in den Kauf zu nehmen hätten. 


werden, geben fernerhin allen Grund zu der 
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Berthaut ſpricht in „La France du Nord“ die 


Der Weltkrieg. 
Die Kriegslage im Weſten und Often. a 


Auf dem weſtlichen Ktiegsſchauplatz wurde an der flandriſchen Küſte der Tier wehrlos zu machen. 
engliſche Torpedobootzerſtörer „Maori“ durch unſere Küſtenbatterien in den Grund N 8 
geſchoſſen. Auf der ganzen Front, mit Ausnahme der Vogeſen, herrſchte ziemliche Die Kämpfe zur See. 
Ruhe. Die Lage iſt unverändert. Im Oſten ſind neue Erfolge zu verzeichnen. Gute Erfolge unſerer Unterſeeboote 
In Kurland haben unſere Truppen Libau beſetzt, eine induſtriereiche Stadt, deren in der Iriſchen See. 
Einwohner (84400 im Jahre 1903) meiſt Deutſche und Letten ſind. Ob auch Reuters Büro meldet aus Queenstown vom 
der Kriegshafen damit in unſerem Beſitze iſt, darüber liegen Meldungen noch nicht Freitag: Der Cunarddampfer „Luſttania“ ijt tor⸗ 
vor. Hierbei wirkte auch unſere Flotte mit. In Galizien trieben die Verbündeten pediert worden und geſunken. Hilfe it ler 
den geſchlagenen Feind bereits bei Krosno (Stadt in der Mitte der Linie Tarnow⸗ u un an 509 Aegſſtertens. . Slteenstoun liegt 
Przemysl) bis über den Wislok zurück, wobei zahlreiche feindliche Abteilungen an der Südküſte Irlands am Hafen von Fork. — 
abgeſchnitten wurden und in Gefangenſchaft gerieten. s Der Direktor der Cunardlinie teilte den Liverpooler 


j te H 1 ‚IB: „Evening Expreß“ mit, die „Luſitania“ ſei 8 Meilen 
Die Meldungen der oberſten Heeresleitung lauten nach dem „W. T. B.“ o 


Die günſtige allgemeine Uriegslage. 

Die Entwickelung der Ereigniſſe auf dem 
Kriegsſchauplatz in Weſtgalizien ſtellt ſich als 
ſtändig wachſender Erfolg unſerer Armeen 
dar, an dem u. a. General von Emmich hervor⸗ 
ragend beteiligt iſt. Acht bis zehn ruſſiſche 
Armeekorps ſind in dieſe Niederlage verſtrickt, 
und vom Lupkower Paß bis zur Weichſel geht 
die regelloſe Flucht der Ruſſen. Die nördlichen 
Ausgänge der Karpathen, in denen noch ein 
Teil der Ruſſen ſich befindet, find bereits von 
unſeren Truppen geſperrt, ſodaß wir voraus⸗ 
ſichtlich mit der Gefangennahme noch größerer 
ruſſiſcher Streitkräfte zu rechnen haben. Die 
verzweifelten Anſtrengungen, die ſie augen⸗ 
blicklich bei Krosno unſeren nachdrängenden 
Truppen gegenüber leiſten, dürften daran 
kaum etwas ändern. 


* 


Auch die Lage im Nordoſten berechtigt zu Berlin den 8. Mai. worden. 
den beſten Hoffnungen, beſonders nachdem die 3 3 A. dem Ri ierdampf d i 
ruſſiſchen Streitkräfte bei Roſſieny eine völlige Gro B es H a up t quar tie t, 8. Mai, vormittags. De Not Ar ichen Ee dn 


Weſtlicher Kriegsſchauplatz: Bor Zeebrügge deutſchen Unterſeebooten zur Beute geworden. Wie 


Reuters Büro aus Liverpool meldet, wurde am 


brachten unſere Küſtenbatterien geſtern einen feindlichen Zerſtörer V 
zum Sinken. — Auf dem größten Teil der Front fanden die vier und zun Sinken gebracht. ie gane Ber 
üblichen Artilleriekämpfe ſtatt, die ſich an einzelnen Stellen, ſo bei pan daß der Banzer en 
Ypern, nördlich Arras, in den Argonnen und auf den Maashöhen adde den rn 
zeitweiſe ſteigerten. Zum Infanteriekampf kam es nur in den gebohrt worden iſt. Die Beſatzung aber 
Vogeſen. Hier griffen die Franzoſen unſere Stellungen bei Steina⸗ Englischer Schiffsverluſt in der Nordſee. 

brück beiderſeits des Fecht⸗Tales nach ſtundenlanger Artillerie⸗Vor⸗ Das Neuterſche Büro meldet aus Whitby: Ein 
bereitung abends an. Sämtliche Angriffe ſcheiterten unter ſtarken bree Atlan Die Bae 
Verluſten für den Feind. wurde in Whitby an Land gebracht. f 


Niederlage erlitten haben und in ſuüdöſtlicher 
Richtung auf Kolno zu verfolgt werden. 

Im Weſten wird unſer Angriff auf Ypern 
mit ruhiger Energie fortgeſetzt. Die Englän⸗ 
der verſuchen ſelbſtredend, ihre feſtungsartig 
ausgebauten Stellungen bis zum Außerſten zu 
halten, und wir müſſen uns deshalb noch 
einige Tage in Geduld faſſen, bis unſere um⸗ 
faſſende Artilleriewirkung ihre Schuldigkeit 
tut, ohne daß wir unnötig große Verluſte mit 


Die Eroberungen im Ailly⸗Walde gehören 
zu den glänzendſten Waffentaten, ſo ſehr auch 
die widerſprechenden franzöſiſchen Nachrichten 
unſere Erfolge beſtreiten wollen. 

Das Geſamtbild der Lage iſt ſonach außer⸗ 
ordentlich günſtig. 

Die Schwindelmanöver unſerer Gegner zur 
Täuſchung der Neutralen. 

Nach Meldung der Agence Havas gibt die 
ruſſiſche Botſchaft in Paris bekannt, daß die 
Tagesberichte von Berlin und Wien über den 
angeblich über die Ruſſen in Weſtgalizien 
davongetragenen großen Sieg keineswegs der 
Wirklichkeit entſprächen. Die in den dortigen 
Gegenden ſtattfindenden Kämpfe geſtatteten 
durchaus nicht, von irgend welchen Erfolgen, 


ſelbſt Teilerfolgen, die von den Sſterreichern, 5 2 7 mannſchaften. 
Ungarn und Deutschen errungen ſeien, zu gend Krosno überſchritten. Das gemeinſame Handeln aller be⸗ de d pal ah 


ſprechen. Auch die ruſſiſche Votſchaft in Rom teiligten Heeresteile im Vorwärtsdringen führte zum Abſchneiden Kriegsgefangener im engliſchen Unterhaufe ber 
hat eine ähnliche Mitteilung veröffentlicht 3 8 3 : 4 3 dauerte Boner Law die abgeſonderte Behand⸗ 
5 Die Agence 1 greift in ihrer ſchon er⸗ nicht unbeträchtlicher ruſſiſcher Kräfte, wodurch die G e j am t 3 a 5 I lung der Anterſeebootsmannſchaften und meinte, die 
wähnten Note noch die Tatſache auf, daß das der ſeit dem 2. Mai auf dem galiziſchen Kriegsſchauplatz gemachten d ee e SEHE Pain 
nber nen 4, b5. irzefühzende gahlenangaben Gefangenen bis jetzt auf etwa 70000 ge ſtiegen ſein magen. gg digt di. Aten meme 

= 22 2 22 ea icht, die = 
en hat. Die malen Agentur dürfte. Allein wurden den Ruſſen 38 Geſchütze, darunter send im Sariegefingnien zu benen Si mir 
entſtellt jedoch die Wahrheit, indem fie ver⸗ 9 were, abgenommen. 5 Ae e de en en ene, 
ſchweigt, daß jene Angaben unter Mißbrauch ſch 5 9 N Oberſte Heeresleitung. ene fiene werden un 7 
des amtlichen Kennzeichens von irgendwelchen 
Schwindlern verbreitet worden waren. Die 
neuen glänzenden Erfolge in Weſtgalizien, die 
bereits mit genauen Ortsangaben belegt 


b a u Englands Verluſte an Unterjechooten. 


Hnittlich jeden Monat eines, in das Wellen⸗ 
und grab ſinken ſehen. Je zwei wurden in den Darda⸗ 


Gewäſſern und eins in Auſtralien vernichtet. Fer⸗ 
ner ſind zwei Unterſeeboote der modernen E⸗Klaſſe 


S ä d 5 it I i ch er g 1 i e 9 3 j ch a u p | a tz 2 Die Verfolgung enen, di verſchollen, gehören alſo wohl zu 


inken durch die Bekanntmachung 


des geſchlagenen Feindes durch die Armeegruppe Mackenſen und |unieres Mmiralftades vom 22. April als wahr 
* * * 1 b > i 
die anſchließenden Verbündeten iſt auch geſtern, von einigen er⸗ 1 . ich bezeichnet wurde. Als zehntes tritt nun 


8 3 f 4 2 Unt ab a ee Marineluftſchiffe verſenkte 
folgreichen Nachtkämpfen abgeſehen, im ſteten Fluſſe geblieben. 


Erwartung, daß die Tatſachen auch ſpäterhin 
eine Sprache reden werden, die den leeren 
Phraſen unſerer Feinde den letzten Reſt von 
Glaubwürdigkeit raubt. 

Aus Le Havre wird berichtet: Annach⸗ 
ſichtlich verbot die Zenſur nähere Mitteilun⸗ 
gen über den Sieg der deutſch⸗öſterreichiſch⸗un⸗ 
gariſchen Truppen in Weſtgalizien. Ein 
„Times“⸗Bericht, der einige kritiſche Bemer⸗ 
kungen über die möglichen Folgen des An⸗ 
griffes enthielt, mußte aus den nordfranzöſt⸗ 
ſchen und Pariſer Blättern verſchwinden. 
Selbſt in der Warſchauer Meldung des „Jour⸗ 
nal“ wurden Streichungen vorgenommen. Die 
Generale Zur Linden und Cherfils ſprechen in 
provinziellen Zeitungen wohl von einem Zu⸗ 
rückfluten der ruſſiſchen Heeresmaſſen, betonen 
aber, daß es den Verbündeten an numeriſcher 
Überlegenheit fehle, um aus ihrem Offenſipſtoß 
entſcheidende Vorteile zu ziehen. Genera 


2 age: ei D „ Zum Untergang des norwegiſchen Dampfers 

Der engliſche Torpedobootzerſtörer „Maori ebe“ 
2 Aus Chriſtiania wird vom Freitag gemeldet: 
Bei der heutigen Seeverklarung über den Unter- 
zum Einlen gebracht. geen , e Bann ae 
N ee ah al 555 euer tes 

Berlin den 8. Mai („W. T. B.“): torpediert worden ſei iger 
® 1 g 85 5 orped ſei, kein ſtichhaltiger Beweis 
Am 7. Mai wurde vor Zeebrügge der engliſche Zerſtörer „Maori“ bierfür esbeacht worden. 4 
durch das Feuer unſerer Küſtenbatterien zum Sinken lie Beſchlagnahme deutjher Dampfer. 
Der Zerſtörer „Cruſeder“, der zur Unterſtützung heranzukommen] die engliſche Regierung gibt die Namen von 
! 8 W * 2 D bekannt, die zumteil in 
ſuchte, wurde gezwungen, ſich zurückzuziehen und ſeine ausgeſetzten Se e Sate Sauk 
Rettungsboote imſtich zu laſſen. Die ganze Beſatzung des „Maori“ pracht wurden es 
jowie die Vootsbemannungen des „Cruſeder“ wurden von unſeren Eine ameritaniihe Note an Deutschland 

Fahrzeugen gerettet und nach Zeebrügge gebracht, im ganzen über das Berfeheen 

7 Offiziere und 88 Mann. — Bei dem Borgehen unſerer Truppen bei 1 1798 7 1 5 
“2 * * — * m E — 3 

gegen Libau haben unſere Oſtſeeſtreitkräfte den Angriff durch Be- ge e ee an den 2 
ſchießung von See unterſtützt. | Ro 10 55 = Gases 2 5 Er 
| Der ſtellvertretende Chef des Admiralſtabes. deulſchen Peiſengericht ſeſtgeſezt werden a bee 
7 gez. B ehn cke. { 8 Ilſtritten wird. Die Schadenvergütung iſt Auf⸗ 


n Li | 
r 5 ; a dt. dure ein 991 bisher neun Anterſeeboote, alſo 
u 


nellen, in der deutſchen Bucht, in den a x 


Unjere Vortruppen haben am Abend bereits den Wislok in Ge⸗ Zur Behandlung der deutſchen Unterſeeboots⸗ 


ſcheint, und iſt ein Zeichen dafür, da 


kann. 2 
0 * 


kämpfen. 


faſſung der Waſhingtoner Regierung durch diplo⸗ 

matiſche Beratung feſtzuſtellen. Anlaß zu dieſer 

Note hat die Verſenkung des Dampfers „Frye“ 

durch „Eitel Friedrich“ gegeben. 
* 


Die Kämpfe im Weſten. 
Der franzöſiſche Kriegsbericht. 


Der amtliche franzöſiſche Bericht von Donners⸗ 
tag Abend lautet: Der Tag iſt ruhig verlaufen; es 
iſt nichts zu melden. 


Der engliſche Bericht. 


„ Feldmarſchall French meldet: An der britiſchen 
Front nichts neues, außer der Wiedereroberung 
einiger verlorener Laufgräben durch uns beim 
Hügel 60. Die Gefechte dauern fort. Weder 
dort noch anderswo zeigt der Feind Neigung an⸗ 
zugreifen (I). 


Die Umklammerung Yperns. 


Immer enger zieht ſich der Ring um Ppern zu⸗ 
ſammen. Die ſeit Monaten von den feindlichen 
Verbündeten hartnäckig verteidigte Stadt wird jetzt 
von Ant als ein schieht en dae Stützpunkt 
bezeichnet. Das geſchieht, nachdem das Schickſal der 
Stadt, deren Verteidigung lediglich engliſchen 
Intereſſen gedient hat, ſo gut wie We beg ‚au ſein 
ie Ver⸗ 
bündeten ſich ſchon im voraus um den bevorſtehen⸗ 
den Verluſt zu tröſten fuchen. 


Die deutſchen Erfolge in der Flandernfront. 


Wie das Genfer „Journal“ aus Amſterdam 
meldet, hat die achttägige deutſche Offenſive an der 
ganzen flandriſchen Front das Reſultat gebracht, 
daß etwa 20 von den Franzoſen und Engländern 
beſetzte Ortſchaften an die Deutſchen verloren ge⸗ 
gangen ſind. Die Verluſte der Verbündeten an den 
Schlachttagen ſeien enorm. 


Ein Enkel Gladſtones vermißt. 


Der „Rotterdamſche Courant“ meldet: Leutnant 
A. Gladſtone vom engliſchen Fliegerkorps, ein 
Enkel Gladſtones, wird ſeit 30. April ver⸗ 


C. A. 
zweiter 
mißt. 


Engliſche Offiziere über die deutſche Artillerie. 


Im 180 Telegraph“ vom 3. Mai ſchreibt 
Hauptmann B. Sharp, Porkſhire Territorials, der 
nördlich Ypern mitgekämpft hat: „Die Deutſchen 
find hervorragende Artilleriſten; es iſt Unfinn 
behaupten, wir wären ihnen mit unſerer Artillerie 
überlegen. Ebenſo Major A. Eaſton vom Ea 
Vorkſhire⸗Regiment: „Die deutſchen Geſchütze fin 
furchtbar. Die Gaſe ihrer Stickgeſchoſſe verurſachen 
heftiges Huſten und Weinen.“ 


Die einſtweilige Rückkehr der Zivileinwohner 
nach Toul geſtattet. 


Der „Temps“ meldet: Der Kommandant der 
DE I ung Toul geſtattet der Einwohnerſchaft des 

efeſtigten Lagers von Toul, die infolge der Kriegs⸗ 
lage die Stadt verlaſſen mußte, die Rückkehr. Dar⸗ 
auf be Geſuche müſſen vom Gouverneur von 


Toul bewilligt werden. Die Behörden übernehmen 


keine Gewähr für die Dauer des Aufenthalts in 
Toul. Sie erklären, 1 eine neue Näumung durch⸗ 
geführt werden würde, ſobald die militäriſche Lage 
eine ſolche Maßnahme erfordern ſollte. 


Eine engliſche Preßſtimme zur Kriegslage. 


Dem „Daily Chronicle“ wird geſchrieben: In 
der Straße mag man über die militäriſchen Ereig⸗ 
niſſe der letzten Woche erſtaunt ſein, da man anſtatt 
von der angeblichen Offenſive der Alliierten uner⸗ 
wartet von einer 3 deutſcher Märſche und 
Siegen erfährt. Das Publikum mag aber ruhig 


bleiben und nicht kritiſieren, wo es nicht verſtehen 


Die Kämpfe im Oſten. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht. 


Die weitere Verfolgung des geſchlagenen Feindes. 


Amtlich wird aus Wien vom 7. Mai mittags 
gemeldet: 


Unter fortdauernden Verfolgungskämpfen haben 
die verbündeten öſterreichiſch⸗ungariſchen und deut⸗ 
ſchen Streitkräfte die Wislokaſtrecke Pilzuo Jas lo 
mit Vortruppen überſchritten. Südlich Jaslo ſper⸗ 
ren im Raume Dukla —Nymanow ſtarke eigene 
Truppen die Karpathenſtraßen, auf denen die Ruſſen 
in regelloſen Kolonnen nach Norden und Nordoſten 
zurückgehen. Dieſen feindlichen Kolonnen folgt auf 
den Ferſen unſere über die Beskiden vordringende 
Armee, in deren Verband auch deutſche Kräfte 


Die Zahl der Gefangenen und die Kriegsbeute 
nehmen weiter zu; ſpeziell unſer 10. Korps erbeutete 
geſtern allein fünf ſchwere und 16 leichte Geſchütze. 
Unſere Truppen in dem öſtlichen Abſchnitt der Kar⸗ 
pathenfront weiſen unterdeſſen verzweifelte ruſſiſche 
Angriffe unter den ſchwerſten Verluſten für den 
Gegner ab. So wurde geſtern ein neuer Vorſtoß 
gegen die Höhe Oſtry durch wirkungsvollſtes Ar⸗ 
tilleriefeuer zurückgeſchlagen, 1300 Mann des Fein⸗ 
des gefangen, mehrere Abteilungen durch flankie⸗ 
rendes Feuer aufgerieben. Auch an der Front in 
Südoſtgalizien ſcheitern alle Verſuche des Gegners, 
einzelne Stützpunkte zu erobern. 

Auf dem ſüdlichen Kriegsſchauplatze keine Er⸗ 
eigniſſe. Im Geſchützkampf vernichteten unſere 
Mörſer durch Volltreffer franzöſiſche Marinegeſchütze 
bei Belgrad. ! 
Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes, 

von Hoefer, Feldmarſchall⸗Leutnant. 


Rufſiſcher Bericht. 


Der Stab des ruſſiſchen Generaliſſimus teilt 
mit: Bei Libau fand am 5. Mai ein Kampf mit 
dentſchen Torpedobooten ſtatt. Südlich Mitau und 
beim Dorf Beiſagola für uns günftige Scharmützel. 
Am rechten Ufer der Orzira wieſen wir am 
des 4. Mai einen heftigen deutſchen Angriff ab, 
von ſtarkem Artilleriefeuer vorbereitet war, das 
anderthalb Stunden dauerke. Wir fügten dem 
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11 * ſtarke Verluſte zu. 
nie nach Mlawa gelang es uns, durch p 
Sorftoß, die Meierei nnany zu 

5. Mai unternahm der 

unaufhörlich fruchtloſe 
Meierei, die in unſeren Händen 
Gegner annähernd 1000 Tote 
Ufer der Weichſel iſt R i 
dauerte am 5. Mai die Schlacht zwiſchen der Weich⸗ 
15 und den Kaxpathen mit großer Hartnäckigkeit 
ort. Von heftigem Artilleriefeuer unterſtützt, 
22515 der Feind weitere Streitkräfte auf dem 
rechten Dunajecufer an. Unſere Truppen wurden 
durch die Überlegenheit der ſchweren Artillerie des 
eindes merklich mitgenommen, aber der Gegner 
pürte doch auch heftig die Wirkung unſeres Schrap⸗ 


n 
Gegenar riffe. Vor der 


lieb, ließ der 
zurück. Am flinken 


nahm. In Richtung Steyj hatten wir am 4. Mai 
weiter Holg auf den Ausläufern der Makuwka 
und machten dabei 2000 Soldaten und 40 Offiziere 
u Gefangenen. Der Feind wurde in Verwirrung 
in de Strecke zurückgeworfen. Am Ober⸗ 
auf der 
gleichfalls einige Erfolge. 


Die Durchbruchsſchlacht in Weſtgalizien. 


Immer größer werden die Erfolge der Ver⸗ 
bündeten, immer größer wird die Niederlage der 
Ruflen. Tarnow, wo die wiel gehe Mitte zäheſten 
Widerſtand leiſtete, haben die Nuſſen wieder räu⸗ 
men müſſen. 
werden unabläſſig von der Armee Borovic verfolgt 
und find nun auch öſtlich des Lukkower Paſſes im 
Rückzuge. Die rüſſſſchen Verluſte find ungeheuer, 
wie ſich aus allen Mitteilungen der Krie Sbericht⸗ 
erſtatter ergibt. Allgemein wird die lacht in 
Weſtgalizien als das größte Beiſpiel eines rein 
frontalen Angriffs in dieſem Kriege bezeichnet. 
Der Sieg 9e zu den größten und vollſtändigſten 
des ganzen Krieges und ein Amſchwung zu unſeren 
ne lei in Galitzten nicht mehr zu befürchten. 

us dem ganzen Verlauf der Kämpfe ergibt 
ſich, daß die Offenſtve der Verbündeten für die ruſſi⸗ 
che Heeresleitung völlig überraſchend kam. Roda 
oda 15 in der „Neuen Freien Preſſe“: Zur 
Verſchleierung unſerer Pläne hatten in den letzten 
Tagen unſere Truppen in Ruſſiſch⸗Polen eine er⸗ 


er Druck längs der gangen Karpathenfront ein Ab⸗ 
ömen ruſſiſcher Hilfskräfte in den gefährdeten 
aum am Dunajec und Biala. Im ganzen aber 
in diesmal gerade die ruhige Einfach eit des 
chlachtenplanes den Feind eingelullt und an ein 
wirklich großangelegtes Unternehmen in Weſtgali⸗ 
ien bis zum leßten Augenblick nicht glauben 5 
ie Vorbereitungen geſchahen ſo vorſichtig, daß 
ſelbſt eingeweihte Militärs außerhalb des operie⸗ 
renden Oberkommandos durch die Ereigniſſe völlig 
überraſcht wurden. | 


Die Grundlage für den Karpathenerfolg. 


Von zuſtändiger Stelle des öſterreichiſch⸗ungari⸗ 
ſchen Armeeoberkommandos erhielt das Kriegs⸗ 
preſſequartier nachſtehende Mitteilung: 
Während es unter den an der Führung der 
pr Beteiligten ganz ausgeſchloſſen erſcheint, 
inzelverdienſte bezw. Einzelerſcheinungen beſon⸗ 
ders hervorzuheben, werden in der Publiziſtik nicht 
ſelten beſtimmte Erfolge an einzelne Perſönlich⸗ 
keiten geknüpft. So iſt dies auch hinſichtlich der 
jüngſten Exeigniſſe in Galizien vielfach der Fall 
geweſen. An dem Entſchluß und an den Plänen 
im Kriege arbeiten ſtets mehrere. Der Oberſte 
Feldherr aber deckt ſie dann mit ſeiner Verant⸗ 
wortung. Was die jetzige Operation in Weſtgali⸗ 
zien betrifft, ſo war ſie in gleicher Weiſe bereits 
im März angebahnt. Für ſie waren damals die 
überhaupt verfügbar zu machenden Kräfte zum Vor⸗ 
ſtoß in der ſtets als entſcheidend angeſehenen Rich⸗ 
tung über Gorlice in die Beckenreihe gegen Zmigrod 
ange Dieſe Kräfte erwieſen ih jedoch als 
numeriſch zu ſchwach, um trotz anfän ae ug 
bei Senkowa und Gorlice einen Durchſtoß der hart⸗ 
näckig verteidigten feindlichen Front zu verſuchen. 
Erſt das von General v. Falkenhayn vorgeſchlagene 


und von der deutſchen Oberſten Heeresleitung ver⸗ 


e Fa ö ſchufen die Grund glei I 
eſſen Gelingen. Durch die nunmehr unvergleichlich 
ſtärkere Macht wurde der änzende Erfolg des 
erſten Maitages ſeitens der Armeen v. Mackenſen, 
Erzherzog Joſef Ferdinand und Borovic errungen. 


Der Dukla⸗Paß beſetzt. 


Der Berichterſtatter des „B. Tgbl.“ meldet aus 
dem Kriegspreſſequartier vom Freitag: Die öſter⸗ 
| ngariſchen Truppen haben heute den 
Dukla⸗Paß in der ganzen Breite beſetzt. 


® e Angebot, ſtarke deutſche Kräfte zu nen Vor⸗ 
eſſ 


Die Sperrung der Duklaſtraße. 


Die erwarteten Folgen des Durchbruchs in Ga⸗ 
lizien fangen an, einzutreten. Das Aufrollen der 
ruſſiſchen Karpathenarmee hat begonnen. Sowie 
es den Ruſſen nicht mehr gelingen konnte, den 
weiteren Vormarſch der rbündeten in öſtlicher 
Richtung aufzuhalten, mußte deren ſüdlicher Flügel 
auf die rückwärtigen Verbündungen der in den 
Karpathen ſtehenden Ruſſen treffen und ſie in 
ihrem Rücken bedrohen. Wollten ſich die Rufen 
nicht der Gefahr ausſetzen, zunächſt mit ihrem weſt⸗ 
lichen Flügel gänzlich abgeſchnitten zu werden, ſo 
mußten ſie ſofort den Rückzug in nordöſtlicher Rich⸗ 
tung antreten. Die Verfolgung der Ruſſen durch 
die deutſchen und öſterreichiſchen Truppen iſt mit 
der größten Energie durchgeführt. Mit wuchtigen 
Schlägen iſt der verzweifelte 2 
flüchtende Feind am linken Wislokaufer zu leiſten 
verſuchte, gebrochen und der Übergang über die 
Wisloka erzwungen. Gleichzeitig wurde der Ort 
Dukla beſetzt und damit die Duklaſtraße für den 


Rückzug der Ruſſen 1 8 5 Auch über Jaslo ſind 


die Verbündeten im ſiegreichen Vordringen. is 
an den 1 ben ff muß das ganze Karpathenge⸗ 
birge von den Ruſſen geräumt werden. Sie befin⸗ 
den ſich im eiligen Rückzug, der noch mehr dadurch 
beſchleunigt werden wird, daß nach der am Donners⸗ 
tag Nachmittag ausgegebenen Meldung der öfter: 
reichiſchen Heeresleitung auch die letzten ruſſiſchen 
Stellungen öſtlich des Fa erkämpft ſind und 
Tarnow genommen wurde. Wahrſcheinlich wird es 
den Ruſſen auch nicht möglich ſein, die Gegend des 
Luplower Paſſes zu halten, weil die Verbündeten 
auch in jener Gegend die Offenſive ergriffen und 
in ſiegreichem Vormarſch find. Gelingt es dieſen 
unter General von der Marwitz ſtehenden Kräften, 
über den Lupkower Paß in nördlicher Richtung vor⸗ 
udringen, dann iſt auch der Oberlauf des Sanab⸗ 
ſchnittes ür die Ruſſen nicht mehr zu halten. Sie 
könnten ns am Unterlauf des San im Ans 
ſchluß an die 8 ſich d Przemysl Widerſtand leiſten. 
Entſchließen ſie ſich dazu, ſo werden ſie aber immer 


+ 


Oſtlich der e 

ötzlichen 
men. Am Oportal im Vorgehen ſind. Denn die in dieſen 
er während 6 Stunden Tälern nach 


eingetreten. In Galizien 


nell⸗ und Gewehrfeuers, als er ſeine Angriffe unter: | 


hte Tätigkeit entwickelt. Ebenſo Nen ſtar⸗ 8 


noch beſorgten Herzens ihre Blicke nach dem Süd⸗ 
E ea wo die Verbündeten im Orawa⸗ und 


Norden befindlichen 1 führen 
bereits in der Richtung en. Lemberg, gelangen alſo 
in den Rücken der Sanſtellung. 


Der Zar an der Front. 


Der Zar hat in Sambor über die dortigen 
Ae eder eine Parade abgehalten. Dann 
fuhr er wieder zurück über Lemberg nach Rußland. 

ie von ihm berührte Strecke war vollſtändig ge⸗ 
ſperrt. Auch die Truppentransporte und die Spi⸗ 
u wurden auf tote Geleiſe abgelenkt. Von 
5 italszügen ſieht die Lemberger Strecke allerdings 
aft 190 als von den Truppentransporten. Wur⸗ 
en doch in Warſchau innerhalb von 10 Tagen 
nicht weniger als 160 000 durchkommende Ver⸗ 
wundete gezählt. 


Zur Lage in Kurland 


Lomniza errangen wir am 5. Mai früh wurde in Petersburg folgende Note ausgegeben: 


Der Höchſtkommandierende hat die Zurücknahme 
des rechten Flügels der ruſſiſchen Grenzſchutzarmee 
auf die Linie Riga— Wilna anbefohlen. Gegen den 
Einfall deutſcher Truppen werden Abwehrmaß⸗ 
nahmen eingeleitet. Die Eiſenbahnverbindungen 
nach Dünaburg, Niga und Wilna ſind auf Befehl 


ie aus Ungarn weichenden Ruflen des Höchſtkommandos für den privaten Perſonen⸗ 


und Güterverkehr geſperrt. 


Falſchmeldung 
über öſterreichiſche Fliegerangriffe 
auf montenegriniſche Plätze. 

Aus dem ßſterreichiſchen Kriegspreſſequartier 
wird gemeldet: In der Ententepreſſe tauchen fort⸗ 
Ken Meldungen Bu DaB öſterreichiſch⸗ungariſche 

a 


ieger täglich auf Städte und Dörfer Montenegros 
Bomben abwerfen, wodurch viele Frauen und Kin⸗ 
der getötet oder verwundet würden. Dieſe Nach⸗ 
richten ſind Fabeln. Die Kampfestätigkeit unſerer 
Flieger Ne I auf jene unumgänglich not⸗ 
wendigen Gegenmaßnahmen, die zu unſerer Sicher⸗ 
heit getroffen werden müſſen, wenn der Feind 
atteriebauten, Ausſchiffung von Kriegsmaterial 
und dergleichen vornimmt. Den unglücklichen Be⸗ 
wohnern des von der Entente in den Krieg gehetz⸗ 
ten Königreiches Montenegro wird unſererſeits 
möglichſte Schonung gewährt, um das 108 
Elend, das dieſer Krieg über das Land gebracht 
65 nicht noch zu vermehren. Die Bevölkerung 

ontenegros wollen wir es nicht entgelten laſſen, 
daß franzöſiſche und ene g Flieger ihre Bomben 
mit Vorliebe auf offene Städte und Dörfer des 
i Grenzgebietes niederſauſen 
aſſen. 


* 


Vom türkiſchen Kriegsſchauplatz. 


Die Kämpfe an den Dardanellen. 


Das türkiſche Hauptquartier meldet: Auf der 
Dardanellenfront bei Ari Burun hält der Feind 
ſeine alten Stellungen. Im Süden im Raume von 
Sedil Bahr wollte der Feind Freitag Vormittag 
unter dem Schutze ſeiner Schiffe angreifen. Der 
Kampf dauerte bis zum ſpäten Nachmittag und war 
für uns günſtig. Durch unſeren Gegenangriff trie⸗ 
ben wir den Feind, indem wir ihm ſehr große Ver⸗ 
luſte zufügten, in ſeine Landungsſtellungen zurück. 
Auf dem linken Flügel verfolgte ein Teil unſerer 
Kräfte den Feind bis zur Landungsſtelle von Sedil 
Bahr und überſchüttete den fliehenden Feind mit 
Bomben. — In Aſſerbeidſchan, in der Gegend von 
Dilman, kam es zu unbedeutenden Zuſammenſtößen 
zwiſchen unſeren mobilen Abteilungen und den 
Ruſſen. — An den übrigen Fronten nichts weſent⸗ 
liches. 5 g 

Einem Konſtantinopeler Berichte der „Pol. 
Korreſp.“ über die letzten Angriffe auf die Darda⸗ 
nellen iſt zu entnehmen, daß 200 Algerier, die mit 
den Franzoſen gelandet waren, ſofort zu den Türken 
übergingen. Von den engliſchen Truppen, deren 
Zahl über 40 000 Mann betrug, ſchloſſen ſich mehrere 
hundert muſelmaniſche Soldaten nach der Landung 
ihren Religionsgenoſſen an. Die Verluſte der Eng⸗ 
länder und Franzoſen werden auf mehr als 12 000 
Mann geſchätzt. Außerdem dürfte ſich die Zahl der 
Ertrunkenen auf mehrere tauſend belaufen. Die 
Zahl der franzöſiſchen und engliſchen Gefangenen 
beträgt etwa 2800. 


Aus Südweſtafrika. 


Das Reuterſche Büro meldet aus Kapſtadt, da 
General Botha den Eiſenbahnpunkt Karibi 
55 den Stationen Johann Albrechtshöhe und 
Wilhelmstal beſetzt habe. f 
otha meldet über die Beſetzung von Karibib: 
Karibib wurde am en nach einem forcier⸗ 
ten Eilmarſch von 35 Meilen beſetzt. Die Truppen 
der Union hatten ſeit der Einnahme von Otjim⸗ 
bingwe am 3. Mai keine Verluſte. Während Botha 
vorrüdt, iſt das ſüdafrikaniſche Geniekorps damit 
beſchäftigt, die Eiſenbahnlinie Swakopmund 


t Onguati—Karibib breiter zu machen, um ſie an die 
iderſtand, den der breitere Linie nach Windhuk anſchließen zu können. 


70 von ſchätzungsweiſe 120 Meilen ſind bereits fer⸗ 
tig. Botha berichtet noch, daß die geringſte Strecke, 
die in fünf Tagen von einigen Truppenabteilungen 
zurückgelegt wurde, 190 Meilen beträgt. Einige 
| u legten viel bedeutendere Entfernungen 
zurü 


Politiſche Tagesſchau. 


Erſatzwahl zum Landtag. 

Bei der Wahl zum preußiſchen Abgeordne⸗ 
tenhauſe im Regierungsbezirk Königsberg 
Wahlort Preußiſch Holland, Wahlbe⸗ 
zirk, Nr. 6, wurde am Freitag Graf zu 
Dohna⸗Canthen, Rittergutsbeſitzer auf 

Canthen (konſ.) gewählt. Es wurden 172 
Stimmen abgegeben. Es war kein Gegenkan⸗ 
didat aufgeſtellt worden. 

Die Kri gsgetreidegeſellſchaft 
veröffentlicht ä einen eue lange Rechtfer⸗ 
tigung ihrer Preispolitik und ihres Ver⸗ 

8 \ 


* 


% 


haltens bezüglich der Getreide und Mehlbe⸗ 
handlung. Sie beſagt im weſentlichen, daß 
gerade in der jetzigen Zeit das Getreide leicht 
ſchlecht wird, namentlich wenn es feucht ge⸗ 
erntet worden iſt, daß daher koſtſpielige An⸗ 
lagen zur zweckmäßigen Lagerung und Trock⸗ 
nung nötig waren und find, daß Mehl ſich noch 
ſchlechter vor dem Verderben bewahren läßt 
und man deshalb nicht mit beſchleunigtem 
Vermahlen vorgehen könne, daß andererſeits 
die Sicherung aller Getreide und Mehlvorräte 
für den menſchlichen Verbrauch jetzt wichtiger 
ſei als die Erſparung von Unkoſten, und daß 
deshalb vorläufig der Mehlpreis immer 
etwas höher gehalten werden müſſe, als nach 
der Marktlage gerechtfertigt erſcheine. Die 
Kriegsgetreidegeſellſchaft werde, ſo ſehr ihr 
Verfahren auch von landwirtſchaftlicher Seite 
und von den kleinen Müllern kritiſtert werde, 
an demſelben feſthalten, weil ſie nur ſo ihre 
Aufgabe löſen könne. 


Der allgemeine ukrainiſche Nationalrat 
nahm in ſeiner Sitzung in Wien folgende 
Entſchließung an: Er erblicke in der 
Niederringung Rußlands das vornehmſte Le⸗ 
bensintereſſe der ukrainiſchen Nation und 
wird nach wie vor ſeine Bemühungen der 
Wiederherſtellung eines ſelbſtändigen Ukraine 
widmen. 


Die Nuſſifizierung Galiziens. 

Der militäriſche Generalgouverneur von 
Galizien, Graf Bobrinsky, hat, wie „Rußkoje 
Slowo“ vom 17. April erfährt, bei ſeiner An⸗ 
weſenheit in Petersburg einige Mitteilungen 
über die fortſchreitende Ruſſifizierung Gali⸗ 
ziens gemacht: Wo die uniatiſche Geiſtlichkeit 
geflohen iſt, wird ein orthodoxer Pope einge⸗ 
ſetzt. Wo ſie vorhanden iſt, wird eine ge⸗ 
heime Abſtimmung veranſtaltet; finden ſich 23 
Stimmzettel für die ruſſiſche Orthodoxie, ſo 
wird dem uniatiſchen Geiſtlichen ein ruſſiſcher 
Pope zur Seite geſtellt. Die Lemberger Uni⸗ 
verſität ſoll nach Warſchau und die Warſchauer 
nach Lemberg verlegt werden. Weſtgalizien 
kommt zu Polen, Oſtgalizien wird Rußland 
einverleibt. Gegen die Juden ſollen bis zum 
Ablauf des Krieges keine Maßregeln ergriffen 
werden. 


Der Kampf gegen das Deutſchtum in Rußland. 
Wie der „Temps“ aus Petersburg meldet, 
wurden 40 Ortſchaften, die deutſche Namen 
tragen, von den Behörden umgetauft, des⸗ 
gleichen im Bezirke Cherſon 25 und in den 
benachbarten Bezirken 22 Ortſchaften. 


Heranziehung Finnlands zu den Kriegskoſten. 

Die „Morningpoſt“ meldet aus Peters⸗ 
burg: Die ruſſiſche Regierung billigte den 
Vorſchlag, wonach Finnland an den Kriegs⸗ 
koſten teilnehmen ſoll. Da Finnland bisher 
keinen Soldaten für den Krieg geſtellt hat, 
verlangt man einen außergewöhnlichen Anteil 
an den Kriegskoſten. 


Die engliſche Briefſperre vor Kriegsausbruch. 
Serbiens Warnung an Italien. 

Das amtliche ſerbiſche Preſſebüro über⸗ 
mittelte der engliſchen Preſſe einen Artikel 
der Belgrader Zeitung „Politika“, in welchem 
Italien davor gewarnt wird, die Hand nach 
rein ſlawiſchen Landesteilen am Adriatiſchen 
Meer auszuſtrecken. Wer immer ſich der ſer⸗ 
biſchen nationalen Einheit widerſetze, ſei ein 
Feind der ſerbiſchen Raſſe. Serbien müſſe die 
Sympathien, die es für Italien hege, auf⸗ 
geben, wenn ſich herausſtellte, daß die italieni⸗ 
ſchen Diplomaten nicht nur die Stärkung 
ihrer rechtmäßigen Intereſſen verfolgen, ſon⸗ 
dern auch die Intereſſen des Balkans durch 
einen Angriff gegen Serbien ſchädigen 
wollen. 


Zur Haltung Bulgariens. 

Das Sofiaer Blatt „Kambana“ gibt feiner 
Freude über die Niederlage, die Rußland in 
Weſtgalizien erlitten hat, Ausdruck und ſagt 
u. a., die Ruſſenfreunde müſſen endlich ein⸗ 
ſehen, daß das öſterreichiſch⸗ungariſche und das 
deutſche Schwert nicht blos den großen ſlawi⸗ 
ſchen Unruheſtifter zertrümmert, der Bulga⸗ 
rien 1913 zugrunde richten wollte, ſondern 
daß es zugleich auch Bulgarien der Verwirk⸗ 
lichung ſeiner Ideale näherbringe. 
Griechenlands Mißtrauen gegen Italien. 

Die griechiſche Preſſe beſchäftigt ſich ſeit 
einigen Tagen mit bemerkenswerter Ausführ⸗ 
lichkeit mit den Anſprüchen Italiens im Mit⸗ 

telmeer und bedient ſich hierbei einer überaus 
heftigen Sprache. Der dem Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen Zographos nachſtehende „Meſſager 
v’Athenes, ſchreibt: Italien hat nicht das ges 
ringſte Recht auf ſeine rieſigen Anſprüche in 
Kleinaſien. Es ſoll ſich auf die Adria beſchrän⸗ 
ken, aber nicht den Verſuch machen, durch eine 
überaus anfechtbare Haltung aus der gegen⸗ 
wärtigen Lage Vorteile zu ziehen, und nicht 
in Kleinaſien ähnliche Methoden verwenden, 
wie auf dem Balkan und beſonders in 
Albanien. E 


Die überreichung des japaniſchen Ultimatunts. 


Die Petersburger Telegraphenagentur 
meldet aus Peking vom 7. Mai, 3 Uhr nach⸗ 
mittags: Japan hat China ein Ultimatum 


überreicht, das am 9. Mai, 6 Uhr abends ab⸗ 
läuft. — Das Reuterſche Büro meldet aus 319 


Tokio: Wenn China nach Ablauf der im 
japaniſchen Ultimatum geſtellten Friſt die Be⸗ 
dingungen Japans nicht annimmt, wird Ge⸗ 
ſandter Hioi Peking verlaſſen. Heer und 
Flotte haben Befehl, ſich bereit zu 
halten, um ſich ſofort nach jedem Platz, der 
ihnen angewieſen wird, begeben zu können. 


70 000 Japaner gegen China eingeſchifft. 
Die „Daily News“ berichten aus Tokio: 
Dienstag Nacht wurden 70 000 Mann japani⸗ 
ſcher Infanterie und Artillerie eingeſchifft. 
Wie verlautet, erhielten jedoch nur 20 000 
Mann den Befehl zur Ausſchiffung, und zwar 
vermutlich in der Provinz Schantung. Die 
Transportdampfer mit den reſtlichen 50 000 
Mann ſollen in den chineſiſchen Gewäſſern 
kreuzen und weitere Befehle abwarten. 


Eröffnung des braſilianiſchen Kongreſſes. 

Wie der „Temps“ aus Rio de Janeiro mel⸗ 
det, wurde bei Eröffnung der neuen Seſſion 
des Kongreſſes eine Botſchaft des Präſidenten 
der Republik verleſen, die die Maßnahmen der 
Regierung zur Aufrechterhaltung der Neutra⸗ 
lität Brofiliens darlegt. Die Botſchaft tritt 
ferner unter anderem für die Einführung de 
allgemeinen Wehrpflicht ein. . 


Deutſches Reich. 
f Berlin, 7. Mai 1915. 

— Am 9. d. Mts. findet in Braunſchweig 
die Taufe des jüngſt geborenen Prinzen ſtatt. 
Zur Teilnahme an der Feier ſind dort einge⸗ 
troffen das Großherzogspaar von Mecklen⸗ 
burg⸗Schwerin, die Herzogin von Cumberland 
und die Prinzeſſin Max von Baden. Die Kai⸗ 
ſerin trifft Sonnabend ein. 

Der konſervative Reichstagsabgeord⸗ 
nete von Graefe iſt in Galizien verwundet 
worden. Die Verwundung iſt nicht ſchwer. 

— In Berlin ſtarb am 4. d. Mts. der Ge⸗ 
ſandte a. D. Wirkliche Geheime Rat Ernſt von 
Treskow. Der Verſtorbene, der ein Alter von 
71 Jahren erreichte, entſtammte der Radoje⸗ 
woer Linie. — Die Beerdigung findet am 
Freitag in Radojewo, Provinz Poſen, ſtatt. 

— Der Stellvertreter des Reichskanzlers 
veröffentlicht aufgrund der kaiſerlichen Ver⸗ 
ordnungen vom 31. Juli 1914 betr. Ausfuhr⸗ 
und Durchfuhrverbote von Waffen uſw. und 
Rohſtoffen zur Herſtellung von Kriegsbedarf 
ein Aus⸗ und Durchfuhrverbot für eine Reihe 
von Chemikalien, Webwaren und anderen zur 
Herſtellung von Kriegsmaterial dienenden 
Stoffen. 5 , 

Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ 
ſchreibt unter dieſer Überſchrift: Dieſer Tage 
ſind in Deutſchland Briefe eingetroffen, die in 
Hongkong in der zweiten Hälfte des 
Ju li, alſo erheblich lange vor Kriegsaus⸗ 
bruch, aufgegeben worden ſind. Die engliſche 
Poſtbehörde in Hongkong hat dieſe Briefe, 
anſtatt ſie ordnungsmäßig über Sibirien zu 
leiten, zurückgehalten. Später ſind dann die 
Briefe nach London zur Zenſur geſandt, ge⸗ 
öffnet, wieder verſchloſſen und nach Schanghai 
geſchickt worden. Von dort ſind ſie auf beſon⸗ 
derem Wege nach Deutſchland gekommen. Es 
geht aus dieſem Tatbeſtand klar hervor, daß 
man in Hongkong bereits in der zweiten 
Hälfte des Juli mit einem Kriege Englands 
gegen Deutſchland rechnete, und daß die dor⸗ 
tige engliſche Poſtbehörde bereits entſprechende 
Weiſungen aus London erhalten hatte. So 
kommen immer neue Beweisſtücke dafür zu⸗ 
ſammen, daß England den Krieg erwartete 
und in ihn einzugreifen entſchloſſen war. 
Immer aufs neue erweiſt ſich die „Verteidi⸗ 
gung der belgiſchen Neutralität“ als heuchle⸗ 
riſcher Vorwand. 

— Auf Veranlaſſung des Staatsminiſte⸗ 
riums in Koburg wurden die dort belegenen 
Beſitzungen des Barons de Reuter, des frühe⸗ 
ren Direktors des Reuterſchen Büros, der in 
England durch Selbſtmord endete, beſchlag⸗ 
nahmt. 


Provinzialnachrichten. 


r Graudenz, 8. Mai. (Das Stadttheater Grau⸗ 
denz) ſchließt mit dem kommenden Sonntag die 
Winterſpielzeit, nachdem es während des Krieges 
von Anbeginn der Spielzeit Vorſtellungen gegeben 
hat. Das Theater brachte in der Haupkſache vater⸗ 
ländiſche Stücke uno gute Operetten, die ſich durch⸗ 
aus inbezug 5 Darſtellung auf der Höhe beweg⸗ 
ten. Der Beſuch ließ mitunter zu wünſchen übrig, 
während die Kinos allabendlich volle 
haben. Das Kaiſer 
ſeine Pforten 


Häuſer 

Wilhelm⸗Sommertheater öffnet 
fingſten unter der Direktion des 

Stadttheaters. N 


Schlochau, 7. Mai. (Den Tod durch Ver⸗ 
brennen) erlitt der Lehrling des Kaufmanns Gatz, 
Waſchkowski. Er hatte Urlaub erhalten, um ſeinem 
Vater bei der Frühjahrsbeſtellung zu helfen. Bei 
einem daſelbſt entſtandenen Feuer betätigte ſich der 
unge Mann beim Netten des Viehes und erlitt 
abei ſo ſchreckliche Brandwunden, daß er infolge 
derſelben geſtorben iſt. : 
Tuchel, 6. Mai. (Mord?) Am 30. April war 
der Kätner Paul Guminski aus Klein Bislaw in 
Tuchel. Er traf im Nudabrücker Gaſthofe mit dem 
Beſitzer Gehrke zuſammen; beide haben gezecht und 
ſich dann entfernt. Seitdem wurde Guminski nicht 
mehr geſehen. Heute früh wurde er in einer 
onung, etwa 40 Meter vom Wege, dicht hinter 
Schneidemühle, mit eingeſchlagenem Schädel 
2 ausgelaufenem Auge aufgefunden. Feſtgeſtellt 
iſt, daß Gehrke mit der Frau des Guminski ſeit 
geraumer Zeit ein Verhältnis unterhalten 


der 


ſtarken 


Zoppot, 7. Mai. (über die Ausgeſtaltung der 
bevoritehenden Saiſon) inbezug auf die Veranſtal⸗ 
tung von Vergnügungen ſind ſich, wie die „Zop⸗ 
poter Zeitung“ berichtet, Badekommiſſion und 
Magiſtrat jetzt ſchlüſſig geworden. Eine Sport⸗ 
woche wird ebenſowenig ſtattfinden, wie die Ab⸗ 
haltung von Tanzabenden. Dagegen ſoll der ge⸗ 
ſunde Sport gepflegt werden, jo das Schwimmen 
und das Tennisſpielen. Die Kurkonzerte wird 
vorausſichtlich in Vertretung des im Felde befind⸗ 
lichen Dr. Heß Kapellmeiſter Cerini leiten. 

n Schrimm, 7. Mai. (Beſitzwechſel) Die im 
hieſigen Kreiſe belegenen Güter £ubiatomo und 
Lubiatowko verkauften die von Chlapowskiſchen 
Erben an den Nittergutsbeſttzer von Chrzanowski 
in Unia bei Wreſchen. 


„Die Welt in Bild.“ 

Der vorliegenden Ausgabe unſerer e iſt 
die Nr. 19 der iAuſtrierten Unterhaltungsbeflage 
„Die Welt im Bild“ in den für die feſten Bezieher 
beſtimmten Exemplaren beigefügt. 


— mi 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 8. Mal 1915. 


— (Auf dem Felde der Ehre gefallen) 
find aus unſerem Oſten: der Leutnant im Inf. ⸗ 
Regt. von Courbisre (2. Ge Nr. 19 Richard 
Schmidt, Ritter des Eiſernen Kreuzes, Sohn 
des Oberlandesgerichtsrats, Geheimen Juſtizrats 
Schmidt in Marienwerder; der Anteroffizer im 
Fußart.⸗Regt. Nr. 15 Hans Borowski aus 

arienwerder; der Landwirt, Wehrmann im 
a ee Nr. 21 Hermann Gennert 
aus Banzig⸗Strauchhütte; der Füſtlier im 1. Garde⸗ 
Negiment zu Fuß nd f aus Thorn⸗ 
Mocker. Im Lazarett zu Bromberg ſtarb an einer 
in Rußland erlittenen Verwundung der Gemeinde⸗ 
vorſteher Robert Guhſe aus Balkau, Land⸗ 
kreis Thorn. 
(Das Eijerne Kreuz) erſter Klaſſe 
wurde verliehen: dem Oberleutnant z. S. Horſt 
Freiherrn Trenih von Buttlar⸗Brandenfels, 
Bord eines Marine⸗Luftſchiffes. it dem 
Eiſernen Kreuz zweiter Klaſſe wurden ausge⸗ 
. Vizefeldwebel G. Strege e 

egt. 61), Sohn des Schneidermeiſters Strege in 
Köslin; e ter Hermann 18 (Huf. 5); der 
64 Jahre alte, it: 9 zum Feldwebelleutnant 


beförderte königliche Hegemeiſter Emil Kühnaſt, 
Oberförſterei Neuhof, Schutzbezirk Oelſen, der als 
kriegsfreiwilliger Oberjäger in das Inf.⸗Regt. 149 
eingetreten war und den Feldzug 1870/71 beim 
Jägerbataillon Nr. 2 mitgemacht hat. 

— (Per e in der 
Armee.) Zum Leutnant d. R. mit Patent vom 
22. März 1915 befördert: der Vizefeldwebel Thimm 
(Danzig) des Inf.⸗Regts. Nr. 21; zu Leutnants 
der Me antekie 1. Aufgeb. mit Patent 
vom 22. März 1915 befördert: die Feldwebel⸗ 
leutnants Bohn (Thorn), Knaack (Poſen] im Inf. 
Regt. Nr. 21; zu e befördert: die Unters 
offiziere Sander, Weber im Inf.⸗Regt. Nr. 21; 

rohmann, Weinſchenck im Feldart.⸗Regt. Nr. 81. 

— (Die amtliche Verluſtliſte Nr. 218) 
verzeichnet u. a. folgende Truppenteile: Reſerve⸗ 
Se Reale Nr. 21 und 61, Fuß⸗ 
arkillerie⸗Kegiment Nr. 11. \ 
(Todesfall.) Herr Kaufmann Amandus 
Schäfer in Thorn iſt im Alter von 78 Jahren 
geſtorben. Der Verſtorbene war ein national⸗ 
gelinnter Mann, der in der Zeit ſeiner Vollkraft 
ein Träger der deutſchnationalen Bewegung war 
und an ihrem Wachſen und ihren erung 
in der Schaffung einer ſtarken ehrmacht, 
im Ausbau der Kolonien und Schöpfung einer 
Flotte den freudigſten, begeiſtertſten 
Anteil nahm. a 

— (Bezahlt die Forderungen der 
Handwerker!) Die Handwerkskammer des 
Marienwerderer Bezirkes erläßt, zur wirtſchaft⸗ 


lichen Stützung des Handwerks, in der heutigen 


Nummer einen Aufruf, der hiermit beſonderer Be⸗ 
achtung empfohlen ſei. 
Ausbildungskurſus für Helfe⸗ 
rinnen vom Roten Kreuz.) Wie eine 
Anzeige in der heutigen Nummer mitteilt, beginnt 
demnächſt ein neuer Ausbildungskurſus für Helfe⸗ 
rinnen vom Roten Kreuz. Die Ausbildung ar 
Helferin erfolgt nach den im Frieden erprobten 
Helferinnenbeſtimmungen, aufgeſtellt vom Zentral⸗ 
komitee des Roten Kreuzes und des Haupt⸗ 
vorſtandes des Vaterländiſchen Frauenvereins im 
Einvernehmen mit dem Kriegsminijterium. Die⸗ 
ſelben beſtimmen, daß Schülerinnen im Alter von 
20 Jahren an zugelaſſen werden dürfen, welche die 
deutſche Reichsangehörigkeit beſitzen, ſittlich unbe⸗ 
ſcholten, körperlich kräftig und bereit ſind, ſich zu 
mindeſtens ſechsmonatiger Dienſtleiſtung in der 
Kriegskranken⸗ und e e zu ver⸗ 
pflichten. Erwünſcht iſt eine Lebenslage, welche 
der Helferin freie Zeit zu unentgeltlichen Leiſtun⸗ 
gen gewährt, und ein Bildungsgrad, der ſie be⸗ 
fähigt, leicht dem Unterricht zu folgen und ſich mit 
Takt und Verſtändnis den neuen Aufgaben anzu⸗ 
paſſen. Der praktiſchen ſechswöchigen Ausbildung 
im Lazarett geht eine theoretiſche Vorbereitung 
von 20 Anterrichtsſtunden voran. Die Ausbildung 
erfolgt koſtenlos. Bevorzugt zur Annahme werden 
pie, deren e ier in Thorn wohnen; 
unterkunft und erpilegnug wird Helferinnen⸗ 
ſchülerinnen nicht gewährt. Erfüllt von dem drin⸗ 
genden Wunſche, ſeine Kräfte in den Dienſt des 
Vaterlandes zu or werden ſich gewiß noch 
viele geeignete Mädchen oder Frauen finden, die 
die ſchönen, aber durchaus nicht leichten Pflichten 
einer Helferin freiwillig auf ſich nehmen wollen. 


t. Freiwillig iſt nur der Entſchluß zur Mitwirkung 


la 
fa 


in der Kriegskrankenpflege; mit dem Eintritt in 
dieſe iſt die Helferin deren Pflichten wie jedes 
Mitglied des ee unterworfen. 
Leite Auskunft in Helferinnenſachen wird durch die 
eiterin der Abteilung gern erteilt im Geſchäfts⸗ 
zimmer des Noten Kreuzes im Theater, Eingang 
Grabenſtraße, täglich e non 10—12 Uhr 


und nachmittags von r. 

— Sarner Strafkammer.) In der 
heutigen Sitzung führte den cher Land erichts⸗ 
direktor Franzki; als Beiſitzer fungierten die 
Landrichter Heyne, Kohlbach, Cohn und Aſſeſſor 
Ahlworm. Die Anklage vertrat Staatsanwalt⸗ 


saſſeſſor Richter. Wegen unrichtiger 
N ihrer bee ee 8 
er 


ch eine Anzahl Landwirte zu verantworten. 
Neaſtedler ilhelm K. aus Kieslingswalde hatte 
ſeinen Beſtand an gedroſchenem Roggen auf 
18 Zentner angegeben; vorgefunden würden bei 
der Repſion 34 Zentner. Die 11 er habe ſich 
lediglich verſchätzt, findet keinen Glauben, weshalb 
er zu 20 Mark, ev. 4 Tagen Gefängnis, verurteilt 
wird. — Die Anſtedler Auguſt B. und Ferdinand 
St. aus Kieslingswalde hatten ihre Beſtände nur 
um 7 bezw. 6 Zentner zu niedrig angegeben. Sie 
geben an, daß ſie die Formulare ausgefüllt hätten, 
ohne erſt nach den Beſtänden zu ſehen. Der Ge⸗ 
richtshof hält es in Übereinſtimmung mit dem 
Staatsanwalt nicht für erwieſen, daß die Angaben 
wiffentlid falſch abgegeben find. Da im Ja⸗ 
nuar Fahrkäſſigkeit noch nicht unter Strafe geſtellt 
war, ſo werden beide Angeklagte freigeſprochen. 
Es wird aber ausdrücklich betont, daß durch neuere 
Beſtimmungen auch Fahrläſſigkeit mit Strafe be⸗ 
droht iſt. — Der Anfiedler Georg W. aus Kies- 
lingswalde 1 erklärt, 30 Zentner Roggen und 
25 Zentner Weizen zu beſitzen. Gefunden wurden 
bei ihm 50 Zentner Roggen und 30 Zentner 
Weizen. Hier nahm der Gerichtshof keine Fahr⸗ 
läſſigteit an und erkannte auf 40 Mark Gelditrafe, 
ev. 8 Tage Gefängnis. — Noch größere Differenzen 
wurden bei dem Anfiedler Otto M. aus Kieslings⸗ 
walde feſtgeſtellt, der den Roggenbeſtand um 30, 
den Weizenbeſtand um 25 Zentner zu niedrig an⸗ 
gegeben hatte. Er entſchuldigt ſich damit, daß es 
teilweije minderwertiges Getreide geweſen ſei, das 
er nach ſeiner Meinung nicht anzugeben brauchte. 
Da die Beſtimmungen jedoch die Angabe aller 
ernden Vorräte verlangen, ſo wurde er gleich⸗ 
fs zu 40 Mark Geldſtrafe, ev. 8 Tagen Gefäng⸗ 
nis, verurteilt. — Aus der Anterſuchungshaft vor⸗ 

führt wurden der ruſſiſche Saiſonarbeiter Johann 
Walczynski und ſeine chter Katharina und 
Agnes, um ſich wegen Vergehens gegen das 
Belagerungszuſtandsgeſetz zu verant⸗ 
worten. Sie hatten in der Nacht 15 2. März die 
Arbeitsſtelle auf dem Gute Schwirſen ohne behörd⸗ 
liche Genehmigung verlaſſen, nid e ſie 
dort keine Arbeit mehr bekamen. Die beiden Erſt⸗ 
angeklagten wurden zu je 1 Monat Gefängnis ver⸗ 
urteilt, doch gilt die Strafe durch die Anter⸗ 
uchungshaft für voll verbüßt. Die ohne 

es W., die erſt 15 Jahre alt tft, wurde freis 

geſprochen, da ihr nach Anſicht des Gerichtshofes 
die zur Erkenntnis der Strafbarkeit nötige Einſicht 
fehlte. Gegen alle drei wurde der Haftbefehl auf⸗ 
ehoben. 
5 . (Der Polizeiberichth) verzeichnet heute 
keinen Arreſtanten. \ 8 

— (Angeſchwemmt) find vier Stück Hölzer 
bei Gieſe in Winkenau. 


8 Aus Ruſſiſch⸗Polen, 6. Maj. (Ruſſiſche Zer⸗ 
ſtörungswut. — Enttäuſchte Ruſſenfreunde.) Zu 
den Zeiten der polniſchen Republik beſaßen die 
Erzbiſchöfe von Gneſen⸗Poſen, entſprechend ihrem 
hohen geiſtlichen und weltlichen Range, zahlreiche 
Paläſte auch in a Einer d f Pa⸗ 
läſte, der ſich in olborz befindet, iſt durch 
ruſſiſche, dort einquartierte Soldaten zum Trümmer⸗ 
haufen gemacht worden. Der Palaſt hat 12 Tore, 
52 Türen und 365 Fenſter. In ei niſchen Kreiſen 
hat jene Vernichtung eines alten seither en 
Bauwerkes großen Unwillen erregt. — Arg ent» 
täuſcht wurden diejenigen ruſſenfreundlichen deut⸗ 
ſchen Großinduſtriellen Polens, vor den 
Deutſchen nach Rußland geflohen waren. Sie ſind 
in Rußland ſo ſchlecht behandelt worden, daß fie 
jetzt nach Dänemark ſich zurückgezogen haben. 


Sammlung zur Kriegswohlfahrts⸗ 
: pflege in Thorn. 


Es gingen weiter ein: 

Sammelſtelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich 
Breiteſtraße 35: Hermann Sichtau 10 Mark, mit 
den bisherigen Eingängen zuſammen 19 35492 

Weitere Beiträge werden in allen drei Sammel⸗ 
ſtellen entgegengenommen. 


Liebesgaben für unſere Truppen. 


Es gingen weiter ein: 

Sammelſtelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich, 
Breiteſtraße 35: Für den Hauptbahnhof: Philipp 
Rojenthal 12 Paar Einlegejohlen, 4 Paar Hoſen⸗ 
träger; Duszynski 5 Pfeifen; Frau Kriehn 
110 Suppenwürfel, 1 Flaſche Maggi. 


Neueſte Nachrichten. 
Preußiſch⸗ ſüddeutſche Klaſſenlotterſe. 

Berlin, 8. Mai. In der heutigen 
Vor⸗ und Nachmittagsziehung der preußiſch⸗ 
füddeutſchen Klaſſenlotterie fielen folgende 
größere Gewinne: 

10 000 Mark auf Nr. 
128 787 

5000 Mark auf Nr. 
225 414; 

3000 Mark auf Nr. 19 614, 20 282, 45 551, 
46 854, 62 639, 63 544, 73 339, 79 279, 93 224, 
103 134, 112 901, 125 210, 132 601, 137 924, 
166 573, 172 769, 174 944, 182 473, 196 591, 
221 767. (Ohne Gewähr). 

Die Behandlung der U.⸗Bootmannſchaften 
in England. 

London, 8. Mai. Oberhaus. Lord Crewe 
ſagte auf eine Anfrage, man dürfe der deutſchen 
Erklärung, daß ſie die in Einzelhaft befind⸗ 
lichen Gefangenen edenjo behandeln würden, 
wie die Gefangenen aus den deutſchen Anter⸗ 
ſeebooten in England behandelt würden, ſobdald 
der amerikaniſche Botſchafter dieſe beſucht 
hätte, große Bedeutung beilegen. Man könne 
nicht eigentlich jagen, daß die deutſchen Unter⸗ 
ſeeboot⸗Gefangenen beſtraft worden ſeien. Sie 


89 842, 101 525, 
189 467, 209 987, 


ſeien nur einer andern Haftmaßregel unter⸗ 


worfen worden, die nicht weſentlich von der 
Behandlung aller andern Kriegsgefangenen 
abweiche. : 
Die Torpedierung der „Lufttania“. 

London, 8. Mai. Neutermeldung. Dis 
Torpedierung der „Lufitania“ erfolgte geſtern 
Mittag 2.33, nach anderer Meldung 2.15. Das 
Schiff blieb noch 20 Minuten flott. Paſſagiere 
und Bemannung zählten zuſammen 1900, nach 
einem anderen Bericht 1978 Perſonen, und 
zwar 290 erſter, 662 zweiter, 361 dritter Klaſſe 
und 650 Mann Befatzung. 20 Boote konnten 
zu Waſſer gelaſſen werden. Nach Meldung der 
Admiralität wurden 500 bis 600 überlebende 
in Queenstown an Land gebracht. Viele muß⸗ 
ten ins Krankenhaus gebracht werden, mehrere 
ſtarben. Auch in Kinſale ift eine Anzahl von 
Paſſagieren gelandet worden. Die Saſen⸗ 
admiralität von Queenstown ſandte eine Ans 
zahl kleiner Fahrzeuge nach der Stelle, wo der 
Dampfer ſank. 995 

Der Kampf um die Dardanellen. 

Konſtantinopel, 8. Mai. (Von dem 
beſonderen Berichterſtatter des W. T.⸗B.) Am 
Donnerstag Nachmittag unternahmen die Ver⸗ 
bündeten eine Vorwärtsbewegung der Front 
beider Landungspunkte. Obwohl der Angriff 
durch anhaltendes ſtarkes Feuer der ſchweren 
Schiffsgeſchütze wohl vorbereitet war, mußte 
der Feind nach dem völligen Zuſammenbruch 
der Operation unter dem Feuer der türkiſchen 
Infanterie fluchtartig nach Sedil Bahr zurück⸗ 
gehen, wobei die Türken bis zum Waſſer vor⸗ 
drangen und mit gefälltem Bajonett gegen die 
Barken losgingen. Auch bei Ari Burun waren 
die türkiſchen Waffen durchaus erfolgreich. Am 
Freitag früh beſchoß der Feind Maidos völlig 
wirkungslos. 


Berliner Börfe. 

Unter dem Eindruck der noch immer ungeklärten poftifcheg 
Lage war man in der heutigen Börſenverſammlung ſehr 
rückhaltend, wodurch eine ſtärkere Unternehmungsluſt verhinder 
wurde. Infolgedeſſen fanden auf allen Gebieten Abſchwächun⸗ 
ge ftatt, die mehr oder minder großen Umfang annahmen. 

uch heimiſche Anleihen konnten ſich dem nicht ganz entziehen, 
doch beſchränkte ſich hier die Einbuße nur auf Bruchteile. Im 
Verlauf des Börſenverkehrs ſtellte ſich eine beruhigtere 
faſſung ein, und durch neu auftretende Käufer konnten 
Kurfe der bekannten Induſtriepapiere gewiſſe Beſſerungen ey 
zielen. Ausländiſche Vatuten und Geldſütze blieben unverändert. 


Danzig, 8. Mai. Amtlicher Getreidebericht. (Zu 
Gerſte 15, Hafer 5, Olkuchen 10, Pelpſchken 11 Rn un 


Königsberg, 8. Mal. Amtlicher Getreldebericht. 
Zufuhr: Gerſte 2, Hafer 11. Wicken 2 Tonnen. 


Amfterdam, 7. Mal. Scheck auf Berlin 51,971, bis 
52,47½, London 12,09 —12,14½ Paris 47,40—47, — 
Markt flau, Amerikaner feſt. 


Amſterdam, 7. Mai. Java-Kaffee ruhig, loko 48, 
i per Mal 34¼, per September 32%, per Dezem⸗ 
er 31? f. 


Berliner Viehmarkt. 
Städtiſcher Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion, 
Berlin, 8. Mal. 
Zum Verkauf ſtanden: 3349 Rinder, darunter 1091 Bullen, 
741 Ochſen, 1517 Kühe und Färſen, 1542 Kälber, 6752 Schafe, 
130 085 Schweine. * ; 


Lebend. 
gewicht 


reife für 1 Zeut Schlacht; 
P f 45 3 ner gewichl 
Kindern 
) dene af 
a) vollſleiſchige, ausgemäſtete, t 
Schlachtwerles (ungejodt) e 
b) Weidemaſtochſen 
c) vollſlelſchige, ausgemäſtete, im Alter. 
von 4—7 Jahren 
d) junge flelſchige, 


63—68 09—117 


ieee 


nicht ausgemäſtete 
en 


und ältere ausgemüftet e . .]| 54-60 | 98-109 
e) mäßig genährte junge und gut ge 
Kühe ane: 50-53 94—10ʃ 
9) gering genäyrte jeden Allers — — 
8 0 
a) vollfleiſchige, ausgewachſene hörhften 
Schlachlwerles 2 ii . 5 8 . — 
b) vollfleiſchige ſüng ere .| 57-60 | 98-108 
o) mäßig genährte jüngere und gut 
; Re müde — 4 52-58 93—104 
) gering genähr ile = — 
3. Färſen und Kühe: e 
a) vollflelſchtge, ausgemäſtete Füärſen 
höchſten Schlacht wertes 61—63 02105 
b) vollflelſch. ausgemäſtete Kühe höchſten 
Schlachtwertes bis a 7 Jahren. 54-60 | 85—105 
e) ältere ausgemäſtete üben. wenig gut 
entwickelte jüngere Kühe und Fürſen] 48-53 | 87-96 
d) mäßig genährle Kühe und Färſen] 45—47 | 85—89 
e) 3 5 > 2 u 42—44 | 89—94 
4. Gerin e (Steffen) . 40—44 | 80—58 
älber: 1 
x) Doppellender ſeinſter Maft , . — = 
b) ſeluſte Maſt (Vollmaſt⸗Maſt) . .| 83—88 138—143 
e) mittlere Maſt- und beſte Saugkälber] 75-80 125—133 
c) geringere Maſt⸗ und gule Saugkälber] 65-73 114128 
e) geringe . l 50-62 | 91-118 
ch af e: 
A. Stallmaſtſchafe: f 
a) Maſtlämmer u. jüngere Maſthammel] 65—64 124 — 128 
b) ältere Maſthamimel, geringere Mafl- 
lämmer und gut genährte junge 
Di ie Leere 54-60 |108—120 » 
e) mäßig genährte Hammel und Schafe 
(Meräſchafe )).. 858 100—121 
B. Weidemaſiſchafe: 
a) Maſtläm meer — SE 
b) geringere Lämmer und Schafe = — 
Schweine: 
a) Fellſchweine Über 3 Bir. Lebendgew. — 2 
b) vollſtelſchige der feineren Raſſen und 
deren Kreuzungen von 249300 Pfd. 
Lebend gewicht Ex u 
c) vollfleiſchige der feineren Raſſen und 
deren Kreuzungen von 200 —240 Pfd. 
Lebendgewicht. . 4243 503 115-118) — 
d) vollſtelſchige Schweine von 150—200 
Pfund Lebendgewicht - » » - 108-115) — 
e) vollfleiſchige Schweine unter 169 Pfd. . 
Lebendgewichht. 85110 er 
5 Sauen e 17 = 
Marktverlauf: Der Hande dern, Kälbern, Schafen 
und Schweinen war lebhaft. — Von den Rindern ſtanden 


3229 Slück auf dem öffentlichen Markt. 


m 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 8. Mai, früh 7 9 ö T 
Lufttemperatur: + 13 Grad Celſius. 
Wetter: iroden. Wind: Nordweſten. 
Barometerſtand: 767,5 mm. 
Bom 7. morgens bis 8. morgens höchſte Temperatur“ 
+ 19 Grad Celſius, niedrigfte + 9 Grad Celſius 


Waſſerſtand der Weichſel: 21,77 Meter. 


meiſtbietend gegen ung 


Mentſcher Verlauf. 


Schmerz iſt groß. 


Tante, die Witwe 


im Alter von 72 Jahren. 
Dieſes zeigen an 


Die Beerdigung 
mittags, vom Trauer 


Geſtern ſtarb nach langem, 
ſchwerem Leiden unſer lieber 
Sohn und Bruder, der Schrift ⸗ 
ſetzer 


Fritz Bortiss 


im Alter von 25 Jahren. 
Thorn den 8. Mai 1915. 


Hinterbliebenen: 
F. Borriss, 
Feſtungs⸗Garniſon⸗Küſter. 


Die Beerdigung findet am Montag 
um 21], Ubr von der Leichenhalle 
1 des ee aus ſtatt. 5 


Belcnnmaneng. 

Am Mittwoch den 12. Mai 
1915, vormittags 11 Uhr, werden 
wir 21 aa Haufe Graudenzerſtraße 


Nr. 2 


een Spiegel mit Kanſole 
gegen jofortige Barzahlung meiſtbietend 
verfteigern laſſen. 
Thorn den 8. Mai 1915. 
Der Magiſtrat. 
In das Handelsregiſter Abteilung A 
unter Nr. 373 iſt heute bei der Firma 
Gustav Ackermann in Thorn ein⸗ 
getragen: Dem Kaufmann Hans 
Ackermann in Thorn iſt Prokura 
erteilt. 
Thorn den 3. Mai 1915. 


Königliches Amtsgericht. 
Montag den 10. Mai J. J., 


vormitiags 10 Uhr, 
Stallbaracken an der Vockrodtſtraße, 


Verſteigerung von 


Stalldünger 


Ver⸗ 
ammlung der Bieter an den Stallbaracken 
ortſelbſt. 


Garniionvermaltung. 


Aufgrund des Fleiſchſchaugeſetzes und 
1 88 373 und 379 H. 6.5 werde 


Milton den 12.9. Ng. 


vormittags 10 Uh 


und I. Speck, 


5 1 Schlachthofe lagernd, für 
Rechnung, den es angeht, öffentlich meiſt⸗ 
bietend gegen e 4915.0 verſteigern. 

Thorn den 8. Mai 1 
Wolff, 


vereidigter Han beleinekler des Handels⸗ 


kammerbezirks Thorn. 


Holländer etihäfe, 


das Eben mit 1,00 Mach 


Gamer Fetiküfe, 


das Pfund zu 1,10 Mark, 
bei Abnahme von ganzen Broten, 
empfiehlt 


i Zentral⸗Molkerei. 


Am 18. März ſtarb den Heldentod fürs Vaterland 
in Frankreich unſer einziges Kind, unſer innigſtgeliebter 
Sohn 


Franz Dreissig. 


Füſilier im 1. Garde⸗Regiment zu Sup, 
im blühenden Alter von 22%, Jahren. 


Unſer Troft, unſere Hoffnung, unſere Stütze und 
unſer Stolz iſt von Feindeskugel dahingerafft. 


Thorn⸗Mocker den 8. Mai 1915. 
Die tiefgebeugten Eltern: 
Albert Dreissig und Frau. 


Am 7. d. Mts., nachmittags 3½ ub, verſchled uch 
langem, ſchwerem Leiden unfere liebe Mutter, Schwieger, 
Groß⸗ und Urgroßmutter, Schweſter, Schwägerin und 


Wilhelmine Noetzel, 


geb. Reich, 


Thorn⸗Mocker den 8. Mai 1915 
die trauernden Hinterbliebenen. 


det Sonntag den 9. Mai, 4 Uhr nach⸗ 
auſe, Rayonſtraße 7, aus ſtatt. 


Im Namen der trauernden + 


Unſer 


Demnächſt beginnt 


ein neuer Ausbildungskurſus für 
Helferinnen vom Roten Krenz. 


Anmeldungen und Auskunft im Geſchäfts⸗ 
zimmer des Roten Kreuzes im Theater 
1 Grabenſtr.) täglich vorm. von 
0—12 und nachm. von 4—6 bei der 
Vorſitzenden der Helferinnen⸗Abteilung, 
Frau M. Model. 


Zur Anfertigung 


eleganter und einfacher 


Anmen- und Kinder. 
ulbetoben 


empfiehlt ſich 


Frau Czajkowski, 
Gerberſtraße 18, 1 Treppe, rechts. 

Junge Damen, die die feine Damen⸗ 
ſchneiderei erlernen wollen, können ſich 
noch melden. 


nſer 


Butter-Berfauf 


findet an den Wochenmärkten 
wieder bei Herrn Kaufmann 


Netz, Heiligegeiſtſtraße, 
ſtatt; und außer dieſer Zeit iſt 
unſere Butter auch bei Herrn 
Molkereibeſitzer 


Wilh. Gertz, e e 76, 


zu haben. 


Sutsmolterei Schmolln. 
Bruteier, 


weiße Italiener, farbenrein, 0 Eier⸗ 
leger, Stück 20 ‚Bfennig, gibt während 
der ganzen Brutzeit ab 


Frau Bahnhofsuoriicher Päth, 
Brieſen Weſtpr. 


Ausſchneiden, en erſcheint 
nur einmal! 


Gtoß⸗Brüuerei Pilsen 


ſucht für Thorn und angrenzende San 
ſolventen Vertreter. Angebote 
unter P. 694 an die Geſchäfteſtelle 


der „Preſſe“. 
Beſſere Fran, 


Schneiderin, ſucht Stellung Sale Gut als 
Stüße oder in ein Lazarett. 

Angebote unter X. 673 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Saubere Aufwärterin 


wünſcht Beſchäftigung. Zu erfragen in 
der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


4 eee 


torführer 


ür fahrbaren Benzol⸗Motor zum baldis 


gen Antritt geſucht. Meldungen mit 
Zeugnisabſchriften an Herrn 


Emil Zweig, Sort Nudak 


— Schießſtände) bei Thorn 2. 


Roll um 
Uniformſchneider 


werden von ſofort geſucht. 


1. 


oder ein kräftiger 


B. Doliva, Attishof. . und nien | 


Bekanntmachung. 


Im Intereſſe der öffentlichen Sicherheit wird für den Befehls⸗ 
bereich der Feſtung Thorn folgendes angeordnet: 

Die Anwerbung von im Befehlsbereich der Feſtung Thorn 
befindlichen Arbeitern jeder Art, Vorarbeitern, Motorführern, Werk⸗ 
meiſtern und Handwerksgeſellen, um ſie außerhalb zu beſchäftigen, 
wird verboten. Verboten wird insbeſondere die Anwerbung durch 
Mittelsperſonen und Zeitungsanzeigen. 

Zuwiderhandlungen find gemäß § 9b des preuß. Geſetzes 
über den Belagerungszuſtand vom 4. Juni 1851 mit Gefängnis 
bis zu einem Jahre ſtrafbar, wenn die anderen Geſetze nicht eine 
u Freiheitsſtrafe beſtimmen. 

Ausnahmen ſind zuläſſig. Sie bedürfen aber der ausdrück⸗ 
lichen und ſchriftlichen Genehmigung des Herrn Regierungs⸗ 
präſidenten. 

Thorn den 5. Mai 1915. 


Königliches Gouvernement. 


* 


gez. v. Gerstein, Generalleutnant. 


Aufru 


Noch immer zeigt ſich in allen Volksſchichten in anerkennens⸗ 
werter Weiſe die größte Opferwilligkeit für die durch den Krieg 
unmittelbar Betroffenen. 

Leider droht aber durch dieſe 0 Hilfsbereitſchaft die 
Rückſichtnahme auf die nur mittelbar betroffenen, in ſchwere wirt⸗ 
ſchaftliche Not geratenen Perſonen unterzugehen. Gerade deren 
Beſtehen iſt durch den Krieg am ſchwerſten erſchüttert. Wohl am 
ärgſten bedrängt iſt der geſamte Handwerkerſtand. Auf der einen 
Seite mangelt es ihm an Aufträgen, auf der anderen kommt der 
Handwerker nicht zu ſeinem Gelde, trotzdem er beſonders auf den 
ſchnellen Eingang ſeiner Forderungen angewieſen iſt. 

In gänzlich ungerechtfertigter und ungeſetzlicher Weiſe wird 
auch jetzt noch hier und dort die Bezahlung der Handwerker⸗ 
forderungen aus früheren Arbeiten und Lieferungen unter Hin⸗ 
weis auf den Krieg verweigert. Dieſes Verfahren grenzt an 


1 Bös willigkeit. 


Lieferanten und Großunternehmer verlangen von dem Hand⸗ 
werker in der Regel für die Kriegszeit ſogar Vorleiſtung, Var⸗ 
zahlung auf jeden Fall. 

Die unausbleibliche Folge ſolcher Handlungsweiſe von Kunden 
und Lieferanten iſt die, daß ungezählte Handwerker in die größte 
wirtſchaftliche Gefahr geraten. Ihr Betrieb ſtockt und kommt 
ſchließlich ganz zum Stillſtand. Wie ſoll unter ſolchen Umſtänden 
der Handwerker ſeinen Verpflichtungen nachkommen? Es erſcheint 
faſt ausgeſchloſſen. Damit droht aber unſerer geſamten Volks⸗ 
wirtſchaft unendlicher Schaden. Es iſt Pflicht eines jeden, dazu 
beizutragen, daß möglichſt alle Handwerksbetriebe aufrecht erhalten 


bleiben und die noch vorhandenen Gehilfen, Lehrlinge und Ar⸗ ( 


„beiter weiter beſchäftigt werden. 
Wir fordern daher die Kundſchaft öffentlich auf, die Hand⸗ 
* | werter durch ſofortige Begaßleng 5 Forderungen wirtſchafts 


fähig zu erhalten. 


Die Lieferanten fordern wir ebenſo dringend auf, die 
ſchwierige Lage des Handwerks nicht durch rückſichtsloſes Vor⸗ 
gehen zu verſchlimmern. Auch in Kriegszeiten müſſen die Liefe⸗ 
ranten und Handwerker Hand in Hand gehen. 


Me Handwerkskammer zu Gülben 


Es ſtehen als 


Zuchtbullen zum Verkauf: 


1. Bulle, geb. 3. 10. ja 9 Zentner ſchwer, Mutter gab im Jahre 1912 
7 Kg., 1913 4867 Kg. Milch, 
2. Bnlle, geb. 8. 12. 45 Us Zentner ſchwer le gab im Jahre 1912 
4029 Kg., 1913 3941 Kg. M 
8. Bulle, geb. 27. 1. 4115 7 Zentner ſchwer, 
4116 Kg., 1913 4700 Kg. M. ilch, 
4. Bulle, geb. 30. 1. 14, 7 Zentner ſchwer, Me 110 Jahre 1912 Sterke, 
gab im Jahre 1913 3046 Kg. M 
Vorſtehende Bullen ſtammen von hochleifungeſohtgen, angekörten Mutter⸗ 
tieren ab, und die Herde ſtand im Verbande weſtpr. Kontrollvereine im 
Jahre 1912 im Durchſchnitt mit 3829 Kg. Milch an 1. Stelle, im Jahre 
1913 mit 3862 Kg. Milch an 4. Stelle. Im Jahre 1914 iſt die Kontrolle 
ausgeblieben wegen Maul⸗ und Klauenſeuche und Krieg. 
Die Herde ſteht unter Aufficht der Laudwirtſchaftstammer und iſt kliniſch 
und auf Tuberkuloſe tierärztlich unterſucht. 


Scheerer, Gurske, bei Roßgarten, 
Bahnſtation Schmollu⸗Breitenthal, Telephon Zalsboſe. 


N Eine Aufwärterin 
0 u aneh It N wird von ſofort gefu 
für Werkſtatt und außer dem Hauſe, auf 2 e ———— 
Stunden⸗ und Stücklohn, und ein Waſchfrau, 
1 
Tagſchueider den ele e acuh e 


von ſofort geſucht. in der SerWättskene ber ab = 


Friedrich Hecktor, |? 


Breiteſtraße 32. 


Ein alter Mann 


zum Viehhüten kann ſich melden bei 
Hampke, Blotterie, 


Ein unverheirateter 


Arbeiter 


ine, 


Nähmaſch 


faſt neu, ARE billig zu verkaufen. 
Culmer Chauſſee 58, part., links. 


Kuaben⸗Fahrrad 


zu verkaufen. Brombergerſtraße 46. 


Gr. Gasherd, 


9 bis 10⸗flammig, zu verkaufen. Zu u 
Boettcher, Spediteur, Baderſtr. 


Hübſche Andelhündin, 


2 Jahre alt, hellgelb, kinderlieb, verkauft 
billig Böhmfeldt, Vollz.⸗Beamter, 
Eulmſee. 


Helmelimkaninchen 


umſtändehalber billig zu verkaufen. 
Schießplatz Billa Auna. 


Arbeitsburſche 


wird von ſofort geſucht. 


Viktoria⸗Park. 
Ein 


Lehrmädchen 


aus gutem Haufe wird von ſofort ge⸗ 
ſucht. Meldungen 


Zentral⸗Schuhhaus, 


Breiteſtraße 25. 


Ein Poſten 


| ‚Blennig> UNITR 


„60 Mark, zu verkaufen. 


J. Simon, Altſtädtiſcher Markt. ee in der Geſchäftsſt. der „Piste“. 


m} \ 890 y 


Inu "gab im Jahre 1912 


„Kaiserhof“, Schießplatz Thorn. 


Fernruf 432 


(Inhaber: Arthur Meyer) 


Feruruf 432 


empfiehlt ſeine 
modern und behaglich eingerichteten Räume 


und ſchattigen, ſtaubfreien Park 


zum angenehmen Aufenthalt. 


Franz. Billard. Dopp.⸗Kegelbahn. 3 Klaviere. 


Gutgepflegte hieſige und fremde Biere. 


BES Zum Kaffee eigenes, 


Für Unterhaltung iſt nach Mögkichleit geſorgt. 


bittet ergebenſt 


ltr. , . 
DD zn 


Monolsvertnmnhung 


Montag den 10. Mai 1915, 
abends 8 Uhr, im Schützenhauſe. 
Auch Mitglieder anderer Mililäranwärter⸗ 
Vereine ſind freundlichſt eingeladen. 


Der ſtellv. Vorſtand. 


Eine Wohltat 


bei naſſer 


Flechte am Bein 


Obermeyer 's Herba⸗Seiſe. 

Frau M. Georgi, Görlitz, ſchreibt: 
„Ich erlaube mir ganz ergebenſt mit⸗ 
auteilen, daß ich eine große naſſe Flechte 
am Bein hatte und dieſelbe durch 
Gebrauch von Obermeyer's Herba⸗ 
Seiſe beſeitigte“. Obermeyer's 
Herba⸗Seiſe à Stck. 50 Pfg., mit 
zirka 0 7 00% Herbaflsidegivahl ver⸗ 
flärkt M 1.—. Zu haben in allen 


Weine erſter Häuſer. 

vortreffliches Gebäck. 

Um gütigen Zuſpruch 
der Wirt. 


Krit wilheln⸗ 
Schützenbrüderſchaft zu Chorn. 


Das regelmäßige 


Uebungsſchießen 


in Grünhof beginnt morgen, 


Sonutag den 9. Mai, 


nachmittags 3 Uhr. 
Thorn den 8. Mai 1915. 


ae — 


Apotheken und in den Drogerien von W% 


Anders & Co., H. Claass, A. 


Franke, A. Mader, A. Weber, 0 A 


P. Weber, Anker-Drogerie, L. K. 
. und Parfümerie 
J. Wendisch Nachf. 
In Faeser Adler⸗Apolkeke und 


Drogerie O. Tomaszewski und 


den Drogerien W. Kwieeinski und 
B. Herzberg. 


Helle = 


nen eingetroffen, paſſend EB 


onen, Aöden und ® 


Culmer — 36. 


Die im Haufe er 68 
gelegene 


Anrterre-Abopnum, 


beitehend aus 4—5 Zimmern und 
Zubehör, iſt som 1. 4. 15 zu 0 


C. B. Dietrich & Sohn, 


G. m. b. H., 
Breiteſtraße. 


Wohnungen 
Schulſtr. 11, 2. Et. 7 Zimm. u. Garten, 
Schulſtraße 5 67506 5 Zimmer, 
Bacheſtr. 17, 3 6 Zimmer. 

Sämtliche Wen e mit reichlichem 
Zubehör, Gas- und elektr. Lichtanlage 
don ſofort oder ſpäter zu vermieten. 

Auf Wunſch für erſtere 2 Wohnungen, 
Pferdeſtall und Wagenremiſe. 

G. Soppart, Fiſcherſtraße 59. 


Wohnung, 
Schulſtraße 15, U) Etage, 9 Zimmer mit 
relchlichem Zubehör, von ſofort oder 
ſpäter zu vermieten. 
G. Sop part, Iiſcherſtraße 59. 
Zwei große möblierte 


Vorderzimmer 
mit Bad, Gas küche, (Offizierswohnung) 
zu vermieten. Baderſtraße 28, 2. 


Zwei gut möblierte Sinner 


am Wilhelmsplatz zu vermieten. Zu erfr. 
in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


2Dis 3 gut wöbl. Zimmer 


Burſchenſtube, Gas, Küchenbenutzung evtl. 
ſofort zu vermieten. Wilhelmſtraße 7. 
Näheres beim Portier. 


Ein möbl. Zimmer 


und Schlafkabinett für 1— 2 Herren mit 
Penſion von ſofort zu vermieten. 
Mauerſtraße 52, 1 Treppe. 


A Wohl. Wohn und Schlafzimmer 


(Burſchengelaß) zum 15. 5. zu vermieten. 
Gerechteſtraße 25, 1, rechts. 

Möbl. Wohn⸗ u Schlafz. nebſt Burſch. 

ſofort zu vermieten. Tuchmacherſtr. 26, pt. 

Gut möbl. Zimmer mit auch ohne 

Penſion zu haben. Brückenſtr. 16, 2 Tr. 


8 m. — ſof. o. 2 ö v. —— 1 2 
— n 


N eee 


Möblierte 


2 Bi d- Simmertofnung 


Brombergervorſtadt, für 1 Monat zu mie⸗ 
ten gefucht. Angebote unter M. 687 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Suche Zimmer 
mit voller Penſton (ſeparater Eingang) 
in der Innenſtadt. Gefl. Angebote mit 
Preisangabe unter E. 680 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Handwerker 


ſucht tab 1. Juni einfach möbl. Zimmer 
mit Penſion, Brombergervorſtadt, unweit 
Elektrizitätswerke. Meld. unter O. 689 


an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


ditt 5 
Annahelsttanspon 8 
für die Abholzungen in ben 925 
ruſſiſchen Forſten. 5 
Anfragen erbitten 
Smoschewer & 00., 

Feldbahufabrik, 
2 


Ae junge June 


ſucht ein leeres Zimmer evil, auch von 
einer größeren Wohnung abzumieten. 
Angebote mit Preis unter P. 690 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


1 Stube und Küche 


zum 1. 6. 15 zu mieten geſucht. 
Angebote unter S, 693 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Gemeinſchaft für entſchiedenes 


Chriſtentum, 
Baderſtraße 28, Hoj-Eingang. 
Evangel. „Verſammlungen Ko Sonntag 
und Feiertag nachm. 4], 

Bibelſtunden jeden Dienstag = ec 
tag, abends 8˙/ Uhr. 
Jedermann ift herzlich willkommen. 


Junge Dame, 
ſchöne sung (oftpreuß. Flüchtling), 
wünſcht Bekanntſchaft mit beſſerem Herrn 
zwecks Heirat. Anerbieten unter R. 692 


Direkte Aufträge von 600 heiratsluſt. 
Damen m. Verm. u. 5— 200 000 Mk. 
Herren (a. ohne Verm.), die raſch u. reich 
heiraten wollen, erhalten koſtenl. Auskunfl. 
FFF 


Kind, 


kräfliger Junge, 4 Monate alt, iſt als 
eigen abzugeben ohne geg enſeitige im 
gütigung. Angebote unter K. 685 at 

die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ ER 


Gl. gelobr. Hund, 


auf den Namen „Rolf“ hörend, entlaufen. 
Wiederbringer erhält Belohnung. Abzu⸗ 
geben Araberſtraße 14, 2, oder Schießſt. 
Kantine Plauen. 


„Galdenet zrauting 


. 5, Weihnachten 1908) in den An⸗ 
ae der Brombergervorſtadt verloren. 
Abzugeben gegen Belohnung in der 
EE URAN NG = 


Am Donnerstag Abend hat 
ein Soldat von der Heiligen⸗ 


geiſtſtraße durch die Coppernikusſtraße 


bis zum Neuſtädt. Markt eine 


Brieftaſche mit Inhalt verloren. 


Miederbringer erhält Belohnung. Abzu⸗ 
geben Neuſtädt. Warkt 5 11, bei Ganerke. 


Gefunden 


eine Taſche mit Inhalt. Abzuholen 
bei Frau Matejewski, Mauerſtraße 


Ir. 15, 8 Treppen. 


Täglicher Kalender. 


1915 


Mai 


ol Eier E Dienstag 


Juni 


al ERSS| Montag 
S Ss KS Migwech 
— 
. 


Juli 


SSB e eee 


12131415 
Hierzu zwei Blätter. 


Ar. 108. 


Thorn, Sonntag den 9. Mai 1915. 


hinausgeſchoben. 


Das italieniſche Parlament bis zum 20. Mai 
vertagt. 


Die Agenzia Stefani meldet: Durch kö⸗ 
niglichen Erlaß vom Freitag iſt die gegen⸗ 
wärtige Seſſion des Senats und der Kammer 
weiter bis zum 20. Mai vertagt worden; nach 
den bisherigen Beſtimmungen ſollte die Kam⸗ 
mer am 12. Mai wieder zuſammentreten. 


Die öſterreichiſch⸗italieniſche Frage. 


Die „Kölniſche Zeitung“ meldet aus Ber⸗ 
lin: Der Stand der öſterreichiſch⸗italieniſchen 
Frage iſt auch heute unverändert. Es heißt, 
daß die geſpannte Lage andauert, ohne daß 
man genötigt wäre, ſie als ausſichtslos zu be⸗ 
zeichnen. 


Hat Italien mit dem Dreiverband ſchon abge⸗ 
ſchloſſen? 

„Corriere della Sera“ meldet aus Peters⸗ 
burg: Die ruſſiſche Preſſe fährt fort, ji ausge⸗ 
dehnt mit dem Abkommen zu beſchäftigen, das 
die Ententemächte mit Italien abgeſchloſſen 
haben ſollen. Es werde immer deutlicher, daß 
die der Preſſe gemachten Mitteilungen eine 
weitreichende Unterlage in den Tatſachen 
haben müßten. 


Keine Miſſion des Grafen Goluchowski. 


Die Meldung der „d'Italia“, daß Graf Go⸗ 
luchowski nach Rom gefahren ſei, beſtätigt ſich 
nicht. Seine Entſendung war tatſächlich ge⸗ 
plant geweſen, doch war in Rom ſchon vor we⸗ 
nigen Tagen bekannt, daß ſie unterbleiben 
werde, da die Herren Sonnino und Botſchafter 
Baron Macco die Verhandlungen, die früher 
zwiſchen Burian und dem Herzog von Avarna 
in Wien geführt wurden, in ganz entſprechen⸗ 
der Weiſe in Rom fortſetzten. 


Der Papſt und die Lage. 


Reuter meldet aus Rom: Der „Stampa“ 


zufolge habe der Papſt einem Beſucher gegen⸗ 


über geäußert, es beſtänden Befürchtungen, 
daß nun auch Italien am Kriege teilnehmen 
werde. Er ſei aufs tiefſte erſchüttert bei dem 
Gedanken, daß dann ſämtliche größeren chriſt⸗ 
lichen Völker Europas in den Krieg verwickelt 
wären. 


Preßangriff gegen das Miniſterium Salandra. 


Der Berliner Korreſpondent des „Secolo“ 
telegraphiert von der Grenze: Zum erſtenmal 
hat die Zenſur den Zeitungen freie Hand ge⸗ 
laſſen, ſich über das Verhältnis zu Italien 
auszulaſſen. Ihre Artikel bezeugen die herr⸗ 
ſchenden Beſorgniſſe um die Folgen der Feier 
von Quarto. Der Geſamteindruck der Stim⸗ 
mung in den politiſchen Kreiſen Deutſchlands 
laſſe ſich dahin zuſammenfaſſen: „Wir ſollen 
noch nicht gänzlich verzweifeln, aber wir ſind 
vorbereitet auf die Nachricht eines eventuellen 
Bruches mit Italien.“ „Secolo“ ſelbſt wendet 
ſich gegen die Regierung und nennt den Ent⸗ 
ſchluß ihrer Nichtbeteiligung an den Feſten 
von Quarto einen falſchen Schritt, der ſich nur 
durch die Annahme eines ſchimpflichen Beweg⸗ 
grundes, der Feigheit, erklären laſſe, nachdem 
ſich herausgeſtellt habe, daß der Wortlaut der 
Rede d' Annunzios nicht die Veranlaſſung ge⸗ 
geben haben könne. Die Rede ſei literariſch 
gekünſtelt, aber politiſch gemäßigt, korrekt und 
inoffenſiv. „Secolo“ ſchließt mit der Mah⸗ 
nung: „Noch einen ſolchen falſchen Schritt wie 


geſtern, und verſchiedene werden ſich fragen, 


ob das Miniſterium Salandra wirklich das 
geeignetſte ſei für die furchtbaren Verant⸗ 
wortlichkeiten, die ſeiner warten. 


Der Gedenktag der Tauſend. 


Der Garibalditag iſt in Genua und den 
übrigen Städten, in denen der „Gedenktag der 
Tauſend“ gefeiert wurde, ruhiger verlaufen, 
als man angenommen hatte. Wohl fanden in 
vielen größeren Orten Kundgebungen ſtatt, 
aber nirgends ereigneten ſich ernſte Zwiſchen⸗ 
fälle. Selbſt in Genua, wo d' Annunzios 
Rhetorik die Temperatur zur Siedehitze 
brachte, ſahen die Studenten, die vor den Kon⸗ 
ſulaten der Zentralmächte demonſtrieren woll⸗ 
ten, von ihrem Vorhaben ab, als ſie den Weg 
von Truppen verſperrt fanden. 

Der „Berner Bund“ bringt folgendes Pri⸗ 
vattelegramm aus Genua: „Die Garibaldi⸗ 
feier hielt ſich ſo ſehr im Rahmen des amt⸗ 
lichen Programms, daß nur die begeiſterten 
Kundgebungen für d'Annunzio beſonders her⸗ 
vortraten. Man ſprach viel von den Ereig⸗ 


niſſen in Weſtgalizien und in den Karpathen 

und viele glauben, die Eröffnung der Kammer 

werde verſchoben werden. Offenſichtlich ſtan⸗ 
9 


Die italieniſche Entſcheidung 


Die Dreffe. 


den die Teilnehmer der Feier vielfach unter 
dem Eindruck jener Ereigniſſe.“ a 


Die engliſchen Blätter 


weiſen darauf hin, daß Deutſchlands Erfolge 
aus der jüngſten Zeit, die aufſehenerrgend 
aufgemacht worden wären, die Haltung Ita⸗ 
liens, das jetzt dicht vor einem Entſchluß ſtehe, 
leider vielleicht beeinfluſſen, zumal jetzt auch 
der Aufſtand in der Syrte einen ernſten Am⸗ 
fang annehme. 
Wird die Vernunft in Italien ſiegen? 


Das Wort Krieg bedeutet für jede Nation 
etwas anderes. Jede hat in ihrer Geſchichte 
ruhmreiche Kriege aufzuweiſen, und nach 
ihrem Bilde, hofft ſie, werden ſich auch die be⸗ 
vorſtehenden geſtalten. Welche ruhmreichen 
Kriege kann nun die jüngſte Großmacht Ita⸗ 
lien aufweiſen? Die Antwort fällt ſehr be⸗ 
ſchämend aus: keine. Die Einigung Italiens 
wurde vorbereitet durch den Krieg von 1859, 
als Frankreich Sſterreich beſiegte, und durch 
den Krieg von 1866, wo Italien, von Hſterreich 
geſchlagen, dann ohne jegliches eigenes 
Verdienſt doch noch Venedig erhielt. Im übri⸗ 
gen vollzog ſich die Einigung Italiens durch 
die mehr oder weniger unblutige Vertreibung 
der kleinen Fürſten. Kleine Gefechte wurden 
dabei in der klangvollen italieniſchen Sprache 
als beiſpielloſe Heldentaten gefeiert. Der nüch⸗ 
terne Beobachter, der auch in Italien nicht 
ganz fehlt, aber gegenüber den patriotiſchen 
Schreiern einen ſchweren Stand hat, verhehlt 
ſich nicht, daß die beſten Erfolge fremder Hilfe 
verdankt wurden. Und nun ſehen wir wieder 
Italien in politiſcher Siedehitze. Noch iſt die 
Einigung nicht vollſtändig, noch ſchmachten 
Italiener in fremden Ketten; ſie zu befreien iſt 
Ehrenpflicht. Nun finden wir aber auch Ita⸗ 
liener in Korſfka, in Malta, in der Schweiz; 
aber alle dieſe beachtet die Volksſtimmung 
nicht, ſie ſieht nur nach Iſtrien, nach Tirol und 
Trieſt, eine Erinnerung an die unfrohe Zeit, 
als Sſterreichs Herrſchaft ſchwer über der gan⸗ 
zen Halbinſel lag, unendlich ſchwerer als jetzt 
über den Italienern in Trieſt und Tirol. 
Aber das iſt gleich, das italieniſche Volk ver⸗ 
langt ihre Befreiung. Aus eigener Kraft 
hätte es nie das Werk unternehmen können, 
aber man muß verſtehen, ſich zur Geltung zu 
bringen, dann iſt man eines erfolgreichen 
Krieges ſelbſt dann ſicher, wenn auf dem 
Schlachtfelde keine Lorbeeren zu ernten ſind. 
Man glaubt jetzt, wieder eine günſtige Gele» 
genheit zu haben, ohne große Opfer Gebiet 
und Macht zu erweitern. Das könnte aber 
doch eine große Täuſchung ſein. Die Vernichtung 
der ruſſiſchen Armee in den Karpathen kann 
doch wohl Truppen freimachen, die ausreichen, 
den Krieg in italieniſches Gebiet hineinzutra⸗ 
gen, und die italieniſche Armee ſo zu feſſeln, 
daß für Hilfskorps für den Dreiverband nichts 
übrig bleibt. Ja, wenn man nur gewiß 
wäre, daß endlich doch die Feinde Hſterreichs 
und Deutſchlands ſiegen würden, aber die Aus⸗ 
ſichten werden immer ſchlechter und die Ge⸗ 
fahr ſteigt, daß Italien ſchließlich allein ſtehen 
wird mit einer Armee, über die die Meinun⸗ 
gen mindeſtens ſehr verſchieden ſind. So iſt 
immer noch Hoffnung, daß die Vernunft ſiegen 
wird, zumal Sſterreich ſtets zur Grenzregulie⸗ 
rung bereit war, die natürlich nicht ſeine Le⸗ 
bensintereſſen berühren dürfen. Das wäre der 
Fall, wenn es ſich um Trieſt oder um den 
Kriegshafen von Pola handelt. Italien täte 
beſſer, nicht das Schickſal herauszufordern; es 
ſoll nicht annehmen, daß ſolch' glückliche Zu⸗ 
ſammentreffen wie 1859, 1866 und beſonders 
1870, als ihm ohne jede eigene Anſtrengung 
Rom zufiel, ſich wiederholen müſſen oder ſelbſt 
nur wiederholen können. 


Der Paß von Uzſök. 

In dem Halbring, den die Weſtkarpathen 
und das karpathiſche Waldgebirge ſchützend 
um Ungarn im Norden und Oſten ſchließen, 
öffnen ſich trotz der bedeutenden Gipfelhöhe 
einzelner Gebirgsgruppen doch auch nicht we⸗ 
nige in Päſſen und Einſchartungen des Kam⸗ 
mes beſtehende Pforten. Man kann zwiſchen 
Oderberg im äußerſten Nordweſten und Czer⸗ 
nowitz am Südoſtrande des Karpathenbogens 
acht ſolcher Päſſe oder Einſattelungen zählen: 
den Jablunca⸗Paß, die flache Waſſerſcheide 
von Suchahora, den Paß von Pußta mezö, den 
Paß von Lupkow, den Paß von Uzſök, den 
Beskid, den Paß von Jablonica und den 
Borgo⸗Paß. Keiner dieſer Päſſe hat in der 
Kriegsgeſchichte der letztverfloſſenen Wochen 
und Monate eine größere Rolle geſpielt als 
der Paß von Uzſök. Ihn vor allen hatten id) 
die Ruſſen bei ihrer Offenſive als Einfallstor 


(Sweites Blatt.) 


von Oſtgalizien nach Ungarn auserſehen. Wie 
ſchon unſere Aufzählung andeutet, liegt der 
Paß von Uzſök ungefähr in der Mitte des 
Karpathenbogens, und zwar im karpathiſchen 
Waldgebirge zwiſchen den Flüſſen Ang und 
San. Auch in der Höhenlage nimmt er eine 
mittlere Stellung unter den karpathiſchen 
Päſſen ein. Während nämlich der Borgo⸗Paß 
eine Meereshöhe von 1200 Meter aufweiſt 
und ſich andererſeits dagegen im Jablunka⸗ 
Paß das Gebirge auf 550 Meter hinabſenkt, 
beträgt die Höhe des Uzſöker⸗Paſſes 889 Meter. 
Die ſämtlichen acht Pforten des karpathi⸗ 
ſchen Gebirgsbogens, alſo auch der Uzſöker 
Paß, werden heute von ebenjoniel Bahnen als 
bergangsſtellen benutzt und find mit Schie⸗ 
nenwegen ausgeſtattet. Die Scheitelhöhe 
dieſer Bahnen liegt, da ſie zumeiſt in Tunneln 
durch das Gebirge geführt werden, faſt durch⸗ 
weg niedriger als die eigentlichen Paßüber⸗ 
gänge. Im Oſten des Karpathenbogens fin⸗ 
det jede der erwähnten Bahnen ihren vorläu⸗ 
figen Endpunkt in einer wichtigen Station 
der großen Hauptbahn, die von Wien bis ans 
Donaudelta führt und ſich wie ein gewaltiger 
konzentriſcher Reifen um den Gebirgswall der 
Karpathen ſchwingt. Für die vom Uzſöker 
Paſſe her kommende Bahnlinie iſt dieſes vor⸗ 
läufige Ziel Sambor. Sie führt aber über 
Sambor hinaus zugleich mit den vom Lupkower 
Paſſe über Przemysl, vom Beskid über Stryj 
und vom Jablonica⸗Paß über Stanislau her 
kommenden Bahnlinien noch weiter nach 
Lemberg, der nordöſtlich vorgeſchobenen 
Hauptſtadt Oſtgaliziens, von wo aus wieder⸗ 
um vier Bahnen fächerförmig nach der ruſſi⸗ 
ſchen Grenze ausſtrahlen. Wir haben es hier 
mit einem intereſſanten Beiſpiel von der 
hohen, überragenden Bedeutung der Gebirgs⸗ 
päſſe für die menſchlichen Verkehrsbeziehun⸗ 
gen zu tun, und man erinnert ſich des Wortes 
des großen verſtorbenen öſterreichiſchen Geo⸗ 
graphen Eduard Richter: „Ein Paß iſt wichti⸗ 
ger als hundert Gipfel.“ Dieſes Wort hat 
nicht nur für die wirtſchaftlichen und kultu⸗ 
rellen Beziehungen im Frieden, ſondern 
ebenſo auch die Militärgeographie vollſte 
Geltung. - ö Y 
Wochen, ja Monate hindurch haben in der 
Nähe des Uzſöker Paſſes die wildeſten und er⸗ 
bittertſten Kämpfe ſtattgefunden. Erinnerun⸗ 
gen voll Wehmut und Trauer, aber auch voller 
Stolz heften ſich an jene Gegend. Viel junges, 
edles Herzblut hat der Boden dort getrunken, 


aber er hat auch zahlloſe Proben höchſten Hel⸗ 5 


dentums und einer faſt übermenſchlichen 
Standhaftigkeit geſehen. Für alle Zeiten 
wird daher der Name des Paſſes von Uzſök in 
der Kriegsgeſchichte einen helltönenden, die 
Jahrhunderte überdauernden Klang beſttzen. 
W. 
B BBK 


Lloyd Georges Finanzrede. 


Bei Einbringung des Budgets im engli⸗ 
ſchen Unterhaufe betonte Lloyd George die 
Schwierigkeit, einen genauen Voranſchlag 
aufzustellen, da die Dauer des Krieges unbe⸗ 
rechenbar ſei. Das Defizit ſei ſchwierig zu 
decken, da die ſofortige Flüſſigmachung ange⸗ 
legter Gelder ſchwer ſei. Nur in den Ver⸗ 
einigten Staaten, die ſich nicht im Kriege be⸗ 
finden, könnten ſolche Werte veräußert wer⸗ 
den. Die Staatsſchuld ſei jetzt auf 
1 165 857 000 Pfund Sterling geſtiegen. Die 
Einnahmen des nächſten Finanzjahres ſchätze 
er auf 270 332 000 Pfund Sterling. Falls der 
Krieg gegen September beendet ſein würde, 
würden ſich die Unkoſten auf 786 Mill. Pfund 
Sterling belaufen, wenn er noch zwölf Mo⸗ 
nate dauere, auf 1136 Mill. Pfund Sterling. 
Die Fehlbeträge würden fein: 514346 000 
beziehungsweiſe 862 332 000 Pfund Sterling. 
Die Wirkung des Krieges auf England und 
Deutſchland ſei verſchieden. Englands Ein⸗ 
fuhr ſei geſtiegen, da es außer den Kriegsvor⸗ 
räten bei dem jetzigen Mangel an Arbeitern 
auch induſtrielle Erzeugniſſe kaufen müſſe. 
Seine Ausfuhr ſei aber ſehr beträchtlich ge⸗ 
ſunken. Deutſchland dagegen ſei von Aberſee 
abgeſchnitten, könne nichts ausführen und ſei 
auf ſeine eigenen Hilfsmittel angewieſen. 
Vom Standpunkte des Kriegsminiſters aus ſei 
England beſſer daran, vom Standpunkt des 
Finanzminiſters aber Deutſchland. Englands 
Schwierigkeiten, vom Standpunkte des Finanz⸗ 
miniſters geſehen, ſeien jetzt die größeren; ein 
deutſcher Finanzminiſter habe es bei längerer 


Kriegsdauer nicht ſo ſchwer, die Käufe im S 


Auslande zu finanzieren. Der überſchuß der 
Einfuhr über die Ausfuhr betrage in dieſem 
Jahre 448 Mill. Pfund Sterling gegenüber 
190 Millionen in anderen Jahren. Tatſächlich 


haben wir, ſagte Lloyd George, die meiſten 


Ankäufe der verbündeten Regierungen im 
Auslande zu finanzieren. Wir müſſen jetzt 
alles vermeiden, was unſere Ausfuhr dem 
Werte nach beeinträchtigen könnte. Daher 
darf die Anwerbung für das Heer nicht über 
ein beſtimmtes Maß hinausgehen. England 
kann nicht zugleich die See beherrſchen, die Be⸗ 
dürfniſſe ſeiner Verbündeten finanzieren und 
zugleich den kontinentalen Mächten 
ſeine ganze Bevölkerung in das Heer einſtel⸗ 
len. Die für die Kriegsausgaben nötigen 
1100 Millionen Pfund Sterling könnten zwar 
durch Papier gedeckt werden, das dürfe aber 
ein Land mit internationalem. Handel nicht 
tun. Das richtige Mittel wäre nur, auf das 
Einkommen und die Erſparniſſe des Landes 
zurückzugreifen. Zunächſt ſolle die Einkommen⸗ 
ſteuer in ihrer jetzigen Höhe erhalten werden. 
Wenn der Krieg aber länger dauere, müſſe er⸗ 
wogen werden, welche weiteren Beträge die 
Nation aufbringen könne. 

Das Intereſſanteſte war in den Darle⸗ 
gungen Lloyd Georges der Satz, vom Stand⸗ 
punkt des Kriegsminiſters ſei England beſſer 
daran, vom Standpunkt des Finanzminiſters 
aber Deutſchland. Derſelbe Lloyd George hat 
bekanntlich früher geſagt, der Krieg würde für 
diejenige Macht ſiegreich enden, die über die 
letzte Milliarde verfügte. Er hat ſich auch mit 
den „filbernen Kugeln“ gebrüſtet, die Enge 
land in ungeheurer Zahl zu verſchießen habe. 
Jetzt pfeift der Wind aus einem anderen Loch. 
Auf den Rauſch iſt ein erbärmlicher Katzen⸗ 
jammer gefolgt. 

Auſten Chamberlain erklärte feine Zuftim- 
mung zu den allgemeinen Ausführungen des 
Schatzkanzlers, kritiſierte aber die geplante 
Wein⸗ und Alkoholſteuer, ſowie Asquiths 
Rede in Newcaſtle. Bei der Beſprechung der 
Alkoholfrage wies der Arbeiterführer Hender⸗ 
ſon den Vorwurf zurück, daß die Arbeiter zu 
viel tränken. 

Die Parlamentskorreſpondenten der Blät⸗ 
ter betrachten den Plan einer Bierſteuer als 
bereits abgetan. 


Provinzialnachrichten. 


* Aus dem Kreiſe Culm, 7. Mai. (Kriegs⸗ 
abend.) Am Sonntag veranſtaltete die Schule zu 
Heimbrunn einen Kriegsabend. Gedichte und 
patriotiſche Lieder wurden von den Schülern ab⸗ 
wechſelnd vorgetragen. Herr Lehrer Talaska hielt 
eine Anſprache. erſchönt wurde die Feier durch 
einige patriotiſche Muſikſtücke, welche der Schüler⸗ 
läſexchor von Kornatowo unter Leitung des Herrn 
Lehrer Grunwald ſehr Bit vortrug. Nach der 
8 fand eine kleine Sammlung für das Rote 
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Dirſchau, 6. Mai. (In Spionageverdacht) ge⸗ 
riet dieſer Tage ein Durſchauer als er ſich auf einer 
Morgenwanderung von B. nach Z. befand. An 
einer Stelle dieſes Weges hat man eine herrliche 
Ausſicht auf die in der Talſenke liegenden Ort⸗ 
ſchaften, Knie auf die an der Straße nach Sch. ſich 
hinziehenden Dörfer. Entzückt von dem reizenden 
Bilde, das ſich ihm bot, zog der Wanderer ſein 
Fernglas hervor und genoß längere Zeit den präch⸗ 
tigen Anblick. Dieſe Naturſchwämerei wäre ihm 
jedoch beinahe verhängnisvoll geworden. Kurz 
vor Z. wurde der Wanderer von einem Reiter 
eingeholt, der ſich für einen Gutsvorſteher ausgab 
und dem Spaziergänger rundweg erklärte, daß er 


ſich verdächtig ſolte“ habe und daher feinen 


Namen angeben ſollte. Auf die Frage erhielt der 
Wanderer die Antwort, daß er durch das Fernrohr 
geſehen und Zeichnungen gemacht habe. Dem ihm 
nicht bekannten Gutsvorſteher ſeinen Namen zu 
nennen, konnte der Wandersmann ſich nicht ver⸗ 
ſtehen, da nach ſeiner Meinung der Gutsvorſteher 
außerhalb ſeiner Feldmark nicht berechtigt iſt, 
einen harmlos ſeines Weges ziehenden Mann nach 
ſeinem Namen zu fragen. Erſt in Z. wurde dem 
Gutsvorſteher von anderer Seite die gewünſchte 
Auskunft über die Perſon des Wanderers; es kam 
nicht zu der vorgeſehenen Verhaftung, zu der an⸗ 
ſcheinend ſogar die nötigen Kräfte mitgebracht 


woe 5 aren. 
rſchau, 6. Mai. (Zuckerfabrik Dirſchau.) Der 
Bankvorſteher der Danziger Privat ent in 
Marienburg, Herr Walter Preuß, iſt ai Direktor 
der Zuckerfabrik Dirſchau als Nachfolger des am 
1. Juli is Sahres zurüdtretenden, langjährigen 
Direktors Herrn Leopold Raabe gewählt worden. 
„ Tilſit, 5. Mai. (Eine allgemeine Briefſperre) 
iſt für Tilſit angeordnet worden, da in letzter Zeit 
aus Tilſit beunruhigende Nachrichten in die Pro⸗ 
vinz teils in Briefen, teils in mündlichen Mit⸗ 
teilungen geſandt worden find, die von Anmärſchen 
großer feindlicher 2 e auf Tilſit und 
Memel berichten. Als Folge für Mißachtung der 
gebotenen Vorſicht ſieht die Heeresverwaltung ſich 
gezwungen, wieder die tief einſchneidende allge» 
meine Briefſperre auf lange Zeit einzuführen. 
Außerdem machen ſich diejenigen, die derartig 
leichtfertige und gänzlich unbegründete Nachrichten 
verbreiten oder Anordnungen der Heeresverwal⸗ 
tung weiter mitteilen, einer ſtrengen Beſtrafung 
ſchukdig, die nach dem Geſetz nur in Gefängnis- 
ſtrafe beſtehen darf. Die zuſtändigen amtlichen 
teten find angewieſen, mit unnachſichtiger 
Strenge gegen die Verbreiter derartiger Nach⸗ 
richten vorzugehen. 

Memel, 6. Mai. (Von den aus dem Kreiſe 
Memel verſchleppten Zivilperſonen) befinden mar 
laut „Dampfboot“, in Simbirsk an der Wolga: 


— EEE ER 


Angenommen find: 


Alle Tiere ſtammen aus bekannten weſtpreußiſchen 


Rittergutsbeſitzer 


Frentzel⸗Beyme⸗Rumpiſchken., Pfarrer Radtke⸗Da⸗ 
willen, Präzentor Knauer⸗Dawillen und drei Be⸗ 
ſitzer. Wie die Herren hieſigen Bekannten mit⸗ 
teilten, iſt das Wetter dort zurzeit ſchön, aber kalt. 


Die Wolga wurde noch am 12. April mit Schlitten 
befahren. 

r Argenau, 6. Mat. (Schadenfeuer. — Kaiſer⸗ 
Wilhelmſpende.) Schadenfeuer 


i Ein Maine 

wütete auf dem Rittergute Schönau bei Arge⸗ 
nau, der Witwe Ludwig gehörig. Es brannte ein 
großer maſſiver, erſt vor 4 Jahren erbauter Stall 
e e Im Feuer umgekommen jind 
60 Stück Rindvieh und 278 Schafe. Nur 4 Kälber 
konnten gerettet werden. Der Schaden iſt durch 
Verſicherung gedeckt. über die e ee e e 
iſt nichts bekannt. Doch liegt die Annahme nahe, 
daß einer von den auf dem Gute beſchäftigten 
en der Brandſtifter iſt. — Für die Kaijer- 
Wilhelmſpende ſind in hieſiger Stadt 400 Mark 
geſammelt worden. Wieder ein ſchöner Beweis 
für die Opferwilligkeit der hieſigen Bewohner. 

d Strelno, 7. Mai. (Ein Unfall mit tödlichem 
i Hang ereignete ſich auf dem Rittergute 
Glembokie, Kreis Strelno, beim Pflügen mit 
dem Dampfpfluge. Ein ruſſiſcher Saiſonarbeiter 
wurde von der Pflugſchar erfaßt und ſo ſchwer 
verletzt, daß der Tod alsbald eintrat. 


Lokalnachrichten. 

Zur Erinnerung. 9. Mai. 1914 Taufe des Erb» 
prinzen von Braunſchweig in Gegenwart des deut⸗ 
ſchen Kaiſerpaares. 1910 Proklamierung Georgs V. 
zum Könige von England und Kaiſer von Indien. 
1904 Annahme der jog. kleinen Aue de durch 
den deutſchen Reichstag. 1902 Ausbruch des Vul⸗ 
kans . auf St. Vincent. 1892 * Erz 
herzogin Zita, Gemahlin des e Karl 

franz Joſef von Sſterreich. 1864 terricht bei 
elgoland zwiſchen däniſchen und öſterreichiſchen 
1843 * Anton von f 
1805 ＋ Friedrich von 
1688 f Friedrich Wilhelm, der große 


Kriegsſchiffen. 
ragender Geſchichtsmaler. 
Schiller. 
Kurfürſt. 


Thorn, 8. Mai 1:15. 

(Perſonglien von der Reichspoſt⸗ 
verwaltung.) Dem Telegrapheninſpektor Mücke 
in Thorn wird eine e e let en: 
daſelbſt übertragen. Etatsmäßig angeſtellt find: 
als Poſtaſſiſtent die Poſtaſſiſtenten Bluhm in 
Danzig, Golebski in Pr. Stargard, Paeske aus 
5 Graudenz und Schmoller aus Berlin 
in Prauſt; 
Herbon in Altkiſchau und Walter Stahl in Gollub. 
zum Poſtagenten der Lehrer 
Choitz in Radomno, zur Telegraphengehilfin Frida 
Gabriel in Danzig. 
Sonntagsruhe und Feldbeſtel⸗ 


lung.] Von dem Miniſter des Innern iſt an die 


Oberpräſidenten eine be let worden, 
worin er darauf hinweiſt, daß Beſtellungs⸗ uſw. 
Arbeiten, die im ante] einer leichteren Durch⸗ 
führung der Volksernährung liegen, unter den 
gegenwärtigen Verhältniſſen unzweifelhaft als 
ſolche anzuſehen ſind, die in Notfällen oder im 
öffentlichen Intereſſe unverzüglich vorgenommen 
werden müſſen. Es ſteht nichts im Wege, daß etwa 
vorhandene polizeiliche Verbote durch eine unver⸗ 
züglich zu bfr Polizeiverordnung für die 
Kriegszeit aufgehoben werden. 

— (Wagenmangel bei der Eiſen⸗ 
bahn.) Von zuſtändiger Seite wird dem Wolff⸗ 
ſchen Büro 1 5 Infolge der ſtarken In⸗ 
anſpruchnahme des Wagenparks der Bahn durch 
die Heeresverwaltung ſind die für den Privat⸗ 
ien e verfügbaren Beſtände an gedeckten 
Wagen gering. Es iſt daher unbedingt erforder⸗ 
lich, daß die Empfänger von Bahnſendungen die 
ankommenden Wagen ſofort entladen, damit der 
Bahnverwaltung eine möglichſt vollzählige und 
regelmäßige agengeftetung nicht unnötig er⸗ 
ſchwert wird. Ebenſo müſſen Privatperſonen, 
Händler, Genoſſenſchaften, Kommunen darauf be⸗ 
dacht ſein, ſobald die Verkehrsverhältniſſe es zeit⸗ 
den 5 geſtatten, ausreichende Kohlenbeſtände für 
den Herbſt und Winter rechtzeitig anzuſammeln, 
damit auch längere Verkehrsſtörungen ohne Gefahr 
einer Kohlennst ertragen werden können. Die vor⸗ 
handenen Beförderungs⸗ und Lagerung smöglich⸗ 
keiten müſſen voll ausgenutzt werden. Die könig⸗ 
liche Eiſenbahndirektion hat ſich die Schaffung von 
Lagerplätzen angelegen ſein laſſen. Die Zufüh⸗ 
rung auf den Binnenwaſſerſtraßen und dem See⸗ 
wege entlaſtet die Bahn. Die Abgaben auf den 
Waſſerſtraßen ſpielen keine erhebliche Nolle. Drin⸗ 
gend notwendig iſt es, daß die Beſtellungen bei 
Großhandelsfirmen möglichſt frühzeitig erfolgen, 
damit die che erfolgen kann, ſobald die Ver⸗ 
kehrsverhältniſſe es zulaſſen. Die um die Hälfte 
ermäßigten Frachtſätze des Notſtandstarifs 2 r ver⸗ 
ringern das Riſiko einer größeren Anſammlung. 

= (Herdsuh-Aufltion in Dt, Krone.) 
Die weſtpreußiſche ee e veranſtaltet 
am Mittwoch, den 12. Mai, in Dt. Krone auf dem 
Hofe hinter der Bauſchule die 45. Herdbuch⸗ 
1 Beginn der Verſteigerung mittags 
15 
Tiere zum öffentlichen, meiſtbietenden Verkauf. 


Herdbuchherden und haben Weidegang gehabt. 
Der Auftions⸗Katalog, der über Abſtammung der 
Tiere, Milcherträge der Mütter usw. dico 
weſtpreußiſchen Herdbuchgeſellſchaft in Danzig. 
Große Gerbergaſſe 12, bezogen werden. 


gibt, kann koſtenlos von der Geſchäftsſtelle 75 


Werner, hervor⸗ 


als ſchan und Wal die Poſtaſſiſtenten L 


Es kommen 56 Bullen und 10 weibliche ſelb 


8 —— = —— 


Anton Conrad⸗Althof⸗Memel, fehlten. Nach einer guten halben Stunde erſchienen 
ee Knobbe⸗Jacken, Gutsverwalter Edwin ei 


einige der Beſchuldigten, andere noch etwas ſpäter. 
Der Angeklagte Tokarski hatte ſeine Frau „zur 
Vertretung“ geſchickt, die übrigen Angeklagten 
kamen aber auch ſpäter nicht, und gegen ſie mußte 
Nec ane erlaſſen werden. Den Geſchworenen, 

echtsanwälten und Journaliſten fiel die peinliche 
Sauberkeit auf, welche der Verhandlungsſaal, die 
Korridore, wie überhaupt das ganze Gerichts⸗ 
gebäude aufwieſen. Die Berichterſtatter waren 
erfreut, daß man für ſie Tiſche und Stühle auf⸗ 
geſtellt hatte, was früher bei den Verhandlungen 
vor dem a chen Bezirksgericht nicht der Fall ge⸗ 
weſen war (Schwurgerichte kannte man in Polen 
bislang nicht, während i im übrigen Rußland 
eingeführt waren). Es ſtanden drei Sachen mit 
insgeſamt 12 Angeklagten zur Weender an. 
Der eine Fall wurde vertagt, da von den Ange⸗ 
klagten nur einer erſchienen war, Als die Ange⸗ 
klagten Johann Ptak, Franz Dudek, Jakob Dudek 
und Nikolaus Dudek, der erſtere zu einem Jahre, 
die anderen zu Pr ſechs Jahren Zuchthaus wegen 
ſchweren Einbruchdiebſtahls in organiſierter Bande, 
Raub, Körperverletzung, Bedrohung; uſw. ver⸗ 
urteilt worden waren, fragte der verurteilte Jo⸗ 
hann Ptak den Vorſitzer: „Was iſt Zuchthaus?“ 


Der Präſident ſagte darauf: along (der 
ruſſiſche Ausdruck für Zuchthaus). Der Angeklagte 


rief hocherfreut aus: „Ach, da kommen wir wohl 
alle nach Berlin!“ — Auch war der Gerichtshof 
fo ungalant, die Frau Tokarski als Vertreterin 
ihres Mannes nicht zuzulaſſen, ſondern verfügte 
die ont ie des Tokarski. Das kalte Büfett, 
das ſonſt öfters bei ruſſiſchen Gerichtsverhand⸗ 
lungen in einem Seitengange aufgeſtellt war und 
auf dem auch verſchiedene gebrannte Wäſſerchen 
tanden, fehlte natürlich bei der jetzigen deutſchen 
echtſprechung, zum großen Leidweſen der Lodzer 
Kriminalſtudenten. / 


Thorner Lokalplauderei. 


Die 39. Kriegswoche — die dreimal 13. des 
Weltkrieges — war eine dreifache Unglückswoche 
für unſere Feinde, die auf drei Schlachtfeldern: 
in Flandern, Weſtgalizien und Kurland, Nieder⸗ 
lagen erlitten; für uns aber 15 ſie heraufgezogen, 
wie manche frühere Schweſter, „ um⸗ 
rauſcht von Flaggen, unter Geläut der Glocken, 
die mit eherner Zunge, die Schwingung unſerer 
Seele mächtiger widertönend, den großen Sieg am 
Dunajec verkandeten. Daß die Ernte wieder ein⸗ 
mal reif ſei, gereift in den wochenlang andauern⸗ 
den heißen Karpathenkämpfen, ließen ſchon die 
ſtehenden Meldungen erkennen: „Im Oſten iſt die 
age unverändert! — hingeworſene Worte eines 
vielbeſchäftigten Generalſtabs, der keine Zeit fand, 
Kriegsberichte zu ſchreiben. And in dieſer Woche 
erging nun endlich wieder der Befehl: Nun wollen 
wir dreſchen! Und die kaiſerliche Dreſchmaſchine, 
deren den Paß nter noch durch einen neuen arbeit⸗ 
ſparenden Patentmotor 122 Je erhöht worden 
iſt — einen Gasmotor, der die Feinde erſtaunlich 
ſchnell auf die Beine bringt — hat ſich wieder 
großartig bewährt, unter Leitung eines ſo tüch⸗ 
tigen Verwalters wie Mackenſen, der ſchon bei 
Lipno und Kutno gezeigt hat, wie gut er u 
dreſchen verſteht, und der auch hier wieder in 
wenigen Tagen 50 000 Doppelzentner heraus⸗ 
gedroſchen hat. Dieſer Erfolg 5 umſo ſchwer⸗ 
wiegender, als er nicht durch Einkreiſung, jondern 
ein Neues, Unerhörtes in dieſem großen 
Feſtungskriege — durch einen Stirnangriff errun⸗ 
en iſt. And wie in Weſtgalizien, hat ſich die 

aſchine auch im Weſten bewährt, wenn der 
ſiehend hier, im Kampfe mit in der Kultur höher 
ſtehenden Völkern, auch nicht ſo groß war, wie 
egen die ungebildeten Maſſen Halb⸗ und ang 
ſiens. Dieſe Siege, deren Wucht noch verſtärkt 
wird durch den gleichzeitig re kühnen 3 


N 


ug 
nach Kurland — wo der Großfürſt zur Nachkur 
erwartet wird — ſcheinen nicht verfehlt zu haben, 
auf die einen neutralen Mächte den beab⸗ 
ſichtigten Eindruck zu machen. Die 39. Kriegswoche 
war eine kritiſche Woche erſter Ordnung. & hatte 
ganz den Anſchein, als jollte von Quarto, von wo 
einſt der Zug der Tauſend unter Garibaldi gegen 
Rom, gegen den Kirchenſtaat . nun auch 
der größere Zug er die früheren Verbündeten 
ausgehen ſolle. Schon vor Wochen hatte Gabriele 
d Annunzio bei einem Bankett in Paris darauf 
hingedeutet: „Frankreich,“ ſo ließ er ſich dort ver⸗ 
nehmen, „iſt, ich ſage es mit lauter Stimme und 
werde es immer wiederholen, der Hort der Freiheit 
der Welt. And ſeine Schweſter Italien Wird an 
ſeiner Seite ſtehen, nicht allein um der Ehre des 
lateiniſchen Namens willen, nicht allein um die 
Provinzen zurückzuerobern, welche zur zehnten 
italieniſchen „Regio“ des Auguſtus gehörten, nicht 
allein, um das Meer der Dogen zu beherrſchen, 
deſſen Beſitz für fie notwendig iſt. wie der Gürtel 
der Alpen. icht allein um dieſer Dinge willen 
ſondern um endlich zur inneren Einheit und Mach 
zu Dana. Das wird morgen der Fall fein; ich 
verſichere es euch, ich habe in der Seele dieſe be⸗ 
rauſchende Gewißheit.“ Die Wahl dieſes Mannes 
zum Feſtredner bei der Garibaldi⸗Feier in Quarto, 
in u der Miniſter und des Königs 
ſelbſt, mußte erwarten laſſen, daß d' Annunzio das⸗ 
elbe auch hier „ſagen und wiederholen“ werde, 
mit lauterer Stimme, um die ſchon ſiedende Volks⸗ 
ſeele an der Glut ſeiner Beredſamkeit zum Kochen 
und Aberſchäumen zu bringen. Die deutſchen Siege 
find zur rechten Zeit gekommen, den 190 ten 
Dichter zu ernüchtern und die Siedehitze ſeiner 
Anhänger auf eine normale Temperatur herabzu⸗ 
bringen. Die Feier in Quarto hat die Schild⸗ 
erhebung Italiens, die Freund und Feind erwar⸗ 


— (Lieferung von Geflügel und teten, nicht gebracht, und wir dürfen uns wieder 
Schweinen nach Oſtpreußen.) Für die der Hoffnu inge! daß die B 
durch die ruſſiſche Invaſion in 0 d fei lichen Werten digung igen 


| itleidenſchaft ge⸗ 
zogenen Kreiſe der Nachbarprovinz Oſtpreußen, in 
welche die geflüchteten Einwohner wieder zurück⸗ 


gekehrt ſind, macht die Beſchaffung von Geflügel 


zur Neubelebung der zerſtörten Zuchten große 
Schwierigkeiten, ſodaß eilige Hilfe nottut. Die 
Samdwirtſchaftskammer für die Bros 


vinz Weſtpréußen richtet daher an die Land⸗ 
wirte unſerer Provinz die Bitte, durch freiwillige 
Schenkungen von lebendem Geflügel aller Art und 
eventuell auch von Ferkeln die Notlage der oſt⸗ 
preußiſchen Berufsgenoſſen lindern zu seen und 
ie dadurch in den Stand zu ſetzen, die teilweiſe 
böllig zerſtörten Zuchten wieder neu aufzurichten. 

nmeldungen von Liebesgaben der vorbezeichneten 
Art nimmt die Kammer jederzeit entgegen. 


„Aus Rufſiſch⸗Polen, 6. Mai. (Die erſte öffent⸗ 
liche Schwuürgerichtsſitzung in Lodz) fand am 
955 April ſtatt. Sie war auf 9 Uhr vormittags 
anberaumt. Der Präſident, die Richter, der 
Staatsanwalt, die echtsanwälte, die Geſchwore⸗ 
een und die Gerichtsdiener 
855 5 erichterſtatter waren ſämtli 
pünktlich zur Stelle, nur dle Herren Angeklagten 


doch noch zu einer friedlichen Verſtändigung führen 
werden. Groß iſt die Enttäuſchung unſerer Feinde. 
Es iſt, ſelbſt in dieſer kritiſchen Lage, ergötzlich, 
zu ſehen, wie die Preſſe des Dreiverbandes mit 
allen Künſten der Dialektik der „Schweſter Italia“ 


einzureden ſucht, daß die deutſchen Erfolge ohne 
Bedeutung und imgrunde eigentlich Mißerfolge 
feten. ie Petersburger „Nowoje Wremja“ 


ſchreibt, daß nur ſtrategiſche Erwägungen das 
ruſſiſche Heer gezwungen hätten, in den Karpathen 
haltzumachen und f aus Weſtgalizien zurückzu⸗ 
ziehen. Wahrſcheinlich ergreift dann auch der Haſe 
bei der Treibjagd aus ſtrategiſchen Erwägun⸗ 
gen die Flucht! Die Londoner „Times“ und die 
Weſtminſter Gazette erklären einhellig, „der 
Rückzug im Norden von Ppern bedeute nur eine 
Ausgleichung der Front; die neue Stellung bringe 
bedeutende ſtrategiſche Vorteile, während der große 
Vorſprung in die feindliche Linie hinein eine ſtets 
gleichbleibende Gefahr gebildet habe“. Nach dieſer 
Theorie müßten ſich die Engländer eigentlich nach 
England zurückziehen, denn dort würde die „Ges 
fahr“ noch erheblich vürmindert und die „ſtrate⸗ 
giſchen Vorteile“ noch bedeutender ſein. Mit 
gröberen Mitteln arbeitet die Pariſer Preſſe. Sie 


— 


\ 


a 


ſeine Schiffsmacht breitete er ſeine Herrſchaft bis 


erklärt nicht nur, „Weſtgalizien ſei ohne ſtrate⸗ 
giſche Bedeutung“, ſondern ſtempelt auch unver⸗ 
froren die 1 015 Erfolge als Mißerfolge, min⸗ 
deſtens aber als grobe Übertreibungen, — wobei 
ihr leider die gefälſchte Depeſche über die Beute 
des weſtgaliziſchen Sieges recht zuſtatten gekommen 
iſt. Ob dieſe Kniffe und Lügen das italieniſche 
olk aufs neue verwirren werden, bleibt abzu⸗ 


warten. Wir ſehen der Entſcheidung unſeres 
1 1 5 Bundesgenoſſen kaltblütig entgegen. 
iemand zwar wird 


ich Be daß der Bei⸗ 
tritt Italiens zum Dreiverband den Weltkrieg 
weiter in die Länge ziehen könnte, zumal, wenn 
es gelingen ſollte, die Durchfahrt durch die Darda⸗ 
nellen, die zu verteidigen die Türken Mühe haben, 
u erzwingen. Aber die Kriegslage iſt für uns 
5 günſtig und der Mut unſeres Volkes durch die 
neuen Siege ſo geſchwellt, daß man ſchon wieder 
hören konnte: Hier werden noch Kriegs⸗ 
Fee ee angenommen! Wenn Gottes Hilfe 
uns weiter bleibt, dürfen wir der Zuverſicht ſein, 
uns auch gegen einen neuen Gegner noch ſiegreich 
behaupten zu können. g 
Indeſſen, dieſe Sorge möge uns erſt bekümmern, 
wenn ſie da iſt. Einſtweilen geben wir uns noch 
der Freude am Siege hin und der angenehmen 
Ausſicht, daß auch der Krieg mit Rußland, wie 
früher der franzöſiſche Feldzug, dazu führen wird, 
losgeriſſenes Reuhere⸗ Land, wie Kurland und 
Livland, oder früheres Beſitztum, wie das Polen⸗ 
land, wieder mit dem Reiche zu vereinigen. In 
der Zeit, wo Ruſſiſch⸗Polen nebſt dem Gouverne⸗ 
ment Suwalki Deutſch⸗Polen, d. h. eine preußiſche 
Provinz mit der ee üdpreußen“ war, 
Preug die uns vorliegende „Rangliſte der Königl. 
Preuß. Armee vom 1. Jan. bis Ausgang Mai 1798“. 
Da finden wir in Warſchau eine große preußiſche 
Garniſon, beſtehend aus einem Küraſſier⸗Kegiment 
und Teilen eines Huſaren⸗Regiments, aus a 
Infanterie⸗Kegimentern und fünf Füfſillier⸗ 
bataillonen, während die dritten „Muſquetier⸗ 
bataillone“ der Regimenter ihren Standort in 
Lencziz, Lowicz, Gora und Czersk, Prag (bei 
Warſchau) und Czenſtochau hatten. Kommandeur 
eines der Regimenter war Oberſt von Pelchrzim; 
im Huſaren⸗Regiment von Lediwari Nr. 10, das 
zumteil in Warſchau lag, ſtand Secondelieutnant 
Karl von Valtier, während ein anderer 1 
der Thorner Familie, Ferdinand von Valtier, Ad⸗ 
jutant im Dragoner⸗Regiment Nr. 9 war. Huſaren 
ſtanden in Rawa, Kutno, Wyſtiten, Suwalki, Kall⸗ 
warja, Lipno, Rypin, Nowa iaſta, Blonie, 
Piliza, Dzialotzin und 29 anderen Orten; Drago⸗ 
ner in Przaßniz, Mlawa, Kolno, Myszensz und 
Sczuczyn; ein Bosniaken⸗Regiment, unter In⸗ 
ſpektion des Generalleutnants von Günther, Kom⸗ 
mandeur Oberſt von Schimmelpfennig, in Oſtro⸗ 
lenka, Lomſa und 8 anderen Orten; ein Tartaren⸗ 
Pulk, deſſen Oberſt Janus Murza Baranowsky — 


die Namen der im Heere ſehr zahlreich vertretenen 


polniſchen Offiziere weiſen durchweg als End⸗ 
buchſtaben das y auf, während in der Rangliſte 
1819 die Schreißweiſe mit dem Buchſtaben „i“ her⸗ 
vortritt, auch das polniſche a, z. B. in Dombrowski 
Seen f angewandt 1 — und unter deſſen 
Offizieren ſich 9 Baranowskys, darunter 2 Muſtafa 
urza, und drei Ulan, Gazai, Alexander und 
Abraham, finden, ſtand in Auguſtowo und vier 
anderen Orten. Ein Infanterie⸗Regiment von 
Borcke Nr. 30 war in Stettin, ein Regiment von 
der Marwitz Nr. 38, deſſen Offizierkorps ein Herr 
von der Landen als Stabscapitän, mit dem Orden 
Pour le mérite ausgezeichnet, angehörte, in Neiſſe 
in Garniſon. In Thorn ſtand das Regiment Graf 
zu Anhalt Nr. 53, unter Inſpektion des General⸗ 
majors Graf zu Anhalt, Kommandeur Oberſt von 
Schenk; das dritte Muf uetierbataillon lag in 
Strasburg, Kommandeur Major von Plotho. Im 
preußiſchen Heere nahmen damals auch Ausländer 
Dienſte. Vertreten iſt Holland (von Courbisre, 
von Schack), Dänemark, Bern (5, darunter von. 
Chapuis), Schweiz 6 Ungarn, Savoyen, Frank⸗ 
reich, Piemont (von Borell du Vernay), Schweden 
von ah Böhmen, Finland (von Rennerfeld), 
ivland (von Dresdenn), Lithauen (Korff, von 
Verſen, von a und, am zahlxeichſten, Kur⸗ 
land (Colong, von Pannwitz, von izbad), von 
Kaiſerlingk, von Wrangel, von Manteuffel, von 
Düſterlho, von Heyking, Sint von Finkenſtein). 
Obwohl unſere wirtſchaftliche Lage ſich durch 
Zufuhren von außen gebeſſert hat und der Zug 
nach Kurland hoffentlich auch den Erfolg haben 
wird, mit Zinſen wieder einzubringen, was der 
Ruſſe an Erntevorräten in Oſtpreußen vernichtet 
oder weggeſchleppt hat, ſo iſt eine weiſe Sparſam⸗ 
keit doch auch weiterhin geboten. Dazu gehört 
auch die Verwertung von Küchenabfällen als Vieh⸗ 
futter. Es darf daher wohl erwartet werden, daß 
die ue i Polizeiverordnung, die vor⸗ 
ſchreibt, als Viehfutter geeignete Abfälle — alſo 
keine Sid täten, Zitronenſchalen u. dgl. — in 
einen beſonderen Behälter zu ſammeln und dieſen, 
wenn das Glockenzeichen ertönt, an den Sammel⸗ 
wagen zu bringen, nicht mit Murren, fer fr 
willig und gern befolgt wird, als ein Opfer für 
das Vaterland. Denn die Viehzucht iſt eine wich⸗ 
tige Sache, die zu fördern, auch im kleinſten, höchſt 


e iſt. Auch die Dienſtmädchen erhalten 
ne eine Gelegenheit, ihren Patriotismus zu be⸗ 
ätigen. 


Ein Kenner der altgriechiſchen Literatur weiſt 
in der „Hilfe“ auf eine merkwürdige Geſchichte hin, 
die ſich in Platos Schriften findet. Als alte Sage 
bezeichnet, könnte ſie als Prophe eiung für 1915 
gelten. „Es war einmal,“ berichtet Plato, „in 
Europa ein anſehnliches Volk, das auf geſegnetem 
Boden in fleißiger Arbeit ein wohlgeordnetes Ge⸗ 
meinweſen begründet hatte. Künſte und Wiſſen⸗ 
ſchaften gediehen zu herrlichſter Blüte. Tüchtgkeit, 
Einſicht und Gerechtigkeit waren in ſchönem Bunde 
verknüpft. Die kraftvollen und waffengeübten 
Männer übertrafen an Se alle anderen 
und wurden Führer und Beſchützer ſchwächerer 
Stämme. Aber Bu 185 mit den Erträgen ihres 
Landes und ihrer Arbeit, begehrten ſie nicht nach 
den Gütern der Fremden und lebten in Frieden 
mit den Nachbarn. Nun 195 weſtlich von dieſem 
Lande eine Inſel, genannt Atlantis, auf der eben⸗ 
falls ein mächtiger Volksſtamm wohnte. Durch 


nach Afrika aus und wurde unermeßlich reich, wie 
kein anderes Volk zuvor. Solange ſie nun Edel⸗ 
ſinn und Tüchtigkeit höher achteten denn Gold, 
waren ſie glücklich und angeſehen. Als es ihnen 
aber zu wohl wurde, riſſen Selbſtſucht, Habgier 
und Eroberungsdrang ein. Dem ſchärfer Sehen⸗ 
den wurden ſie verächtlich, weil ſie das Schöne und 
Ehrenvolle um ſchnöden Geldgewinn preisgaben, 
den Toren aber ſchienen fie gerade damals auf der 
Höhe ihres Glanzes und Glückes zu ſein. In ihrer 
Verblendung ließen ſie ſich zu einem Heereszuge 
gegen jenes n be Volk des Feſtlandes hin⸗ 
reißen. Und nun bewährte ſi er Anterſchied 
zwiſchen wahrer und ſcheinbarer Tüchtigkeit. Denn 


das Volk auf dem Feſtlande zeigte ſich auch ohne Kompagnie und die 


Hilfe der anderen a überlegen an Seelenſtärke 


und in jeglicher Art von Kriegskunſt, daß es über 
die Gegner den völligen Sieg gewann. Die Inſel 
Atlantis 995 darauf in einer furchtbaren Nacht 
mitſamt ihren Bewohnern im Meer verſunken ſein.“ 
Aus der Stadtpverordnetenſitzung dieſer Woche 
nahm, außer der Einführung der wiedergewählten 
unbeſoldeten Stadträte Herren Hellmoldt, Illgner, 
Rittweger, Walter und Mallon, ein bejonderes 
Intereſſe die Wahl des 2. Bürgermeiſters in An⸗ 
pruch. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß, wie die 
fünf bewährten älteren und jüngeren Stadträte, 
au Herr Bürgermeiſter Stachowitz, der am 
21. April den 60. Geburtstag gefeiert, wieder⸗ 
gewählt wurde, mit einer Einmütigkeit, die zeigte, 
daß ſeine Amtsführung die volle Aner Er 
Bürgerſchaft gefunden hat. Wenn ih an die Wahl 
eine faſt einſtündige Debatte knüpfte, ſo betraf 
dieſe nur ein Problem, das ein wenig an die 
Quadratur des Zirkels erinnerte, nämlich die ihrer 
Natur nach verſchiedenen Amter des 2. Bürger⸗ 
meiſters und des Kämmerers hinſichtlich der Amts⸗ 
zeit und der Gehaltsverhältniſſe in einander auf⸗ 
gehen zu laſſen. Nachdem eine Reihe von Rednern 
ſich mit dem Problem beſchäftigt, zerhieb oe 
ein Antrag aus der Verſammlung, der Annahme 
fand, den Gordiſchen Knoten, indem die Verſamm⸗ 
lung, ohne ſich weiter mit dem Problem abzu⸗ 
mühen, Herrn Stachowitz auf weitere zwölf Jahre 
zum 2. Bürgermeiſter und Kämmerer wieder⸗ 
wählte. Eine Verbeſſerung wird die Anlage der 
Aferbahn finden durch Herſtellung einer Kopf⸗ 
rampe, für die 20 000 Mark bewilligt worden. Die 
Benzol⸗Rangiermaſchine dagegen, von der man ſich 
ſoviel verſprach, ſoll ih nach Urteil eines ſachver⸗ 
ſtändigen Stadtverordneten nicht bewährt haben. 
Das Wetter hat trotz des Mondwechſels den er⸗ 
warteten Umſchwung in der ee Woche 
noch nicht gezeigt. In den erſten Tagen gelang es 
der Sonne nur in den Mittagsſtunden, den Winter 
aus ſeiner Verſchanzung zu werfen, die aber durch 
kräftigen nächtlichen Gegenangriff immer wieder 
eee wurden. A der Nacht ſank das 
hermometer ſtets auf Null und darunter, ſodaß 
die Weichſelniederung jeden Morgen den Anblick 
einer Winterlandſchaft bot. Erſt am Donnerstag 
abends ſetzte eine warme Welle ein, die auch nachts 
anhielt und den Blüten 8 15 ſich nunmehr 
voll zu entfalten. Daß die Obſtblüte 15 nicht 
gelitten, davon zeugten die Bienen, welche ſie ums 
ſchwärmten. Was nun noch nottut, iſt ein ergie⸗ 
biger warmer Regen, wie er anderen Gegenden 
ſchon zuteil geworden. Dann dürften wir i in 
unſerem Kreiſe mit dem Saatenſtand zufrieden ſein. 


— 


Kriegs ⸗ Allerlei. 
Die Schlachtenleitung vom Sonderzug aus. 


Aus dem öſterreichi aun geen Preſſequartier 
wird der „Kölniſchen Zeitung“ geſchrieben: 

Intereſſant iſt, wie ſich das öſterreichiſch⸗unga⸗ 
riſche Oberkommando, nachdem in Weſtgalizien alle 
Vorbereitungen zur Schlacht np im reinen und 
eitgelegt waren, zur Front begab. Der Generals 
tabschef reiſte in einem Sonderzuge, in den ein 
Speiſewagen eingeſtellt war, deſſen ſämtliche Tiſche 
telegrapiſche und telephoniſche Apparate trugen. 
Die Wände zeigten ein Drahtnetz. In jeder Station, 
in der der Zug einige Zeit hielt, wurde der Anſchluß 
des Generalſtabschefs mit dem Hauptquartier und 
mit den Armeekommandanten der ganzen Front mit 
Wien und Berlin hergeſtellt. Dieſer Drahtverkehr 
hatte einen Verſtändigungsradius von 4100 Kilo⸗ 
meter. Er reichte, wenn man wollte, bis Bukareſt. 
Der Generalſtabschef arbeitete aufgrund der ein⸗ 
laufenden Meldungen in ſeinem Salon. An der 
Front wurde ihm alles Wichtige auf dem Wege 
über das Korpskommando mitgeteilt. Er fuhr von 
Krakau aus die ganze Front des Dunajec und der 
Biala ab. Die Fahrt ging an marſchierenden Trup⸗ 
en aller Art vorbei, bald an öſterreichiſch⸗ungari⸗ 
chen Verbänden, bald an deutſchen. Das Wetter 
war prachtvoll, F die Staubentwicklung auf 
den Straßen groß. Man ſah tiroliſche Truppen 
neben Totenkopfhuſaren, Honveds neben Bayern, 
Hannoveranern neben Salzburgern. Die deutſchen 
Soldaten ſangen vierſtimmig im Marſch. Alle 
Truppen hatten erſtaunliche Leiſtungen an Mär⸗ 
ſchen hinter ſich und gingen dennoch in vorzüglicher 
Stimmung ungeachtet aller Ermüdung unaufhalt⸗ 
ſam vor. Die Erzherzöge und der Stab Baron 
Conrads, der unmittelbar nach feinem Eintreffen 
an der Front ſowie unmittelbar vor ſeiner Rückreiſe 
e eine einſtündige Konferenz mit General von 

ackenſen hatte, konnten von allen Beobachtungs⸗ 
unkten aus den Kampfvorgängen folgen. Grauen⸗ 
aft war die Wirkung der ee Tarnows 
durch 42er Mörſer. Ein einziges Geſchoß i 
die ganze Stadt in Staub und Rauch. Die Mel⸗ 
dungen vom Fortgang der rl wurden den 
Erzherzogen und dem Generalſtabschef von Viertel⸗ 
ſtunde zu Viertelſtunde überbracht. Natürlich war 
die Stimmung die denkbar gehobenſte. 


Wie es um einen Brückenkopf ging. 


Ein Ae e der „Kieler Neueſten Nachrich⸗ 
ten“, der bei einem Sturmangriff in der Gegend 
von Ypern verwundet wurde, ſchreibt dem ge⸗ 
nannten Blatt aus einem Lazarett: Schon ſeit dem 
15. April lagen wir Tag für Tag in Alarm. Was 
am 18. April an Artilleriemunition nach vorne ge⸗ 
ſchafft wurde, war unheimlich. An ein Mißlingen 
unſeres Angriffs wurde nicht gedacht, denn nach 
dieſer vielen Munition zu urteilen, mußte es ja 
beim Feinde Granaten und Schrapnells regnen. 
Wir rückten abends nach 11 Uhr aus. Unſere 
Stellung war ein alter Bullenſtall, in deſſen Nähe 
nach Ankunft jeder Kompagnie ein Zug einen An⸗ 
griffsgraben ausheben mußte. Am 20. abends löſte 
unſer Bataillon die Reſerve bei St. Jean ab. Am 
Morgen des 22. April gingen wir wieder zurück, 
aber diesmal in eine alien n wo wir den 
ganzen Tag bleiben ſollten. Da plötzlich, abends 
6 Uhr, ſahen wir vor unſerer erſten Linie grünlich⸗ 
gelbe e ade Sofort war es uns klar, 
daß der von uns ſo langerſehnte Angriff im Gange 
war. Da heißt es auch ſchon: Alles fertig machen! 
Als die Gaſe ſich verteilt hatten, ſetzte unſer Ars 
tilleriefeuer ein. Es war ein unheimliches Getöſe 
und Krachen. Jetzt erſt wurden wir ſo recht gewahr, 
wieviel Artillerie wir 1 5 in unſerer Ecke ſtehen 
hatten. Es ſtand eine Batterie hinter der anderen, 
und jede ſchickte jetzt ihre Liebesgaben zu den Fran⸗ 
1 855 Um vor 7 rückten wir dann nach vorn. 
ir bekamen hierbei zwar feindliches Artillerie⸗ 
feuer, verloren aber in unſerer Kompagnie keinen 
Mann. Zuerſt ging es zum Bullenſtall und von 
dort nach unſerer erſten Linie. Unſere Pioniere 
kamen ſchon wieder zurück, ſie hatten ihre Arbeit 
getan. Auch die Sanitäter waren bereits ruhig an 
der Arbeit und legten den Verwundeten den 11 
Verband an. Nach kurzer Zeit rückte auch unſere 
L ite zur Verſtärkung vor. 
Als wir hinter der erſten feindlichen Linie waren 
* 


400 Meter vor dem 


Da, mit einemmal ſaß der 1 Schuß direkt im 


en wir unfere Erfolge. Die ganze erſte Linie 
es Feindes war tot. Auch tote Franzoſen, die 
ſchon vor Monaten gefallen ſein mußten, lagen noch 
unbeerdigt auf den nr Ein Zeichen, wie der 
12 mit ſeinen gefallenen Mannſchaften umgeht. 
die Erde war von Granaten ganz zerriſſen. Auf 
einer Wieſe war ein Granatloch beim andern. Nach 
etwa einhalbſtündigem Marſch kamen wir an den 
Kanal. Die Franzoſen hatten hier eine ſehr günſtige 
Stellung. Daß ſie dieſe Stellung aufgegeben hatten, 
wunderte uns alle. Jedenfalls ſind ſie ſo im Laufen 
geweſen, daß IK an ein Halten diejer Stellung gar- 
nicht gedacht haben. Unterwegs begegneten uns die 
erſten Gefangenen, die ſehr heruntergekommen aus⸗ 
ſahen. Unter der Kälte im Winter müſſen fie ſehr 
elitten haben, denn eine Reſerveſtellung mit Unter- 
tänden, wie wir ſie hatten, war garnicht zu ſehen. 
In der vorderſten Linie wurde nun unſere Kompag⸗ 
nie als Verſtärkung eingeſchoben, und zwar etwa 
rückenkopf. Die ganze 
Nacht haben wir an unſerem Graben gearbeitet und 
uns tüchtig eingebuddelt. Am folgenden Morgen 
fing die feindliche Artillerie an, und zwar ſchoß ſie 
ſtändig us dem Brückenkopf. Mit aller Gewalt 
wollte ſie dieſen kaput haben, aber ſie hat kein 
Glück gehabt. 
noch, als ich zurückging. Die feindliche ſchwere 
Batterie ſtand ſo nahe, daß wir bei jedem Abſchuß 
in unſerem Graben den Luftdruck a en ir 
wußten ja alle, daß wir auch noch Artilleriefeuer 
bekommen würden, aber ahnten nicht, daß es für 
unſere Kompagnie ſo verhängnisvoll werden würde. 
Gegen 6 Uhr abends ſetzte die Artillerie wieder ein. 
Anfangs wieder auf den Brückenkopf, und dann kam 
ſie immer 50 Meter näher auf unſeren Graben zu. 


Graben und ſtürzte die Bruſtwehr um. Überall 
ſchlugen die Granaten ein. Ich kroch ſchließlich 
hinter die Rückenwehr. Da ſauſte plötzlich dicht bei 
mir eine Granate nieder. Ich wurde mit Erdſtücken 
bedeckt und bekam auch einen mächtigen Schlag auf 
meinen linken Oberſchenkel, an dem ich alsbald ein 
mächtiges Brennen bie Zuerſt wußte ich 
garnicht, was los war, bis es mir warm das Bein 
entlang lief 


Krieg und Kirchenlied. 


Durch den 1 5 ſchreibt der „Badiſche evang. 
Bundesbote“ mit Recht, das evangeliſche Kirchen⸗ 
lied wieder zu Ehren gekommen. Mehr und inniger 
als in Friedenstagen wird es geſungen — 5 5 
und daheim. Mit dem Geſang von Luthers feſter 
Burg ziehen die deutſchen Landwehrleute in Ant⸗ 
werpen ein; das Schutz⸗ und Trutzlied der Refor⸗ 
mation iſt zum Lied der Deutſchen geworden. Und 
das Reich, das uns doch bleiben ſoll? Es iſt jetzt 
das junge deutſche Reich. So iſt Luther Sänger 
der Deutſchen und Mitkämpfer im großen Krieg — 
durch ſein Lied. Vielen iſt das Kirchenlied in 
Körperqual und Seelennot der einzige und höchſte 
Troſt. Drum werden dieſe Lieder ſo viel und gern 
geſungen. Die evangeliſche Kirche hat in ihnen 
einen reichen Schatz und ein gewaltiges Rüſtzeug. 
Wie jagt doch der alte Claudius? „über kräftige 
Kirchenlieder geht nichts; es iſt 'in Segen drin und 
fie ſind in Wahrheit Flügel, d'rauf man ſich in die 
Höhe heben und eine Zeit lang über dem Jammer⸗ 
tal ſchweben kann.“ Wer's nicht glaubt, frage 
unſere Feinde. Der franzöſiſche Freigeiſt Zola hat 
über die Niederlage von 1870 einen bedeutenden 
Roman geſchrieben: Der Zuſammenbruch. Über 
dies Buch gibt ein bedeutender Franzoſe, Voyus, 


. 


5. Preußiſch⸗Süd deutſche 
(231. Königl. Preuß.) Klaſſenlotterie 
5. Klaſſe 


1. Ziehungstag 7. Mat 1915 Vormittag 


Auf jede gezogene Nummer find zwei gleich hohe 
Gewinne gefallen, und zwar je einer auf die Loſe 
gleicher Nummer in den beiden Abteilungen Im, II. 


Nur die Gewinne über 240 M. find in Klammern beigefügt. 
(Ohne Gewähr A. St.⸗A. f. 8.) (Nachdruck verboten) 
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Denn die Brücke ſtand am Abend Militärs die erſte Stelle im 


folgendes Urteil ab: „Zola hätte uns erklären 
müſſen, worin die Überlegenheit unjerer Gegner 
beſtand .... Was ſteckt in dieſen deutſchen Sol⸗ 
daten? Zola, der auf dem Schlachtfelde von Sedan 
ſo genau orientiert iſt, weiß ſehr wohl — aber er 
hat es nicht erzählt — was man da am Abend des 
1. September 1870 ſah und hörte: die zahlloſen 
Feuerlinien, die das Tal der Maas beſtrahlten, 
dieſe ernſten und frommen Geſänge, von hundert⸗ 
tauſend Stimmen aufſteigend in die Nacht. Keine 
Orgie, keine Unordnung, die Wache unter dem Ge⸗ 
wehr, bis zur Vollendung der unerbittlichen Auf⸗ 
gabe, Hymnen ans ferne Vaterland und den Sieg 
des Gottes, man hätte meinen ſollen, eine Armee 
von Prieſtern, die geopfert hätte. Dies Gemälde 
würde uns offenbart haben, welche Tugenden, die 
unſerm Lager fehlten, an das deutſche Lager das 
Glück gefeſſelt haben.“ 


Der preußiſche Militarismus, 


den unſere Feinde ſo x haſſen, iſt ein Werk 
Friedrich Wilhelms J. Hatten die Herrſcher vor 
ihm von „Zivil⸗ und Militär⸗Bedienten“ geſpro⸗ 
en, ſo gab 1 Wilhelm 1713 in ſeinem 
Rang⸗Reglement der Auffaſſung Ausdruck, daß die 
tante einzunehmen 
ätten. Dr. Georg Schuſter weiſt in ſeinem treff⸗ 
ichen Werk „Aus der Geſchichte der oll 
darauf hin, daß ſeit bisher ahre die Wirklichen 
Geheimen Räte, die bisher den Generalen voran⸗ 
gegangen waren, hinter die Generalleutnants ge⸗ 
ſtellt wurden. Das ganze Leben in Preußen erhielt 
einen militäriſchen Charakter. Das Amt, das früher 
als ein nutzbarer Beſitz, als ein Recht angeſehen 
wurde, ſtellte der König unter den Begriff der 
Slentz und mit rückſichtsloſer Härte rottete er jeden 
chlendrian, jede Bequemlichkeit aus. Der Mili⸗ 
tarismus, der auf dem Paradeplatz am Potsdamer 
Stadtſchloß geboren wurde und der bald alle Zweige 
der Staatsverwaltung durchdrang, iſt die Kraft, 
die Preußen und Deutſchland groß 9 hat. 
Naturgemäß hat er b aber auch den allge⸗ 
meinen Haß der halben Welt großgezogen, die einen 
ſolchen Militarismus nicht beſitzt, ſondern den 
Schlendrian für Freiheit ausgibt; gerade den Mili⸗ 
tarismus im ſchlimmen Sinne haben unſere Feinde. 
Frankreich hat ie Kulturaufgabe zugunſten der 
11 55 en Rüſtungen ſtets vernachläſſigt; Belgien 
iſt das klaſſiſche Land der Analphabeten; England 
hat ſeinen Beſitz ſeit Jahrhunderten mit Heeresge⸗ 
walt zuſammengeſchweißt, und von Rußland 1 5 
überhaupt nicht zu reden. Seine kulturelle Rü 
ſtändigkeit iſt bekannt. 


Eine amerikaniſche Dardanellenbezwingung 
im Jahre 1800. 

Angeſichts der kürzlich kläglich mißglückten Ver⸗ 
Kir der Verbündeten, ſich die Durchfahrt durch die 
ardanellen zu erzwingen, erſcheint es an der Zeit, 
an das tere an Unternehmen des amerikaniſchen 
Kommodore Bainbridge zu erinnern, dem 
es im November des Jahre 1800 gelang, die Meer⸗ 
enge zu durchfahren, ohne im Beſitz der für eine 
ſolche Fahrt unumgänglichen notwendigen Er⸗ 
mächtigung des Sultans zu ſein. Bainbridge kam 
von Algier mit ſeinem Schiff George Washington“, 
an deſſen Bord ſich eine arabiſche Geſandtſchaft be⸗ 
fand. Die Fahrt war lang und an allerlei mehr 
oder weniger unangenehmen Zwiſchenfällen reich; 
unter anderem war der Kommodore genötigt, all⸗ 
täglich viermal die Spitze ſeines ffes nach 
Mekka zuzudrehen, damit die Mohammedaner der 
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98 763 211164 264 463 596 891 212298 318 92 657 59 68 
982 213061 96 198 465 684 729 41 52 79 214027 42 184 
253 461 6%0 41 989 215070 84 202 (500) 688 (1000) 831 50 
92 (1000) 947 6075 161 215 95 351 (600) 686 (1000) 918 
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Hohenzollern“ 


tötet. Ein Knecht wurde ſchwer verletzt. 


Geſandtſchaft die Möglichkeit hatten, ihre Gebete 
ke den Vorſchriften des Propheten zu berichten. 
So war man endlich vor die 


„Dardanellen gelangt, 
und das Schiff ſteuerte zwiſchen den Forts von 
Kale Sultanie und Sidd⸗ül⸗Bahr in die Meerenge. 
Zu jener Zeit varen die Kanonen der Forts ſtets 
geladen und jo gerichtet, daß fie das Fahrwaſſer, 
das eine Breite von kaum 800 Metern erreichte, 
völlig beſtreichen konnten. Da Bainbridge, wie 
ſchon erwähnt, keine Durchfahrtserlaubnis von der 
Hohen Pforte hatte, war er wohl oder über) ge⸗ 
nötigt, zu einer Kriegsliſt ſeine Zuflucht zu nehmen. 
Er drehte alſo auf der Höhe der Forts bei, raffte 
die Segel, ae Anker aus und feuerte die 
üblichen Salutſchüſſe, die auch von den Forts Schuß 
für Schuß erwidert wurden. Als ſich der dicke 
Pulverrauch, der die ganze e in undurch⸗ 
dringliches Dunkel te, verzogen hatte, machten 


Gedankenſplitter. 
Deutſch ſein, heißt gut ſein, 
een ſein für 15 1 
Kämpfen reihe 
Wahrheit und Recht. 5 
Deutſch ſein, heißt ſtark ſein, 
Zähe und hart, 

Gilt' zu beſchützen 
Altdeutſche Art. 
Leopold von Hörmann.“ 


Chicago, 5. Mai. 
Newyork, 5. Mai, 


Weizen, per Mai 161. 
Weizen, per Mai —. 


Wetter⸗Ueberſicht 


der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg, 8. Mai. 


Willig. 


die kürkiſchen Artilleriſten zu ihrem nicht geringen = 8 E Witterungs- 
Erſtaunen die Entdeckung, dag der „George 5 len 22| 2 Wetter 88 verlauf 
Washington“ ſpurlos verſchwunden war. Anter der Beobach-] SS 8 8 33 | ‚der Iepten 
kluger Benutzung des Rau N der ſich vor tungsſtation = 3 24 Stunden 
die a] en Batterien geſchoben hatte und dieſen 
den Ausblick verwehrte, hatte ſich die nenne Borkum 768,3|NND Nebel — | zteml. heiter 
te i 77 ambur 766,9 RNW Nebel 7 zieml. heiter 
regatte in voller Fahrt aus dem Staube gemacht. al de 765.4 N heiter 12 vorm. heiler 
Am 9. November ging ſie im Bosporus vor Anker; Neufahrwaſſer 764.4 N biken 9 ziemt. Beiter 
ie hatte damit das Kunſtſtück 17 8 7 gebracht, 5 Danzig SEE = = — 
Kate und Erlaubnisſcheine durch die Dardanellen Kön gsberg 768,6 WNW bedeckt 12 vorw. heiter 
nach Konſtantinopel zu gelangen Jetzt ergab ſich Memel 63, MW Rebel 10 vorw. heiter 
indeſſen die Schwierigkeit, den Türken begreiflich Metz 763,5 090 |dededt 12 vorm. heiter 
zu machen, welcher Nationalität das Schiff 8 Hannover 767,00 %% W bbedeckt 9 zieml. heiter 
19 5 2 : Magdebu 766,0 NW heiter 13 | ziemf, heiter 
Kapitän angehörten. Von der Exiſtenz der Ver⸗ | zugdebug 65 7 8 heiter 15| zleml. heiter 
einigten Staaten hatten die türkilhen Offistere von Dresden 265,3 — bedeckt 12 zieml. heiter 
anno dazumal keine Ahnung. Sie verſtanden erſt Bromberg 768,4 N bedeckt 11 zieml. heiter 
als ihren Bainbridge auseinander geſetzt hatte daß Breslau 704.0 NW bedeckt 15 vorw. heiter 
feine Heimat in der Neuen Welt liege, die Chriftoph | Frankfurt, a. M764. N bedeckt 15 vorw. heiter 
Columbus entdeckt hatte. Dem Kommandanten der Karlsruhe 763,50 N bedeckt 15 | vorm. heiter 
Dardanellenforts wäre die Sache um ein Haar ver⸗ München 763,0 NRO f; bedeckt 15 vorw. heiter 
ängnisvoll Rs 99 5 ee a Augen⸗ — — 764,2 — Nebel 15 vorw. heiter 
lick lang in der Gefahr geſchwebt, gehängt zu wer⸗ 175 ST ar Ir cz 
den, weil er bie Cüfung be Dardanellenfrage, wie Saanen race eder: 14 vorw. helter 
ie der amerikaniſche Kommodore vor 115 Jahren | Hermannfiatt | — | — — — — 
0 ſpielend gefunden hatte, nicht zu verhindern ge⸗ Bliſſingen 765,7 x0 Nebel 13 vorw. heiter 
e Sachen fe % weite 14 Sorm. ee 
Stockholm „ 0 . 
1 i Karlſtad 763,0 — hhbeiter 10 | vorm. heiter 
Der äuheimlußs bote Pep d 768,4 SSW als de 6| vorm. 5 
Aus ungariſchen Orten, in denen Lazarette ers Archangel — — — 2 
richtet worden ind, kommen häufig unbeftellbare a) — — — — = 


Briefe an den Abſender zurück, auf denen am Schluß 
einer poſtaliſchen Bemerkung in ungariſcher Sprache 
das Wort „Thot“ ſtehr. Der Schrecken, den der 
Abſender beim Leſen dieſes unheimlichen Wortes 
empfindet, da er den Adreſſaten geſtorben glaubt, 
iſt glücklicherweiſe nicht berechtigt; denn „Toth“ iſt 
nur der in Ungarn weitverbreitete amilienname 
des Poſtbeamten. „Geſtorben“ würde „meghalt“ 
heißen. 


Mannigfaltiges Goangel, Gemeinfgaft pern, Meter, SBergir. B7. 1 
8 m emeinſcha orn⸗ ergſtr. 57. Vorm. 
N B 10 Uhr: Predigt. Vormittags 11 Uhr: Sonntagsſchule. 


(Brandunglück.) In Polchow auf 
Rügen brach auf einem Gehöft Feuer aus, 
das ſchnell um ſich griff und auf drei andere 
Beſitzungen übergriff. Alle Gebäude, insge⸗ 
ſamt 10, mit ſämtlichem Inhalt und faſt dem 
ganzen Vieh, wurden vernichtet. Beim Ret⸗ 
tungsverſuch wurden drei Perſonen, ein Mau⸗ 
rer und zwei Vorarbeiter, verſchüttet und ge⸗ 


5. Breußiſch-Süddeutſche 
(231. Königl. Preuß.) Klaſſenlotterie 
5. Klaſſe 1. Ziehungstag 7. Mai 1915 Nachmittag 


Auf jede gezogene Nummer find zwei gleich hohe 
Gewinne allen und zwar je einer auf die Loſe 
gleicher Nummer in den beiden Abteilungen I u. II. 


Nur die Gewinne über 240 M. ſind in Klammern beigefügt. 
(Ohne Gewähr A. St.⸗A. f. 8.) Machdruck verboten) 
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Evangel.⸗lutheriſche Kirche . 


Wetter anſage. 
(Mitteilung des Wetterdienites in Bromberg.) 
Vorausſichtliche Witterung für Sonntag den 9. Mal: 


heiter, etwas kühler. 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag (Rogate) den 9. Mai 1915. 


Nachm. 4 Uhr: Predigt. Nachm. 5¼ Uhr: Jugendverein. 
— Freitag den 14. 5. 18 abends 8%, Uhr: Bibelſtunde. 


Prediger Harriefeld. 
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Vorm. 9½ Uhr: 


binnen 3 Monaten bei der unterzeichneten 


Bez Kurmittel: Moor-, Stahl-, Fichtennadel-, kohlen- 
saure, elektrische Bäder gegen Rheumatismus, 
Gicht, Frauen-, Nerven- und Herzleiden. 

Luftkurort. Auch Winterbetrieb. 


Kurhäuser: Friedrich-Wilhelmsbad, Johannisbad, Kalserbad, 
Kurhaus, Marienbad, Luisenbad, Victorlabad, Hotel Fürst Bismarok. 


Pommersche Schwelss 
Berrlichste Natur! 
Aussergewöhnliche Heller folge. 


Fe 


Befauu machung. 


Die in dieſem Jahre verfügbaren 
Zinſen der „Stadtrat⸗Glückmaun⸗Stif⸗ 
tung“ in Höhe von 400 Mark ſind 
von dem Kuratorium der Stiftung an 
8 hier lebende Damen aus Kauf⸗ 
mannskreiſen vergeben worden. 

Zum ehrenden Andenken des Ver⸗ 
ſtorbenen erfolgt die Zahlung an 
ſeinem Todestage, dem 11. Mai d. Js. 

Thorn den 4. Mai 1915. 


Der Magiſtrat. 


Polizei⸗Bericht. 


Während der Zeit vom 1. bis Ende 
April 1915 ſind: 

7 Diebſtähle 
zur Feſtſtellung gekommen, 

2032 Fremde 
waren angemeldet. 

In derſelben Zeit ſind als ge⸗ 
funden angezeigt und bisher nicht ab- 
geholt oder als abgeholt nicht mitgeteilt 
worden: 

a) im Fundbureau verwahrt: 

1 Damentaſche, 1 Roſenkranz, 1 Brief- 
kaſche, mehrere Schlüſſel, mehrere Strümpfe, 
1 Schirm, 2 Portemonnaies mit kleinem 
Inhalt, 1 Medaille, 1 Trauring, 1 Da⸗ 
menring, 1 Bibliſche Geſchichte, 2 Bücher; 
b) in Händen der Finder: 

1 Trauring, abzuholen bei Wiechmann, 
Culmer Chauſſee 44 J. 1 Maulkorb bei 
Drefiler, Eiſenbahnamt II am Bahnhof, 
1 Stockſchirm bei Grunwald, Neuftädt. 
Markt, 2 Pfundſtücke bei Steinke, Amts⸗ 
ſtraße 7, (goldene Damenuhr bei Winkler, 
Albrechtſtr. 6 II, 1 golden. Trauring bei 
Mehl, Hofſtr., 2 Pakete Beſen bei Anton 
Ohl, Ulanenſtr. 16, 1 ſeidener Gürtel und 
1 Stück Seidenzeug bei Wunſch, Altſtädt. 
Markt 20 IV, 1 Karabinertaſche bei 
Hoffmann, Artillerle⸗Depot, 1 Trauring 
bei Bogranski, Waldſtraße 23, 6 Tafeln 
Walzblech, abzuholen Feldwache am Wege 
nach Kaſchorek, 3 Pfundſtücke bei Steinke, 
Amtsſtr. 7; 5 

e) zugelaufen bezw. eingefangen : 
1 Henne bei Lange, Kirchhofſtr. 62, 1 
Hund bei Wieſe, Mellienſtr. 118, 1 Henne 
bei Mendelſohn, Mellienſtr. 139, 1 Ka⸗ 
narienvogel bei Kanter, Mellienſtr. 52, 
1 Henne bei Affelt, Schillerſtr. 7. 

Die Verlierer, Eigentümer und ſonſtigen 
Empfangsberechtigten werden aufgefor⸗ 
dert, ihre Rechte gemäß der Anweiſung 
vom 27. Oktober 1899 (A.⸗B. S. 395) 


Sehr billige Verpflegung! 
Auskunft! Bade-Verwaltung 
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15 „ 


Verwaltung geltend zu machen. 
Thorn den 6. Mai 1915. 


Die Polizei⸗ Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Zur Aufſtellung als Sammelgefäß für 
Lebensmittelabfälle geben wir Mülleimer, 
die ſich durch einen roten Anſtrich von 
den ſchon aufgeſtellten unterſcheiden, zum 
bisherigen Preiſe käuflich ab. 

Die Bezahlung der Eimer geſchieht auf 
der Kämmerei⸗Hauptkaſſe. 

Durch die Aufſtellung fällt die Pflicht, 
die Abfälle aus den einzelnen Haushal⸗ 
tungen dem Abfuhrwagen zuzuführen, fort. 

Wir empfehlen daher die Aufſtellung arm 
eines Sammelgefäßes für jedes Grundftüd. | £ 
9 1 8 erbitten wir telephoniſch unler 

r. 8 


Thorn den 8. Mat 1015. 
Der Magiſtrat. 
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fertige 


aus Horn, Büffelhorn, Gummi, 
Zelluloid, Elfenbein, Schildpatt. 


kopibürsien, 
Taschenbürsten, 
Zahnbürsten 


in allen Preislagen. 
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4. anatorium für Nerven- und 4 


RUE EEE RT FAIRE 


„Khfengeichiere, | 


Pferdegeſchirre, Ackerfättel uf. können wir in ganz be“ 


. deutenden Mengen zur ſchnellſten Lieferung übernehmen. 0 Haar schmuckkämme 

Buchführung, | Leeſerungs⸗Berband bon Mitgliedern der Berliner . eisernen 

Sten N gt hi 6 8 . Berlin- Schüneberg, 1 Lützow 4612. ma ? ] N: Wendisch Natll, 
5633 —— S 


Waihinenihreiben 


; Grabdenkmäler, 
Grabtafeln, 


2883 


ſofort geſucht. 


ax 


Klapierſtimmen 


und Reparatmren werden fa männi 
und billigſt ausgeführt bei 55 “ 


‚Alex Beil, Gunerfcahe 4, ben „einen Lehrling 5 
2 5 ö | 


Feld⸗ f Gart 23 Altstugtischer Markt 33. 
EEE „ren Lehrling 
— und Blumen ⸗ Sämereien erst: 
8 offeriert in zuverläſſiger Qualität bei ‚zupegierleheling, 
Samen⸗Spezial⸗Geſchäft B. Hozakowski, N 
Thorn, Brückenstr. 28, gegenüber Hotel „Schwarzer Adler“. Sirheiler 
} br Praktiſche Ratſchläge für Gemüſe⸗ und Obſtanbau in illuſtrierter ! 
Broſchüre jedem Intereſſenten gratis. R 
a 
Erbringen, Former, Dreher, Schloſſer, sen 
Grabgitter , . Erich Jerusalem, 
5 ft alt. 
6 liefert billigſt * 5 a Keſſelſchmiede, ſowie + + eee + 
J. Immer, Steininduſtrie, Tüchtige Arheiter 
nn Monteure us. eee 
Größeren Poſten ſtellen bei hohem Son ſofort n | N 10 2 A 
Heringe E. Drewitz, 9. l. l 9, Arbeiter 
5 — — — ͤ ön2— — — ſofor 
2 9 © in Kontor, Kaſſen⸗ und . 23 rer. 
Malful, , un Buchhalterin, e „Eranz Zährer. 
erowubr. Maljes, Kaufhaus M. S. Leiser. Bierfahrer 
tradem. ” Ti fi R 2 2 ey Benneret Engliſch⸗Bruunen. 
ae Dann Nach, 5 ige : erkäuferin, : Orden. gercheet 
ermann dann Nachf. 4 
Sa ET ſowie Lehrfräulein ſtellt en Thorner Brauhaus. 
auerko 5 ische. Ein Kr ſch 
ER ce ra 1 Klar, épezial-paus für Wüſche. sn u LE, ei 
abzugeben. olf R. * 5 eee 2 wird geſucht zu en Antritt von de 
* g % „ Lehrling Leibiiſcher Mühle, 
Holzſtreumehl eee an e ee e 
billig zu haben bei de uso Eromin, Neuft. Mar 2 
e ede a, One lin.  Sebeliuge | StLHEr 
unter U. 695 an bie Geſchäftsſtelle ſtent ein W. Groblewski, Thorn, | telp. Arbeiter ſtellt bei hohem Lohn 
der „Preſſe“. Zigarren⸗ und Tabat-Handlung. ſofort ein 
BET a SAN IE SR Renee ee Lehrling 90 on: Thorn⸗Mocker. 
verlangt. Emil Hell, Bau- u. Kunſt⸗ stellt fofort au ungen 
Glaſerei, Thorn, Breſteſtraße 4.! a, Schroeder, Coppernikusſtr. 41. 


J. Simon, Altſtädt. Markt. 


„Preſſe“ erbeten. 


5. Preußiſch⸗Fübdeulſche 

| (251. Königuch Preußische) Rlnfienlokterie. 
rer Fünfte Klaſſe 

Ziehung vom 7. Mai bis 3. Juni 1915 


Prämien Mark Mark 
2 zu 300 C00 600 000 
Gewinne 
2 zu 500 000 1000 000 
2 „ 200 000 400 000 
2 „ 150 000 300 000 
2 „ 100 000 200 000 
2 „ 75 000 150 000 
2 „ 60 000 120 000 
4 „ 50 000 200 000 
6 „ 40 000 240 000 
24 „ 30 000 720 000 
36 „ 15 000 540 000 
100 „ 10 000 1 000 000 
240 55 5 000 1200 000 
3200 5 3 000 9 600 000 
6 500 5 1000 6 500 000 
8 894 fi 500 4447 000 
154 984 x 240 37 196 160 


174.000 Gewinne und 2 Prämien — 62 113 160. 


1 
fi Ir la s Loſe . 
zu 200 100 50 5 Mark 
ſind zu haben bei 1 8 5 
Domhbrozuski, fönigl. preuß. Lotterie⸗Einnehmer, 
Thorn, Breiteſtraße 2, Fernſprecher 1036. 
Für Gewinnloſe der 5. Kaffe find Erſatzloſe, ſoweit vorrätig, 
während der Ziehung bei mir zu haben. 


4 0 
so 5 2 


1288 2 ö 88 
beſeitigt ſpielend die elektriſche Beleuchtung. 


Eleltriſch Licht 


vor dem Kriege 2 mal billiger als Petroleumlicht. 


jetzt S mal billiger. 


Beſondere Pauſchaltarife für kleine Privat⸗Woh⸗ 
nungen bis zu 4 Zimmern ohne Zählermeijung. 


Einrichtung der Beleuchtungsanlage gegen 
mäßige Miete. 


Auskunft erteilen 9 


Eleltrizitätswerle Thorn. 
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8 8 8 5 
in großer Auswahl empfiehlt 


5 8 W. Zielke, Fahrradhandlung, 


Coppernikusſtraße 22. 


„xonto Eltin | Meine Hell el 


Bewerbungen mit Gehaltsanſprüchen 


unter U. 670 an die Geſchäftsſtelle der anzüge empfehle in großer 


moderner Auswahl 
ſehr preiswert. 


Paſſage⸗Kaufhaus, 


Culmerſtraße 8. 


Jüngere 


Buchhalterin 


zum 1. Juni geſucht. Schriftliche Arge» | WE 


bote nebſt Gehaltsanſprüchen erwünſcht Einige Jeulner 2 


Hermann Dann Nachf, 3 Stoßbrot 8 


Inh.: D. Willimezik. 
gewandte, zuverläſſige een 


By chhalterin, Hermann Dann Nachf. 


Inh.: E. Willimezik. 
Gebe ab geſundes 
ſelbſtändig in Korreſpondenz. 


Dampfwäſcherei „Edelweiß“, Baek Gerſten⸗ und Roggen⸗ 


chemiſche Reinigung, Weißwäſcherei. i S 9 


Eine Verkäuferin, 
zu annehmbaren Preiſen. 


ein Lehrfräulein, 
T. von Klinski, 


polniſch ſprechend, ſucht ſofort 
Miynietz bei Leibitſch. 


1 
„Heben, Erlenkloben, 
3 Kieferurundholz 
8 verkauft 
Lehrmädchen, Pfarrgut Kaſchorek 
der polniſchen Sprache mächtig, für mein 
Glas⸗ und Porzellangeſchäft. A RER, 
Gustav Heyer, Breiteſtraße 6. 8 


Lehrmädchen 


mit guter Handſchrift kann ſofort eintreten. 


Optiker Seidier, 


Altſtädtiſcher Markt 4. 


Suche von ſofort ein ordentliches 


— — 


Moderne 


Lehrmädchen Bibliothel, 


kennen Ti meiden: auch einzelne beilere Werle, 


Raphael Wolff, Seglerſtr. 25. zu kaufen geſucht. 


ss 7 Angebote unter Q. 691 an die Ge⸗ 
8 Auſwärterin ſchäftsſtelle der Presse : 
aus der Stadt geſucht. Gerderſtr. 14, 1. 


Thorn, Sonntag den 9. Mai 1915. 


führen konnte. Geſchütze wurden auseinander ge- 


Die deutſchen Truppen in den 


Karpathen. 


Einen zuſammenfaſſenden und überaus anſchau⸗ 
lichen Bericht über die Leiſtungen der deutſchen 
Südarmee in den Karpathen gibt der Redakteur 
Frerk, der am Auftrage des „Hannov. Anz.“ einen 
Liebesgabentransport nach den Karpathen begleitet 
hat. Es heißt in dem Bericht: 

Unſere deutſchen Truppen find im Waldgelände 
der Karpathen mit ihren Stellungen am weiteſten 
vorgedrungen; durch die am 9. April erfolgte Er⸗ 
ſtürmung der 1038 Meter hohen Swinin⸗Höhe ſind 
fie bereits ein gutes Teil auf der galiziſchen Seite 
der Karpathen vorwärts gekommen und halten jetzt 
die von den Ruſſen vorher zum Teil gut befeſtigte 
Höhenſtellung, die nach Drohobicz und Stryf zu das 
Gelände beherrſcht, beſetzt. Nachdem die Ruſſen an 
den beiden Oſtertagen wieder im Bewegungskrieg 
ihr Heil verſucht hatten und in verſchiedenen Kar⸗ 
pathenpäſſen Angriff auf Angriff gegen die öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſchen Truppen folgen ließen, verſuch⸗ 
ten ſie an jenen Tagen beſonders am Uzſoker Paß 
einen ſchweren Vorſtoß in frontaler Richtung mit 
acht aufgeſchichteten Truppenreihen. Dieſe Angriffe 
wurden mit ungeheuren Verluſten für den Angreifer 
abgewieſen. Ein Tſcherkeſſen⸗Kegiment und ein 
Kavallerie⸗Kegiment, das ohne Pferde operierte, 
wurden aufgerieben. Gefangene Ruſſen, die ich 
wenige Tage nach dem Gefecht ſah, waren tadellos 
neu gekleidet vom Kopf bis zum Fuß. Sie haben 
bei ihrer Gefangennahme ausgeſagt, daß ſie erſt 
vor vierzehn Tagen eingezogen ſeien und die Uni⸗ 
form ſeit wenigen Tagen trügen. 


Im allgemeinen haben die verbündeten öſter⸗ 
reichiſchen und deutſchen Truppen bei der hohen 
Schneeſchmelze und während des ſtrengen Winters 
in der Verteidigung gelegen. Das hat ſich von den 
erſten Tagen des April ab, als oben in den Kar⸗ 
pathen der Frühling mit Macht ins Land kam, ge⸗ 
ändert. Die verbündeten Truppen ſind im Laborcza⸗ 
Vale vorgeſtoßen, vom Lupkow⸗ bis zum Ruszka⸗ 
Paß, und haben ihre Stellungen jetzt auf der Linie 
Virava— Telepocz—Zellö vorgeſchoben, wo fie nach 
Ausſagen meiner militäriſchen Gewährsmänner 
eine ideale und gut befeſtigte Stellung beſetzt halten. 

Auf der ganzen Linie an den Oſt⸗Beskiden, die 
ſich von dem Tale der Muszynka zwiſchen Tylicz 
und Muszyme bis zum Beskiden⸗Paß im Opor⸗Tal 
erſtrecken, kämpfen jetzt deutſche Truppen neben den 
Oſterreichern. Durch die Ankunft deutſcher Ver⸗ 
ſtärkungen und beſonders durch die Verſchiebung 
größerer ruſſiſcher Streitkräfte kam es bereits am 


Freitag vor Oſtern zu Vorpoſten⸗Plänkeleien, die 


am Sonnabend zu ſchweren Gefechten überleiteten, 
und die umfangreichen Gebirgs⸗ und Waldkämpfe 
herbeiführten, die erſt am 6. April abends mit einer 
erfolgreichen Zurückweiſung der Ruſſen auf der 
ganzen Linie der Oſt⸗Beskiden endeten und den 
Verbündeten die Beſetzung mehrerer wichtiger 
Höhen brachte. In dieſen Kämpfen haben deutſche 
und öſterreichiſch⸗ungariſche Truppen häufiger wahre 
Wunder der modernen Kriegskunſt vollbracht, be⸗ 
ſonders bei der Beſetzung ſchroffer Berges⸗ und 
Felſenhöhen mit Artillerie. Von deutſchen Truppen 
wurden Geſchütze durch Mannſchaften auf die Höhen 
gezogen, weil man die Pferde hier nicht mehr 


Berliner! Brief. 


= (Nachdruck verboten.) 
Vorſchuß⸗Lorbeeren ſchätzt der Berliner in die⸗ 


ſem Weltkriege ebenſo wenig wie die Barbaren 
außerhalb Berlins. Aber im Vorſchuß⸗JFlag⸗ 
gen hat er an dieſem Montag, dem erſten im 
wunderſchönen Monat Mai, einen ſchier hemmungs⸗ 
loſen Eifer an den Tag gelegt, der ſelbſt gute 
Kenner der Maſſenſeele der Reichshauptſtadt in 
größtes Erſtaunen ſetzte. Da ſteckt wieder Hinden⸗ 
burg dahinter, dem auch der Berliner alles zutraut. 
So wenigſtens nahm man ohne weiteres an, als 
Montag früh von den Polizeirevieren „Großer 
Sieg in den Karpathen“ lakoniſch bekannt gegeben 
worden war mit der Aufforderung zu flaggen. Mit 
Eile und Eifer wurde geflaggt! In wenigen Vor⸗ 
mittagsſtunden bedeckten ſich die Häuſer allent⸗ 
halben mit einem Wald von Fahnen. Einer hatte 
es dem andern geſagt, die Millionenſtadt war ohne 
irgend eine voraufgegangene Zeitungsmeldung auf⸗ 
geregt bis in alle Schichten. Und es wußte noch 
noch niemand, worin denn der große Sieg beſtünde. 
Jedoch man glaubte an ihn und war in dieſem 
feſten Glauben von rührender Flaggen⸗ und Wort⸗ 
ſeligkeit. Wortſeligkeit ohne gleichen! In den 
Straßenbahnwagen und Omnibuſſen erörterten mit 
einander die wildfremdeſten Leute, wie nun der 
Kriegslauf ſich von Grund auf ändern müßte, 
ſchlugen den Reſt, der nunmehr noch von Kuffen 
übrig ſein ſollte, mit der Zunge tot, verteilten die 
Siegesbeute in großzügiger Form, und da gab es 
feinen, der nicht von 100 000 Gefangenen aufwärts 
mit dem Bruſttone des Überzeugten und Wiſſenden 
krach. Ein älterer, gänzlich feldungrauer Herr, 


nommen, die einzelnen Teile an Ketten und Tauen 
auf die Berge hinaufgezogen, zwiſchen Felsgeröll 
und. Schneehaufen wieder zuſammengeſetzt, um 
wenige Minuten ſpäter ihr verderbenbringendes 
Metall in die anſtürmenden ruſſiſchen Heereshaufen 
zu ſäen; eine Saat, aus der ſofort die Ernte er⸗ 
wuchs: Haufen von Hunderten toter Feinde! So 
vernichtete man an einer Paßhöhe mit dieſen eiſer⸗ 
nen Grüßen von der Höhe ein finniſches und ein 
ſibiriſches Regiment. Eine Glanzleiſtung deutſcher 
Artillerie! 

Von Lemberg, der etwa 215 000 Einwohner zäh⸗ 
lenden Hauptſtadt Galiziens, wo ſich die Ruſſen 
ſchon recht gemütlich eingerichtet haben und der 
Zar in dieſen Tagen eine Gaſtvorſtellung gegeben 
hat, führt ein direkter Schienenſtrang nach Stryj, 
dann der Opor folgend, nach Munkacz und weiter 
über Batyu und Satoralja Ujhely—Miskolcz oder 
über Debreczen nach Budapeſt. Dieſer Bahnlinie 
folgen zu können, iſt der wohl zu verſtehende ſehn⸗ 
lichſte Wunſch der ruſſiſchen Heerführer, die in ihren 
Feldzugsplänen, nach den Befunden bei Gefange⸗ 
nen, immer nur dieſe wichtige Strecke im Auge ge⸗ 
habt haben. Nach kleinen Kärtchen, die man bei 
Soldaten fand, wurde dieſer Weg nach Budapeſt 
als nur 330 Kilometer weit bezeichnet, während 
die Eiſenbahnlinie genau 582 Kilometer lang iſt. 
Man hat ſich, wie das bei unſeren Feinden häufiger 
vorkommt, ſtark verrechnet, hier ſogar um mehr 
denn 250 Kilometer. 

Die Bahnlinien nach dem genannten Satoralja 
Ujhely führen von den Karpathenpäſſen nur über 
Munkacz oder Ungvar und laufen bei dem Knoten⸗ 
punkte Cſap zuſammen. Wollten die Ruſſen die 
Bahnſtrecke nach Budapeſt erreichen, ſo war der ge⸗ 
gebene Weg der durch den Uzſoker Paß. Hier häuf⸗ 
ten ſie ſtarke Truppenmaſſen an, die ſie noch ver⸗ 
ſtärkten durch eine Diviſtion, die von Przemysl per 
Eiſenbahn über Sambor—Staremiaſto und Turka 
vorgeſchoben wurde. Tagelang wüteten hier die 
Kämpfe um die Wiedereroberung des Uzſoker 
Paſſes. Hier wurde die Lage für die öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Truppen einigemale ſehr ernſt. Durch 
einen gewaltigen Flankenvorſtoß der Ruſſen ins 
Ungtal, der den Zweck hatte, die Bahnlinie Uzſok 
Ungvar zu beſetzen, kamen die öſterreichiſch⸗ungari⸗ 
ſchen Stellungen bei Jawornik in bedenkliche Ge⸗ 
fahr. Da unternahmen ungariſche Regimenter in 
einer dunklen Aprilnacht einen wunderbaren 
Sturmangriff, der ihnen die ſchon verlorene Cze⸗ 
rencha wiedergab und dem Feinde außer furchtbaren 
Verluſten auch ſtarke Geländeverluſte brachte und 
ihn aus ſeinen erſten Befeſtigungen warf. Deutſche 
Truppen drangen dann weiter vor und nahmen 
nach heldenhaftem Kampfe die von den Ruſſen ſtark 
befeſtigte und für uneinnehmbar gehaltene Swinin⸗ 
Höhe, die eine große Ahnlichkeit mit dem Bergkegel 
des Wurmberges bei Braunlage im Harz hat und 
bis zu einer Höhe von 1038 Metern anſteigt. Nach 
den vergeblichen Anſtürmen in der Oſterwoche muß⸗ 
ten die Ruſſen zu der Überzeugung gelangt ſein, 
daß ſie mit dieſen Maſſenmorden ihrer Regimenter 
nichts erreichten. Sie begannen am 7. April mit 
den Eingrabungen und bauten Erdbefeſtigungen. 
Um dieſes in den Karpathenpäſſen möglichſt zu ver⸗ 
hindern und um hier nicht Zuſtände zu ſchaffen, wie 
ſie im Weſten vorhanden ſind, unternahmen unga⸗ 


der mit mir die Plattform eines wie gewöhnlich 
vollbeſetzten Omnibus teilte, fuchtelte mit Armen, 
Zigarrenſpitze und Hut in beſonders erregter Weiſe 
umher; ihn quälte, wie er mir eindringlich unter 
andauerndem Haſchen nach meinem Rockkragen ver⸗ 
ſicherte, die ſchwere Sorge, daß nun die Diplomatie 
wieder verderben werde, was das Schwert ſo glän⸗ 
zend gewonnen. Siebzig wäre es ja ebenſo geweſen, 
wie er ganz genau als ſchon damaliger Zeitgenoſſe 
wiſſe. Mil fürchterlicher Energie müſſe jetzt ge⸗ 
handelt werden, ſolle die Ernte die Saat lohnen. 
Und ſo weiter. Der verehrte Herr konnte ſich ſchließ⸗ 
lich nicht mehr helfen: Wir Miteingekeilten zeigten 
ihm entſchieden zu wenig beifallsfreudige Mienen, 
waren nicht annähernd gleichermaßen beredter 
Zunge, und ſo ſprang er von dem Pferdefahrzeug 
mitten in der Fahrt ab, um ſich alſobald auf eine 
Gruppe von Menſchen, welche die Straßenbahn am 
roten Pfahl erſehnten, zu ſtürzen und ſeinen Küm⸗ 
merniſſen dort leidenſchaftlichen Ausdruck zu geben. 

Wenn auch nicht mit der weitſchweifigen 
Schwarzſeherei jenes eben erwähnten Nörglers be⸗ 
haftet, ſtand doch das ganze Großberlin bis gegen 
5 Uhr nachmittags, als die Abendblätter die amt⸗ 
liche Beſtätigung von der Durchbrechung der Ruſſen⸗ 
front in Weſtgalizien durch die Armee Mackenſens 
brachten, ſtundenlang unter der Pein einer quälen⸗ 
den Wißbegier. Werden es 100 000 ſein? Iſt die 
Sache mit Rußland nun aus? Haben unſere Braven 
den gräßlichen Nikolai Nikolajewitſch mitgefangen? 
Solche Fragen des Publikums und viele andere, 
die in ihrer uferloſen Vorſtellungskraft nur ver⸗ 
ſtehen kann, wer je ſich mit Maſſengefühlen be⸗ 
ſchäftigt hat, ſprudelten von allen Lippen. Bei 


reiche Angriffe auf die ruſſiſchen Stellungen, die 
ihnen zahlreiche Gefangene einbrachten und beſon⸗ 
ders den ſibiriſchen Regimentern ſchwere Verluſte 
ſchafften. 

Der Sturm auf die Swinin⸗Höhe wurde am 
9. April unternommen, um das ganze Oportal mit 
der Eiſenbahn Munkacz—Tuchla— Stole in Beſitz 
zu bekommen. Mit dem Heldenſtück am Swinin 
ſind unſere deutſchen Truppen bereits ein gut Teil 
in Galizien eingedrungen. Zwei ſtolze finnländiſche 
Schützenregimenter wurden bis auf 1500 Mann, die 
gefangen genommen wurden, mit Gewehrfeuer und 
Handgranaten in ihren Schützengräben niederge⸗ 
macht. Skoles Beſitz dürfte nur noch eine Frage von 
Tagen ſein. Von Skole nach Lemberg ſind nur noch 
113 Kilometer. Damit ſind die Truppen der deut⸗ 
ſchen Südarmee am nächſten an Lemberg heran. 

Wie ſchwer der Kampf am Swinin war, wie 
groß der Erfolg iſt, darüber iſt nur wenig nach 
Deutſchland herübergekommen. Die öſterreichiſchen 
Berichterſtatter melden herzlich wenig von deutſchen 
Erfolgen, wohl aber haben ungariſche und aach 
öſterreichiſche Offiziere mir wiederholt die höchſte 
Anerkennung über unſere Truppen, ihren Mut, ihre 
Disziplin und ihre Ruhe im Feuergefecht, ihr toll⸗ 
kühnes Draufgehen im Nahkampf ausgeſprochen. 
Mit Stolz tragen öſterreichiſch⸗ungariſche Offiziere 
unſer Eiſernes Kreuz, und es iſt ihr Ehrgeiz, es 
zu erlangen. Ein öſterreichiſcher Oberleutnant ers 
zählte mir einige Bravourleiſtungen unſerer Actille⸗ 
rie, deren Offtziere und Mannſchaften Wunder von 
Zähigkeit, Ausdauer und Tapferkeit vollbringen. 
So hat an den Tagen nach dem Oſterfeſte die Ar⸗ 
tillerie jener Divifion, der unſer Liebesgabentrans⸗ 
port galt, bei Koziowa an der Orawa, gegenüber 
dem 1137 Meter hohen Oſtryvrch, wahre Bravpour⸗ 
leiſtungen vollbracht, deren Erfolge den öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſchen Truppen beſonders zum Nutzen 
waren und die den Ausſchlag für die Kämpfe der 
nächſten Tage gaben. Sie brachten den Deutſchen 
an zwei Tagen je 900 bezw. 700 Gefangene. 

Daß infolge dieſer ruhmhaften Taten auch ſchon 
viele Offiziere der deutſchen Südarmee in den Kar⸗ 
pathen die öſterreichiſche Verdienſtmedaille tragen, 
iſt wohl zu verſtehen, ebenſo, daß mehrere deutſche 
Fürſten, darunter, wie man hört, auch der Kaiſer, 
dem Erſtürmer des Swinin, General von Bothmer, 
der, wie viele höhere Offtziere in den Karpathen, 
aus der Provinz Hannover ſtammt, zu feinen Er: 
folgen gratuliert haben, ift eine Anerkennung, 
welche die ganze Divifion ehrt. v. Bothmer iſt ein 
Sohn der Heide, er ſtammt aus Bothmer, dem 
Herrenſitz feines Hauſes bei Schwarmſtedt. 

Man hat mich in dieſen Tagen wiederholt ge⸗ 
fragt nach der Stärke der deutſchen Truppen, die in 
den Karpathen ſtehen. Ehrlich geſagt: genau weiß 
ich ſie nicht, anderſeits aber auch würde ich mit 
Zahlenmaterial wohl kaum die Zenſur paſſteren. 
Zahlen ſind Kriegsgeheimniſſe, ſobald es ſich um 
etwas anderes handelt als um Berghöhen oder um 
feindliche Gefangene. 

Was die Kriegsberichterſtatter oder noch mehr 
die Offiziere dort ſchwer empfinden, das iſt das 
vollſtändige Fehlen eines Werkes oder einer Be⸗ 
ſchreibung der Karpathen. Es gibt nichts Brauch⸗ 
bares dieſer Art. Die Karpathenkämpfe ziehen ſich 
in den Waldkarpathen und unterhalb des Kammes 
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riſche und deutſche Truppenteile wiederholt erfolg. 


33. Jahrg. 
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des Gebirgszuges auf einer Länge von 250 Kilo⸗ 
metern von Zboro, unweit Neuſandeck, bis Nad⸗ 
worna, etwa 30 Kilometer von der Bukowina, hin. 
Auf dieſem Kampffelde kommen acht Päſſe, Tal⸗ 
ſenkungen und Flußtäler in Frage, die den Schau⸗ 
platz aller bisherigen Kämpfe bilden. Zuerſt die 
Dukla⸗Senke, die vorbei an Bartfeld, über Zboro, 
Polyanka, nach Zemigrod führt. Dann kommt der 
Dukla⸗Paß, der von Turany oder Sztropko und 
Kamerik zur Dukla⸗Paßhöhe führt und hinunter 
nach Tylowa in Galizien. Der dritte Durchgang 
iſt das Laborcza⸗Tal, in dem bekanntlich ſchon 
ſchwere und verluſtreiche Kämpfe ſtattgefunden 
haben. über Mazo Labore und Vidrany geht es 
nach Czerfesz⸗Kamien⸗Jaslisco in Galizien. Auch 
der Lupkowpaß hat ſchon blutige Tage in dieſem 
Kriege geſehen. Der Nuzskapaß führt über Ruszka⸗ 
Eisnar nach Krosno oder nach Sanok, er iſt Über 
Woloſato mit Uzſok und dem Uzſoker Paß verbun⸗ 
den, von Sanok führt eine Straße nach Chyrow 
und Przemysl. Den nächſten Durchgang bildet der 
Azſoker Paß, der von Ungvar oder auch über die 
Latorcza erreicht wird und deſſen Straße und Eiſen⸗ 
bahnen über Sztawna⸗Uzſok nach Staryj⸗Sambor 
führen. Auch im Latorcza⸗Tal, der nächſten Tat⸗ 
ſtrecke durch die Karpathen nach Galizien, wird von 
deutſchen Truppen, beſonders hannoverſchen, heftig 
gekämpft. Die Bahn und Straße führt von Munkacz 
durch den herrlichſten Teil der Oſtbeskiden und um 
deren höchſte Erhebung nach Tuchla. Dann folgt 
als letztes das Oportal, das ebenfalls wiederholt 
ſchwere Kämpfe geſehen hat. Damit ſind die bisher 
von den Ruſſen beſetzten Durchgänge genannt. 

Am ſchwerſten ſind die Verluſte der Ruſſen bis⸗ 
lang im Uzſoker Paß und im Laborczatale geweſen, 
wo ſie auch viel Kriegsmaterial verloren haben. 
Wie mir nachträglich noch mitgeteilt wird, hat die 
Einnahme des Swinin durch Truppen der deutſchen 
Südarmee auch noch für die nachfolgenden Tage auf 
die Vorgänge und Entſcheidungen gewaltig einge⸗ 
wirkt, ſodaß beſonders der rechte Flügel der deut⸗ 
ſchen Südarmee eine rege Tätigkeit entwickeln 
konnte. Der Swinin⸗Sieg brachte auf der ganzen 
Front eine bedeutend erhöhte Artillerietätigkeit 
und eine Anzahl Gefechte, die für die Verbündeten 
gut verliefen. Die Nuſſen hatten den Swinin durch 
Erd⸗ und Feldbefeſtigungen zu einem Fort ausge 
baut, das rein uneinnehmbar ſchien. Seit einigen 
Zeit hatten die Deutſchen ihre Schützengräben täg⸗ 
lich etwas vorwärts gebracht, ſodaß am 8. April 
die feindlichen Gräben nur noch 30 Meter von ein⸗ 
ander entfernt lagen. Da gab General v. Bothmer 
für den nächſten Morgen den Befehl zum Sturm⸗ 
angriff. Pünktlich 8 Uhr morgens begann der 
deutſche Anſturm, kurze Zeit darauf waren die 
Deutſchen bereits im erſten ruſſiſchen Schützen⸗ 
graben, und weiter ging es mit Minen und Hand⸗ 
granaten, mit Maſchinengewehr⸗ und Gewehrfeuer, 
bis die letzte ruſſiſche Poſition in unſeren Händen 
war. 

Nun ſtehen unſere Geſchütze dort oben und be⸗ 
herrſchen von den Höhen von 992 bis 1088 Meter 
die wichtige Straße nach Stryj, die von den Ruſſen 
bis dahin für Truppen⸗ und Munitionsnachſchübe 
ſtark benutzt wurde. Ein neuer feſter Keil iſt tief 
in ihre Linien hineingeſchoben. 

Und am Sonnabend den 24. April iſt nun auch 
noch der Oſtryvrch in unſeren Beſitz gelangt. Um 


—— 


manchem, der kein Stratege der feldgrauen Art iſt, 
mag es vorerſt eine Enttäuſchung gegeben haben, 
als es hieß, einſtweilen feien 8000 Ruſſen in unſe⸗ 
ren Händen. Allein man kam ſchon an dieſem 
Dienstag Abend beſſer auf die Koſten grimmer Ver⸗ 
geltung am böſen Feinde, als es weiter amtlich 
hieß: Schon find 30 000 Mann Gefangene gezählt, 
und ihre Zahl vermehrt ſich ſtündlich. Alſo das ver⸗ 
trauensvolle Vorſchußflaggen auf der ganzen Linie 
der in Berlin Zurückbliebenen hatte durchaus ſeine 
tatſächliche Berechtigung. Gott gebe, daß ſich auch 
am britiſchen Kriegsanſtifter das Weltgericht recht 
bald in ähnlicher Form vollziehen möge. Dann 
wollen wir wieder gern die Fahnen heraushängen, 
auch wenn man noch nicht weiß: wieviel? wo? 
wie? 

Die mancherlei Wandlungen, die der Krieg an 
unſerem Menſchengewimmel auf der Straße, in der 
Berufsſtätte gezeitigt hat, Ihnen zu ſchildern, war 
ich, ſeitdem die Flinten und Mörſer losgegangen, 
immer pflichtgemäß befliſſen. So meldete ich Ihnen 
auch, daß die „Große Berliner“, deren Kriegs⸗ 
Knickerigkeit noch immer unvergeſſen ſei, eine er⸗ 
hebliche Verſtärkung ihres Amazonenaufgebots vor⸗ 
genommen hat. Die Mitglieder dieſer weiblichen 
Beamtenſchaft ſind ſchon ſtehende Figuren im Ver⸗ 
kehrsleben geworden. (Nebenbei bemerkt: Leute 
mit feinerem Empfinden ſchätzen die Schaffnerinnen 
ſchon deshalb, weil ſie gepflegtere Hände, zumal 
Nägel, beim Einkaſſieren vorweiſen können). In⸗ 
zwiſchen find weitere neue Kriegsfrauenarten ent⸗ 
ſtanden, deren ſehenswerteſte zurzeit noch die 
Fahrſtuhlführerin iſt. Die fährt — ganz 
richtig in den Geſchäftshäuſern. Das ewig⸗Weib⸗ 


liche zieht uns da buchſtäblich hinan. Und es klappt, 
wie jedermann, jede Frau zugibt, die nach den ver⸗ 
ſchiedenen Abteilungen hinſtrebte. Dieſe Damen 
haben auch gegenüber ihren Geſchlechtsgenoſſen von 
der „Großen“ den Vorzug, daß ſie in ihrer Be⸗ 
kleidung zarte Fühlung mit der Mode halten. 
Das Fräulein vom Fahrſtuhl verſteht ſich hübſch 
und gefällig anzuziehen 

Da ich gerade von der Mode ſpreche: Hedwig 
Buſchmanns Kleider, die man jetzt in der 
Ausſtellung Kurfürſtendamm 43 ſehen kann, haben 
der neuen deutſchen Mode, der durch den Krieg eine 
Gaſſe gebahnt wird und deren Loſung: „Los von 
Paris!“ iſt, find „in aller Munde“. Ste ſtehen ganz 
innerhalb des Rahmens, in dem wir heute die neue 
geborene eigene deutſche Mode ſehen wollen, ſtotlen 
nicht verſtiegenes Kunſtgewerbe dar, ſondern ehren⸗ 
haftes Schneiderhandwerk. Sie paſſen ſich det Natur 
des Körpers an und laſſen durch die Großartigkeit 
des Schnittes die Schönheit des Stoffes zur Geltung 
kommen. In Paris, dem Modemaßgebenden, las 
mans, ach ſo lange und andauernd, freilich anders. 
Freuen wir uns, daß auch auf dieſem Gebtete ſich 
einzigartiger deutſcher Geſchmack eine tadelloſe 
Ausdrucksform erſonnen hat. Und hoffen wir von 
unſeren kriegsverſtändig und würdig gewordenen 
Frauen, daß ſie auch nach Friedensſchluß nicht ge⸗ 
neigt ſein werden, in der Frauenmode wieder der 
Alleinherrſcherin an der Seine wie einſt zu huldi⸗ 
gen. Wie den Leutnant, ſollten ſie uns auch den 
deutſchen Damenſchneider, der aus Eigenem ſchafft, 
fortab nicht mehr nachmachen können. 


dieſen 1137 Meter hohen Berg wurde feit zwei 
Monaten von den Sſterreichern gekämpft. Mit 
Sappenangriffen und Minenlegen waren die öſter⸗ 
reichiſch⸗deutſchen Truppen bis auf zirka 50 Meter 


Nan die ruſſiſchen Stellungen herangekommen. Am 


Sonnabend früh machten ſie einen erfolgreichen 
Sturmangriff, den deutſche Truppen der ſogenann⸗ 
ten Reije-Divifion (die erſt in Frankreich, dann in 
Ruſſiſch⸗Polen und nun in den Karpathen kämpft), 
die nach dem Fall des Swinin dort frei wurden, 
lebhaft und kräftig unterſtützten. Dieſe rückten auf 
der Straße nach Koziowa vor und gewannen dort 
und beſonders weſtlich dieſer Straße Raum. Durch 
die Einnahme des Swinin und des Oſtryvyrch iſt 
nunmehr das ganze Gelände zu beiden Seiten des 
Orawa⸗Tales vom Feinde geſäubert und die Straße 
über Skole nach Stryj auf der Strecke von zirka 
40 Kilomekern in Galizien für uns offen. Stryj, 
wo von Lemberg kommend, der Höchſtkommandie⸗ 
rende der ruſſiſchen Truppen in den Karpathen, 
Groſtfürſt Nikolai Nikolajewitſch, ſich häufiger auf⸗ 
hielt, wird in Zukunft kaum noch ſeine Beſuche zu 
erwarten haben. 

Daß es den Ruſſen gelingen wird, auch nur 
einen Durchgang durch die Karpathen zu erzwingen, 
daran glaubt man in militäriſchen Kreiſen auf 
unſerer Seite nicht. Faſt ſcheint es auch, als woll⸗ 
ten ſie jetzt, nachdem ſie dort eine Viertelmillion 


ihrer beiten Soldaten in den Tod gehetzt haben, 


eine andere Taktik einſchlagen. Bislang haben ihre 
Heerführer weniger Kriegskunſt als Menſchenmord 
getrieben. Ob ſich das dereinſt rächen wird? 
Vae victis! 
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Riga. 


Der Vormarſch der deutſchen Truppen auf Riga 
lenkt jetzt das beſondere Intereſſe auf die deutſch⸗ 
ruſſiſche Stadt. Riga blickt auf ein ſehr hohes 
Alter zurück. Es wurde im Jahre 1201 vom Biſchof 
Albrecht von Buxhörden gegründet, erhielt ſeine 
Bevölkerung vornehmlich durch Zuzug aus Nieder⸗ 
deutſchland über Lübeck und trat der Hanſe bei. 
In den Fehden des Biſchofs, der ſpäter Erzbiſchof 
wurde, mit dem Ritterorden nahm die Stadt ge⸗ 
wöhnlich die Partei des Biſchofs, erlag aber doch 
zuletzt der Herrſchaft des Ordens. Im Jahre 1522 
wurde die Reformation in Riga eingeführt. Als 
Livland im Jahre 1501 an das Königreich Polen 
kam, blieb zunächſt Riga davon ausgenommen, 
mußte ſich aber im Jahre 1582 ſchließlich unter⸗ 
werfen. Im dreißigjährigen Kriege wurde es 1621 
von dem Schwedenkönig Guſtav Adolf erobert, im 
Jahre 1700 von den Sachſen unter dem Kurfürſten 
Auguſt Starken, dem gleichzeitigen König von 
Polen, belagert, aber von dem Schwedenkönig 
Karl XII. im Juli 1701 entſetzt. Nach deſſen 
völliger Beſtegung in der Schlacht bei Pultaw 
mußte ſich Riga nach harter Belagerung ſchließlich 
am 4. Juli 1710 den Ruſſen ergeben, und ſeitdem 
iſt es, eine faſt rein deutſche Stadt, ruſſiſch ges 
blieben. 

Riga iſt die Hauptſtadt des ruſſiſchen Gouver⸗ 
nements Livland und liegt an beiden Seiten der 
hier 600 Meter breiten Düna. Es hat etwa 
300 000 Einwohner, von denen die Hälfte Deutſche 
ſind, und iſt nach Petersburg die bedeutendſte 
ruſſiſche Hafen⸗ und Handelsſtadt an der Oſtſee. 
Es iſt in ſandiger Gegend gelegen. Der Kern und 
zugleich der älteſte Teil der Stadt, der bis zum 


Jahre 1856 eine ſtarke Feſtung bildete, liegt rechts 


an der Düna und hat enge und krumme Straßen 
und nur zwei größere Plätze, den Rathausplatz und 
den Schloßplatz. Die Feſtungswerke ſind in Park⸗ 
anlagen umgewandelt, die von dem Stadtkanal 
durchzogen ſind. Die Vorſtädte und die neuen 
Zabtteile haben moderne und breite Straßen und 
ſind zumteil ſehr elegant gebaut. Der größere 


Das Gemüſe des Monates Mai. 


Eine Plauderei vom Spargel. 


Über den Spargel haben ſich die verſchiedenſten 
Geiſter aller Zeiten lobend geäußert: Gelehrte, 
Naturforſcher, Arzte, Gärtner, Feinſchmecker haben 
ſich mit ihm beſchäftigt; ja, ſie haben über ihn zu 
Gericht geſeſſen, ſeine vielſeitigen Eigenſchaften be⸗ 
leuchtet und ausnahmslos fein Lob angeſtimmt. 
Den „König der Gemüſe“ haben ſie ihn genannt, 
und nicht mit Unrecht. Wenn der Spargel auch 
noch nicht auf jedem Tiſche erſcheint, ſo iſt doch 
infolge ſeines immer mehr ſich verbreitenden An⸗ 
baues der Preis für dieſes köſtliche Gericht gegen 
früher bedeutend geſunken. Wo nur der Boden es 
geſtattet, beſchäftigt man ſich mit dem Anbau der 
Pflanze. Sandboden iſt am geeignetſten für 
Spargelzucht. Die großartigen Braunſchweiger 
Kulturen und die wichtigſten Spargelkulturen in 
der Mainzer Gegend, die Lübecker Kulturen, die 
Kulturen in der Umgegend von Alm, Schwetzingen 
und Darmſtadt und nicht zuletzt die Berliner An⸗ 
lagen, ſie liegen alle auf Sandboden, teilweiſe 
iſt es ſogar ein ſehr leichter Boden. Die beſten 


und ergiebigſten Anlagen befinden ſich allerdings 


auf fruchtbarem Sande mit Beimiſchung feiner 
Lehmteilchen, alſo auf lehmigem Sande. Erprobte 
Feinſchmecker, die über den Verdacht, fi bei ihrem 
Arteil vom Lokalpatriotismus beſtimmen zu laſſen, 
erhaben ſind, erklären indeſſen rundweg, daß der 
allerbeſte Spargel der im märkiſchen Sande ge⸗ 
zogene jei, und zwar derjenige, deſſen Stangen 
nicht ſtärker als der kleine Finger eines erwachſe⸗ 
nen Mannes ſind. Im Norden Deutſchlands wird 
allgemein der weiße Spargel bevorzugt, im Süden 
der grüne und im Weſten der rötliche. Jenſeits 


Teil der Stadt breitet ſich auf dem rechten Ufer 
der Düna aus, ebenſo auch die Petersburger und 
die Moskauer Vorſtadt, während die Mitauer Vor⸗ 
ſtadt teils auf dem linken Ufer, teils auf den ver⸗ 
ſchiedenen Düna⸗Inſeln liegt. Die Petersburger 
und die Moskauer Vorſtadt wurden im Jahre 1812 
infolge der falſchen Nachricht von dem Anrüden 
eines franzöſiſchen Beſatzungsheeres nieder⸗ 
gebrannt, ſind aber ſeitdem ſchöner wieder auf⸗ 
gebaut worden und haben ſich im Norden und 
Oſten der Stadt immer mehr vergrößert. Die 
Moskauer Vorſtadt iſt der Sitz der in Riga woh⸗ 
nenden Ruſſen, der Mitauer Stadtteil wird meiſt 
von den niederen Volksklaſſen bewohnt. Über die 
Düna führen mehrere Brücken. Auf dem Schloß⸗ 
platze ſteht eine 8 Meter hohe Granitſäule, die 
oben mit einer bronzenen Siegesgöttin geſchmückt 
iſt und im Jahre 1814 dem Kaiſer Alexander I. 
errichtet wurde. Den Herderplatz ſchmückt eine 
große Büſte Herders. Die Hauptverkehrsſtraßen 
ſind die vom Rathausplatz ausgehende Kalkſtraße 
mit ihrer Fortſetzung, dem Alexander⸗Boulevard 
und denen der Alexanderſtraße, ſowie die Boule⸗ 
vards zu beiden Seiten der bereits genannten 
Parkanlagen. Bemerkenswert ſind auch der Wöhr⸗ 
mannſche Park und der kaiſerliche Garten. Hervor⸗ 
ragende Gebäude ſind die bereits im Jahre 1215 
begonnene Dom⸗ oder Marienkirche mit den Grab⸗ 
mälern der Biſchöfe, berühmtem Kreuzgang und 
einer der größten Orgeln, die 1209 in Holz, 1408 
bis 1466 in Stein erbaute St. Petrikirche mit 
einem 115 Meter hohen Glockenturm, das Rathaus, 
das Schwarzhäupterhaus aus dem 14. Jahr⸗ 
hundert und das im Jahre 1515 vollendete, dann 
mehrmals umgebaute Schloß, über deſſen Eingang 
eine Statue ſeines Erbauers Walter von Pletten⸗ 
berg ſteht. 

Riga hat eine lebhafte Induſtrie mit zahl⸗ 
reichen Fabriken; bedeutend iſt ganz beſonders die 
Spiritusbrennerei, Sägemüllerei, Bierbrauerei, 
Maſchinenbau und Eiſengießerei. Von größter 
Wichtigkeit aber iſt ſein Handel. Seeſchiffe können 
auf der Düna bis zur Schiffbrücke gelangen, doch 
fehlt der Stadt ſelbſt ein Hafen; denn dieſer liegt 
bei der die Strommündung verteidigenden Feſtung 


Dünamünde. Sollten unſere Truppen in Riga ein. 


rücken, würden ſie vielleicht als die Befreier vom 
ruſſiſchen Joche begrüßt werden! 


der Plan Napoleons. 
Skizze von Georg Perſich⸗ Charlottenburg. 


(Nachdruck verboten,‘ 

„Nun, was habe ich Ihnen neulich ge⸗ 
ſagt?“ 

Wir hatten uns begrüßt, und da der Platz 
zu meiner Rechten im Straßenbahnwagen 
noch frei war, machte es ſich der Doktor darauf 
bequem und mir unbequem. 

Was hatte er geſagt? Ich entſann mich 
nicht, denn wir hatten uns mindeſtens drei 
Wochen lang nicht geſehen. 5 

„Sie hätteg nur die Wette annehmen 
ſollen, die ich Ihnen anbot, Sie würden ſie 
glatt verloren haben.“ 8 

Welche Wette meinte er? Ich wußte von 
keiner. 


„Es war ja aber klar, daß Ihnen Ihr Irr⸗ 


tum bald einleuchten würde.“ 
Welcher Irrtum? Ich habe mich ſchon ſo 


oft im Leben geirrt, daß ich es längſt aufge⸗⸗ 


geben habe, 
merken. 


„Neulich waren Sie freilich ganz unbelehr⸗ 


mir jeden einzelnen Fall zu 


bar 5 

Jetzt muß ich etwas erwidern. Die Gegen⸗ 
überſitzenden fingen ſchon an, mich gering⸗ 
ſchätzig anzuſtarren. Ich war ein Menſch, der 
... ̃ ͤ K-. SE 
des Rheins gibt man dem gelben Spargel aus 
Burgund den Vorzug, der auch wirklich einen an⸗ 
genehmen und aromatiſchen Geſchmack beſitzt, bei 
uns ſeines Ausſehens halber aber weniger geſchätzt 
iſt und auf unſerem Markte ſchwerlich Kauf⸗ 
liebhaber finden würde. 

Daß ſich über den Geſchmack nicht ſtreiten läßt, 
beſtätigt uns die Küchengeſchichte der alten Egyp⸗ 
ter, Griechen und Römer, die mit gleichem Be⸗ 
hagen ihre Spargelgerichte verzehrten wie wir 
heutzutage, und ſie kannten feingezüchtete Spargel⸗ 
arten. Beſonders waren die römiſchen Lecker⸗ 
mäuler Spargelverehrer, und einer ihrer agra⸗ 
riſchen Schriftſteller, Columella, gibt Anweiſungen 
über Spargelbau. Durch einen anderen Römer, 
Plinius, erfahren wir auch von einer in der 
„ſuperior Germania“ überreich wildwachſenden 
Pflanze, welche die höchſte Ahnlichkeit mit noch 
nicht veredeltem Spargel habe. Dies führt uns 
zu der in Nord⸗ und Mitteldeutſchland auf feuch⸗ 
ten Wieſen und an Ufern wildwachſenden Spargel⸗ 
art Aſparagus officinalis. Ob dieſe Spargelart 
die Stammform der Gemüſepflanze iſt, mag dahin⸗ 
geſtellt bleiben. Man nimmt an, daß der Spargel 
bei uns wahrſcheinlich durch Anbau nur verwildert 
iſt, da er aus dem Morgenlande ſtammen ſoll und 
ſich auch häufig wild in Griechenland, auf Morea 
in den griechiſchen Inſeln, findet. Das unkulti⸗ 
vierte griechiſche Gewächs war aber auch nicht 
unſere Mai⸗Delikateſſe. Einem griechiſchen Schrift⸗ 
ſtellet zufolge aßen weder die Griechen noch die 
Römer jemals unſeren zarten Spargel; ſie kannten 
nur den Aſparagus mavine mit bitterlichen Sten⸗ 
geln. Erſt als die Gemüſezüchter es verſtanden, 
der von Natur herb ſchmeckenden Pflanze einen der 
Zunge genehmen Geſchmack zu verleihen, fand der 
Spargel im Süden die ihm gebührende Beachtung 


beinahe eine Wette verloren, der ſich geirrt 
hatte und der ganz unbelehrbar war! 

„Lieber Freund,“ ſagte ich, „wenn Sie mir 
nur erſt verraten möchten, was Sie mit mir 
geſprochen und worin Sie recht haben wollen? 
Als wir uns das letzte mal ſahen, habe ich 
meines Wiſſens — —“ 

„— Da haben Sie meine Anſichten zu wi⸗ 
derlegen verſucht. Nicht ungeſchickt, gewiß 
nicht. Aber die Vorausſetzungen ſtimmten 
nicht, von denen Sie ausgingen.“ 

Das Lob, daß ich ſeine Abſichten nicht un⸗ 
geſchickt bekämpft hätte, erfreute mich. Die 
Zuhörer auf der anderen Seite konnten doch 
nicht mehr das Schlimmſte von mir denken. 
Er hätte es nur nicht gleich wieder einſchrän⸗ 
ken ſollen. Und welche Vorausſetzungen waren 
es geweſen, die nicht geſtimmt hatten? 

„Vorausſetzungen find meiſtens falſch — — 
wenn der Gegner ſie hat!“ erlaube ich mir zu 
ſcherzen. 

„Niemals, ſofern ſie aus der Geſchichte und 
Geographie eines Landes geſchöpft werden, 
wie man es bei England kann.“ 

England! Das traute Wort zerriß die 
Nebel von engliſcher Dichtigkeit, die mich nicht 
klar hatten blicken laſſen. Der Doktor war ja 
Spezialiſt für Englanderoberung! Unter 
Freunden und Bekannten hieß er deswegen 
ſchon der Invaſionsdoktor. 

Und jetzt wußte ich, daß er ſich auch bei 
unſerem letzten Zuſammentreffen in ſein ſtra⸗ 
tegiſches Spezialfach vertieft hatte. Ich hatte 
ihm mit keiner Silbe widerſprochen, weder 
eine Meinung mit, noch ohne Vorausſetzungen 
gehabt, doch das konnte einer, der mit ſo vielen 
Leuten tagtäglich dieſelbe Sache erörterte, 
ſchon vergeſſen. 

Derjenige, mit dem er hatte wetten wollen, 
war auch nicht ich, ſondern ein anderer gewe⸗ 
ſen, und nicht ich hatte mich geirrt, ſondern — 
— aber mochte es auf ſich beruhen bleiben. 
übrigens dozierte der Doktor auch ſchon 
wieder munter darauf los. 


„Aus der Geſchichte können wir lernen 
einerſeits, wie dem engliſchen Inſelreich bei⸗ 
zukommen iſt, andererſeits, wie ihm nicht bei⸗ 
zukommen iſt. Wir wollen nicht um Jahr⸗ 
hunderte zurückgehen, denn die Angriffs⸗ und 
Verteidigungsmittel der damaligen und der 
heutigen Zeit ſind doch zu verſchieden. Den 
Plan Napoleons müſſen wir jedoch unbe⸗ 
dingt berückſichtigen. Er iſt einem genialen 
Hirn entſprungen, hat bei aller Kühnheit eine 
ſehr reale Unterlage und kann uns wertvolle 
Fingerzeige geben. Der Mangel an geeigne⸗ 
ten Transportſchiffen allein verhinderte die 
glückliche Durchführung des großangelegten 
Unternehmens.“ 5 


Unter den Gegenüberſitzenden war ein altes 


Männchen mit einem weißen Schüttelbart. 
Dieſer Bart geriet jetzt in eine pendelnde Be⸗ 
wegung und eine brüchige Stimme ſchnarrte: 
„Vollkommen unzutreffend!“ 5 

Der Doktor faßte den Alten ſcharf ins 
Auge. f 
„Habe ich Ihre geſchätzte Bemerkung auf 
meine Worte zu beziehen?“ 
„Jawohl. Der Napoleoniſche Plan hat 
gar keinen Wert für die Gegenwart. Er war 
auch durchaus nicht genial, und daß er nur 
wegen Mangels an geeigneten Transport⸗ 
ſchiffen nicht erfolgreich war, iſt ſchon vollends 
eine Fabel.“ N 

„Ich bin mir nicht bewußt, Sie um eine 
Belehrung gebeten zu haben,“ wies ihn der 
Doktor zurecht. 


und war vom Feinſchmecker ſtark begehrt, zum 
Verdruß des alten Cato, der ihn in ſeinen agri⸗ 
kulturiſchen Schriften ein „blandimentum gulae“, 
ein kindliches Vergnügen des Rachens, nennt. 


In Deutſchland wurde der Spargel anfangs nur 
als Heilpflanze betrachtet. Sein Stengel lindert, 
mit Weißwein zerrieben, Milzſchmerzen; gekocht 
oder gebraten genommen beſänftigt er Harnzwang 
oder Dyſenterie. Seine Wurzel, in Wein oder 
Eſſig gekocht, heilt Verrenkungen. Mit Feigen 
und Erbſen gekocht und genommen, vertreibt ſie 
Gelbſucht und mildert Iſchias⸗Schmerzen. Ferner 
iſt es kein Geheimnis, daß Spargel auf die Nieren 
ganz außerordentlich ſtark wirkt. Daher iſt es 
ſelbſtverſtändlich, daß durch zu ſtarken, unmäßigen 
Genuß des Spargels eine recht ernſte Nieren⸗ 
affektion herbeigeführt werden kann. Und es iſt 
geradezu merkwürdig, wie man in Rückſicht darauf, 
daß der Spargel früher ſogar allgemein als Heil⸗ 
mittel verwendet wurde und namentlich als Radix 
Aſparagi bei den verſchiedenſten Gelegenheiten in 
Anwendung kam, eine mindeſtens höchſt zweifel⸗ 
hafte Wirkung desſelben befremdlich iſt, obſchon 
unſere Vorfahren wußten, daß in der Pflanze ein 
Stoff iſt, der ebenſo überraſchend wie vielſeitig 
wirken kann. Aber darüber braucht der Liebhaber 
dieſer Delikateſſe doch nicht zu erſchrecken, und 
wenn ſie ihm bekommt, wird er ſich deshalb noch 
nicht Entſagung aufzuerlegen brauchen. In erſter 
Linie wird es darauf ankommen, wie der einzelne 
Eſſer veranlagt iſt und wieviel er genießt. Den 
Spargel kann der Geſunde und — ſolange nicht 
Übertreibungen vorkommen — auch mit Nutzen 
genießen. 


Schreibt man dem Spargel heute auch nicht 
mehr Heilkräfte zu, jo iſt er doch als geſundes, 


Als ob er um ſeine Belehrungen jedesmal 
gebeten wurde! 

„Bei einem Privatgeſpräch macht man ſeine 
Darlegungen nicht ſo laut wie Sie es getan 
haben.“ 

„Das gibt Ihnen immer noch nicht die ſach⸗ 
liche Berechtigung, eine geſchichtliche Wahrheit 
zu bekritteln.“ 

„Ich ſtelle eben in Abrede, daß es eine ge⸗ 
ſchichtliche Wahrheit iſt!“ 

Der Schüttelbart konnte mir gefallen. So 
viel Widerſpruchsgeiſt hätte ich dem Inva⸗ 
ſionsdoktor gegenüber niemals aufgebracht. 

„Mein Urteil dürfte doch wohl maßgeben⸗ 
der als das Ihre ſein.“ 

„Darauf kommt es nicht an, Verehrteſter, 
ſondern darauf, weſſen Urteil richtig und 
weſſen falſch iſt.“ 

In einer Wagenecke wurde gekichert. Ein 
junges Mädchen hatte in dem Wortgefecht der 
Männer die komiſche Note entdeckt, für die 
junge Mädchen, die gern lachen, ein ſo er⸗ 
ſtaunliches Entdeckertalent haben. 

Der Doktor wurde dadurch noch gereizter 
als durch die Widerrede des Alten, und ich 
würde ihn bedauert haben, hätte er mich nicht 
zuvor mitleidslos der Schadenfreude der lieben 
Mitmenſchen preisgegeben, die ſich nun ihm 
zuwandte. 

„In die Pläne Napoleons dringt man nur 
durch ein gründliches Studium ein.“ erklärte 
er mit hochmütiger Gebärde. „Es erfordert 
die eingehendſte geſchichtliche Quellenfor⸗ 
ſchung, die dem Laien unzugänglich iſt, um zu 
verſtehen, was der Franzoſenkaiſer wollte, wie 
er es wollte und warum jein ſehnlichſter 
Wunſch unerfüllt blieb, den Boden Englands 
zu betreten.“ 

„Nun, da find Sie aber auf dem Holz⸗ 
wege!“ meinte ein biederer Mann in Arbei⸗ 
terkleidung. „Ich bin man Late, aber ich 
weiß doch, daß der Napoleon in England ge⸗ 
weſen und ſogar da geſtorben iſt.“ 

„Wir ſprechen doch von Bonaparte!“ rief 
der Doktor böſe. 

„J wo, Sie haben von Napoleon geredet. 
Machen Sie man keine Ausflüchte!“ 

Der Doktor ſchnob durch die Naſe vor Auf⸗ 
regung. 

„Ja, von Napoleon dem erſten, 
Sie an den dritten denken.“ 

„Iſt ja ganz egal,“ erwiderte der andere, 
mit dem Finger ſchnippend. „Der Napoleon iſt 
in England geweſen und in England geſtorben. 
Dabei bleibe ich.“ 

„Seine Frau, die Eugenie, wohnt ja noch 
da,“ beſtätigte eine ſtattliche Dame. „Ich habe 
erſt neulich wieder von ihr geleſen. And fie 
geht immer noch ganz in Schwarz.“ 

Der Doktor ſah mich an, verzweiflungsvoll, 
hilfeflehend. 

Ich zuckte mit den Schultern, 
wollende Neutrale zu zucken pflegen, 
man ihren Rat, ihren Beiſtand begehrt. 

Da wollte er ſich, unbekümmert um die un⸗ 
verſtändige Menge, wieder ausſchließlich der 
Aufgabe widmen, mir über die Invaſion 
Englands ein Licht aufzuſtecken, weil ich doch 
in dieſer Frage völlig im Dunkel tappte. 

„Alſo nimmt man ſich den Plan Napole⸗ 
ons zur Richtſchnur, der ſich auf die ſchwächſten 
Punkte der geographiſchen Lage Englands 
ſtützt, ſo hat auch die moderne Strategie —“ 

„Die moderne Strategie, mein Herr, hat 
etwas Beſſeres zu tun,“ unterbrach ihn ein 
rauher Baß. d 


wie wohl⸗ 
wenn 
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leichtverdauliches Gemüſe hochgeſchätzt und wird 
infolgedeſſen, in der kurzen Spanne ſeines Er⸗ 
ſcheinens, gern aufgetiſcht. Beim Zubereiten des 
Spargels iſt — wogegen oft gefehlt wird — darauf 
zu achten, daß das Schälen der Schoſſe vom Kopfe 
aus nach der Schnittſeite, nicht in der umgekehrten 
Richtung erfolgt. Bei ſorgfältigem Schälen wird 
die Schale entfernt, ſodaß der Eſſer durch Faſern, 
die ungenießbar find, in feinem Behagen nicht 
geſtört wird. Ferner iſt zu berückſichtigen, daß 
man den Spargel, bevor man ihn in das Koch⸗ 
geſchirr bringt, wohl waſchen, aber nicht wäſſern 
ſoll. Im letzteren Falle verliert er an Geſchmack 
wie an Nährwert. Auch beim Einkauf des Gemüſes 
übe man Vorſicht. In der Regel beſteht die Haus⸗ 
frau darauf, durchaus weiße Spargelſtangen zu er⸗ 
werben, und weiſt ſolche, die einen rötlichen oder 
bläulichen Schein beſitzen, zurück. Dieſe Färbung 
beruht darauf, daß Sonne und Luft die in den 
Zellen ſchlummernden Chlorophyllkörperchen er⸗ 
weckten. Man weiß, daß Pflanzenteile, die ſich 
unbeeinflußt von Sonne und Licht (unter der Erde, 
in Kellern uſw.) entwickeln, farblos bleiben, To 
auch die Spargelſchoſſe. Hebt dieſe ſich aber über 
den Boden heraus, ſo nimmt ſie die erwähnte Fär⸗ 
bung an, und — die Hausfrau weiſt die Ware 
zurück. Der Händler muß ſie wohl oder übel wieder 
mit nachhauſe nehmen. Aber er weiß ſich zu helfen. 
Er legt die Stangen in Waſſer und ſtellt das Ge⸗ 
fäß in den Keller. Am nächſten Verkaufstage kann 
er nicht nur blendend weißen Spargel feilbieten, 
ſondern macht auch noch inſofern ein Geſchäft, als 
durch das MWäſſern der Spargel an Gewicht um 
faſt das Doppelte zugenommen hat. 


C. Schenkling. 


während 


Der Doktor drehte ſein Zentrum nach der 
rechten Flanke herum. Dem Nachbar, der dort 
ſaß, hatte er bisher noch keine Beachtung ge⸗ 
ſchenkt. Allem Anſchein nach war es ein neuer 
Gegner, der ohne Umſchweife die Feindſelig⸗ 
keiten eröffnen wollte. 

Er mußte gleich vernichtend abgeſchlagen 
werden. 

„Für die moderne Strategie iſt der erſte 
Napoleon noch der hervorragendſte Lehrmeiſter 
und er wird es für alle Zeiten ſein,“ ver⸗ 
ſicherte er mit feierlichem Nachdruck. 

„Keine Ahnung!“ brummte der Baß. „Wir 
halten uns an Clauſewitz und Moltke.“ 5 

„Der Plan Napoleons ſcheiterte an ſeiner 
inneren Unzulänglichkeit,“ behauptete das 
weißbärtige Männchen. 8 


England geſtorben, aber erobert hat er es 
nicht.“ 

„Der Herr iſt wohl ein Franzose,“ meinte 
die Dame anzüglich, „weil er ſo von Napoleon 
ſchwärmt“. ö 

Und das junge Mädchen in der Ecke lachte 
hell heraus vor Vergnügen. 

Feinde ringsum; und Kämpfe zu Lande 
waren nicht des Doktors Spezialität. 

„Wir werden uns bei paſſender Gelegen⸗ 
heit weiter über unſer Thema unterhalten,“ 
tröſtete er mich, indem er aufſtand. „Übrigens 
kann das Wiederſehen ein Weilchen dauern. 
Ich habe meine Einberufung in der Taſche.“ 

„Dann helfen Sie nur England miter⸗ 
obern,“ riet ich ihm. „Aber praktiſch, bitte! 
Nach welchem Plan iſt nebenſächlich.“ 


der Herr mit der Baßſtimme. 


mehr mürriſch, ſondern mit unverkennbarem 
Wohlwollen. Geſtatten Sie: Geheimrat Pro⸗ 
feſſor Schulze!“ 

„Gleichfalls!“ erklärte der Arbeiter. Leh⸗ 
mann iſt mein Name. Und immer feſte!“ 

„Vielleicht treffen wir uns drüben,“ ſprach 
„Kapitän Stef⸗ 
fens! Weiß einigermaßen Beſcheid. Steuere 
ohne Lotſen faſt in jeden engliſchen Hafen.“ 

Der Doktor dankte, und er glaubte in den 
Blicken aller zu leſen, nicht zuletzt in dem der 
ſtattlichen Frau und des hübſchen jungen 
Mädchens, daß man ihm zutraute, er würde 
bei der Invaſion Englands ſeinen Mann 
ſtehen. 

Das verſöhnte ihn ſichtlich, und er verließ 
den Wagen nicht eher, als bis er ſich mit den 


Mannigfaltiges. 


(Flammentod eines alten Ehe⸗ 
paares.) In Neu Wuſtrow i. d. M. iſt 
ein 80jähriges Ehepaar, die Wendlandſchen 
Eheleute, bei einem Brande ums Leben gekom⸗ 
men. Der hochbetagte, ſchwerhörige Mann er⸗ 
wachte infolge ſtarken Qualms und ſah ſeine 
Frau in Flammen ſtehend. Er bemühte ſich 
vergeblich, die Flammen zu erſticken. Als 
Hausbewohner hinzueilten, war die Frau 
ſchon tot. Der Ehemann hatte ſchwere Brand⸗ 
wunden erlitten und iſt bald darauf, vermut⸗ 
lich infolge der Aufregung, geſtorben. 


(Feuer im Koblenzer Stadt: 
hauſe.) Im Dachgeſchoß des alten Mittel⸗ 


„Napoleon hin und Napoleon her —“ ents 
ſchied der Fahrgaſt im Arbeiterrock. „Er iſt in 


Ausführungsanweiſung | 


für die Erhebung der Vorräte von Getreide 


und Mehl am 9. Mai 1915. 


Gemäß 8 7 der Bekanntmachung vom 22. April 1915 über 
die Vornahme einer Erhebung der Vorräte von Getreide und 
Mehl am 9. Mai 1915 (Reichs⸗Geſetzblatt S. 241) wird folgen⸗ 
des beſtimmt: 

1. Die Aufnahme erſtreckt ſich auf die landwirtſchaftlichen 
und diejenigen Unternehmen, welche ſolche Vorräte aus Anlaß 
ihres Handels⸗ oder Gewerbebetriebs in Gewahrſam haben. 

Für die Aufnahme der Vorräte kommen hiernach nach⸗ 
ſtehend aufgeführte Betriebe in Betracht: 

a) Sämtliche landwirtſchaftlichen Betriebe. 

b) Von gewerblichen Betrieben insbeſondere: Ge⸗ 
treide⸗Mahl⸗ und Schälmühlen; Bäckereien, Kondito⸗ 
reien, Pfefferküchler; Nudeln⸗ und Makkaronifabriken; 
Nährmittelfabriken; Rollgerſtefabriken; Gerſten⸗ und 
Malzkaffeefabriken; Mälzereien; Meiereien, Molke⸗ 
reien mit eigenem Viehſtand; Mäſtereien und Züchte⸗ 
reien ohne landwirtſchaftlichen Betrieb; Brauereien; 

Branntweinbrennereien (mit Ausnahme der Obſt⸗ und 

Kleinbrennereien — 8 12, § 15 Abſ. 1 des Brannt⸗ 

weinſteuergeſetzes —) und Hefefabriken. 

c) Von Handelsbetrieben insbeſondere: Handel 
mit Getreide und Mühlenfabrikaten, Hülſenfrüchten, 
Waren Futter, Kolonialwaren; Konſumvereine; 

arenhäuſer; Getreidehallen und Lagerhäuſer; Handel 
mit Schlacht⸗ und Nutzvieh; Pferdehandel. 

d) Von Verkehrsbetrieben insbeſondere: Per⸗ 
ſonen⸗ und Frachtfuhrgeſchäfte einſchließlich Omnibus⸗ 
betriebe; Straßenbahnbetriebe; Ausſpannwirtſchaften, 
Gaſthäuſer; Spedition; Abfuhranſtalten; Leichenbe⸗ 
ſtattung; Eiſenbahnen und Schiffahrtsbetriebe nur in⸗ 
ſofern, als bei ihnen Brotgetreide, Mehl, Gerſte, Hafer 
und Mengkorn nicht nur zum Zwecke des Weitertrans⸗ 
ports, ſondern für längere Zeit gelagert iſt, z. B. in 


Eiſenbahnlagerhallen, Schiffslagerhallen, Schiffsräu⸗ 


men, die als Lager benutzt werden. 


e) Sonſtige Betriebe, wie Zirkusunternehmungen, Reit⸗ 


inſtitute, Zoologiſche Gärten. 

Außerdem find die Vorräte feſtzuſtellen, die ſich im Ge⸗ 
wahrſam von Kommunalverbänden und ſonſtigen 
öffentlich⸗ rechtlichen Körperſchaften und Ver⸗ 
bänden, ſowie von durch den Reichskanzler beſtimmten Ver⸗ 
teilungsſtellen für Gerſte und Hafer befinden. 

2. Zur Aufnahme der Vorräte und wahrheitsgemäßen An⸗ 
zeige der vorhandenen Vorräte ſind die Betriebsinhaber oder 
deren Vertreter verpflichtet. ? 

3. Die Aufnahme ſoll die Vorräte der nachſtehend aufge⸗ 
führten Getreide⸗ und Mehlarten erfaſſen, die ſich in der Nacht 
vom 8. zum 9. Mai 1915 im Gewahrſam der zur Angabe Ver⸗ 
pflichteten befunden haben: 

a) Weizen und Kernen (Spelz, Dinkel), 

Roggen, N 
allein oder mit anderer Frucht gemiſcht, auch unge⸗ 
droſchen, 5 
b) Gerſte (Brau⸗ und Futtergerſte ausſchließlich Malz), 
Hafer, 
Mengkorn aus Gerſte und Hafer, 
Miſchfrucht, d. h. Gerſte und Hafer mit Hülſenfrüchten 
gemiſcht, 
auch ungedroſchen, 
e) Weizenmehl, 
Roggenmehl, 
Hafermehl, 
Gerſtenmehl 
oder Gemiſche, in denen dieſe Mehle enthalten ſind, 
einſchließlich des zur menſchlichen Ernährung die⸗ 
nenden Schrotes und Schrotmehls. 

Die Gemiſche ſind derjenigen der erfragten 4 Mehlarten 
zuzurechnen, die am meiſten darin enthalten ſind. 

Vorräte, die in fremden Speichern, Getreideböden, Schran⸗ 
nen, Schiffsräumen und dergleichen lagern, ſind vom Ver⸗ 
fügungsberechtigten anzugeben, wenn er die Vorräte unter 
eigenem Verſchluſſe hat. Iſt letzteres nicht der Fall, ſo ſind 
die Vorräte von dem Verwalter der Lagerräume anzugeben. 
Die Eiſenbahnen haben nur die Vorräte anzugeben, die ſich 


bei ihnen auf Lager befinden. Iſt die Lagerung nur zum 


Zwecke der Umladung oder der Auslieferung der Ware an den 
Empfänger erfolgt, ſo haben die Eiſenbahnen dieſe Vorräte 
nicht anzumelden. Die Anzeige über Vorräte, die ſich an dem 
Erhebungstag auf dem Transporte befinden, iſt unverzüglich 
nach dem Empfange von dem Empfänger zu erſtatten, und 
zwar auf einem beſonderen Anzeigevordruck, der den Gemein⸗ 
den geliefert wird. 5 

4. Die Anzeigepflicht erſtreckt ſich nicht auf Vorräte, die 
ſich im Eigentume der Heeresverwaltungen oder der Marine⸗ 
verwaltung befinden, oder von einer Militär⸗ oder Marine⸗ 
behörde gewerblichen Betrieben zur Ausführung feſter Liefe⸗ 
a ß N auf Teig⸗, Backwaren uſw. überwieſen worden 


Ferner unterliegen der Anzeigepflicht nicht die Mehlvor⸗ 


räte derjenigen Unternehmer landwirtſchaftlicher Betriebe, die 


„Schließe mich an!“ ſagte der Greis mit] Zurückbleibenden die Hand geſchüttelt hatte. 
dem Schüttelbart, und auf einmal garnicht 8 


in die „Zuſammenſtellung für den Kommunalverband“, für die 
bis zum 16. Mai 1915 an das Königlich Preußiſche Statiſtiſche 


darauf zu achten, daß in dieſer Zuſammenſtellung ſämtliche Ge⸗ 


baues des Stadthauſes in Koblenz brach Don⸗ 
nerstag Nacht Feuer aus, das das Dachgeſchoß 
bis zur Jeſuitengaſſe zerſtörte. 


nur Mehl beſitzen, und zwar weniger als 50 Pfund im ganzen. 
Die Unternehmer müſſen aber verſichern, daß fie tatſächlich 


eSchwefelbäder & 
weniger als 50 Pfund haben. Hat ein Landwirt jedoch neben 


Schlammbäder, 
Soibäder 


A Radioaktiv 


Mehl auch noch Getreide irgend welcher Art, ſo muß er alle ol —— 
Vorräte, einſchließlich Mehl, und zwar auch die kleinſten € 
a NER = SIERT 


Rheumatismus, Gicht. 
Ischias, Hautkrankhelten, Skrefein. DS 
Kurcapelſe, Theater usw. — Prospekte frei. eee. 


5. Al le Vorräte, gleihntel in welcher Menge, find anzu⸗ 
geben, und zwar nur in Zentnern und überſchießende 
Mengen in Pfunden (alſo z. B. 4 Zentner 12 Pfund); jede 
andere Gewichtsangabe iſt verboten. 

Dinkel (Spelz) iſt nach ſeinem Ertrag in Kernen anzu⸗ 
geben. Hierbei ſind für je 100 Pfund Dinkel (Spelz) 70 Pfund 
Kernen zu rechnen. f 

6. Die Vorräte ſind in der Gemeinde (Gutsbezirk) anzu⸗ 
geben, in der ſie ſich am Stichtage befinden, auch wenn die 
Beſitzer der Vorräte etwa auswärts wohnen. 

7. Die Erhebung erfolgt durch Ortsliſten, die in ausreichen⸗ 


= 


a a an Ta Ba LP LEER HE 
offene Füße, Frostbeulen, Wundlaufen, Wund- 
Wunden, Flechten, reiten heilt die hautbildende, schmerz- 
stillende „Vater Philipp“-Salbe à 1,20 und 
2,25, als Feldpostbrief unentbehrlich. Thorn, Ratsapotheke, Breitestrasse. 


T EBAS- 


Hautkrem 


(fettfrei) 


der Zahl den Gemeinden zugehen werden. Die den Ortsliſten der unvergleichliche, deutsche 
aufgedruckte Anweiſung iſt genau zu beachten. Macht es die en) einziger Ersatz 9 8 
zerſtreute Lage oder die Seelenzahl einer Gemeinde wünſchens⸗ Ener Teras 5 Hautkrem 


wert, Zählbezirke zu bilden, fo kann die Ortsliſte unter ent⸗ 
ſprechender Anderung des Vordrucks auch als Zählbezirksliſte 
benutzt werden; eine Ortsliſte iſt aber auch in dieſem Falle 
aufzustellen, ſie braucht dann aber nicht die Namen der An⸗ 
zeigepflichtigen und deren Vorräte im einzelnen zu enthalten, 
es genügt vielmehr die Eintragung der Schlußſummen der 
Zählbezirksliſten. 

8. Von der Verwendung von Einzelanzeigen für jeden An⸗ 
zeigepflichtigen iſt wegen der Eilbedürftigkeit der Erhebung 
tunlichſt abzuſehen; glaubt eine Gemeinde, ohne ſolche nicht 
auszukommen, ſo kann ſie Vordrucke hierzu entweder ſelbſt her⸗ 
ſtellen laſſen oder von der Reichsdruckerei in Berlin, SW. 68, 
Oranienſtr. 91, koſtenlos beziehen. Auf keinen Fall darf aber 
durch Verwendung von Einzelanzeigen der vorgeſchriebene Ab⸗ 
lieferungszeitpunkt überſchritten werden. 

9. Die Ortsliſten ſind von den Gemeindevorſtehern (Guts⸗ 
vorſtehern) mit Ausnahme der Oberbürgermeiſter der Stadt⸗ 
kreiſe bis zum 12. Mai 1915 dem Landrat (Oberamtmann) ein⸗ 
zuſenden; Abſchrift iſt zurückzu behalten. 


Die Stadtkreiſe übertragen die Schlußſumme der Ortsliſte 


a ist in Tuben oder Büchsen zu 
M. 1.— u. 2.— durch alle einschlägigen Geschäfte zu beziehen. 
Teras-Hautkrem- Seife, aus den besten Rohstoffen herge- 
stellt, Stück M. 0.50. Sommersprossen-Krem „Wunder“, 
garantierter Erfolg, Dose M. 1.—, 2.50, extra stark M. 4.—. 


Max Schwarzlose, Ml. Hal, Berlin G 2 


abrik feiner Parfümerien und kosmetischer Präparate, 


Vordrucke geliefert werden, und ſenden dieſe Zuſammenſtellung 


Landesamt in Berlin, SW. 68, Lindenſtr. 28, das mit der Durch⸗ 
führung der Erhebung beauftragt wird. Die Ortsliſten ſowie 
die etwa aufgeſtellten Zählbezirksliſten ſind ſorgfältig aufzu⸗ 
bewahren. 

99 Die Landräte (Oberamtmänner) ſtellen aus den ihnen 
zugegangenen Ortsliſten eine „Zuſammenſtellung für den Kom⸗ 
munalverband“ auf, für die Vordrucke geliefert werden. Als 
Kommunalverband gilt der Kreis (Stadtkreis). Es iſt ſtreng 


meinden und Gutsbezirke des Kreiſes enthalten ſind. Die auf⸗ 
gerechnete Zuſammenſtellung iſt bis zum 16. Mai 1915 dem 
Statiſtiſchen Landesamte zu überſenden; Abſchrift iſt zurückzu⸗ 
behalten. Die Ortsliſten ſind ſorgfältig aufzubewahren. 

11. Etwaiger Mehrbedarf an Vordrucken jeder Art iſt bei 
der Reichsdruckerei in Berlin, SW. 68, Oranienſtr. 91, anzu⸗ 
melden. 

12. Es iſt Sorge dafür zu tragen, daß die Bevölkerung recht⸗ 
zeitig vor der Erhebung in ſämtlichen Gemeinden und Guts⸗ 
bezirken durch öffentliche Bekanntmachung in geeigneter Weiſe 
auf ihre Anzeigepflicht hingewieſen wird. 

13. Die zuſtändige Behörde oder die von ihr beauftragten 

14. Wer vorſätzlich die Anzeige, zu der er verpflichtet iſt, 
nicht in der geſetzlichen Friſt erſtattet oder wiſſentlich unrichtige 
oder unvollſtändige Angaben macht, wird mit Gefängnis bis 
zu 6 Monaten oder mit Geldſtrafe bis zu zehntauſend Mark 
beſtraft; auch können Vorräte, die verſchwiegen ſind, im Urteil 
als dem Staate verfallen erklärt werden. ’ 

Wer fahrläffig die Anzeige, zu der er auf Grund biejer 
Verordnung verpflichtet iſt, nicht in der geſetzlichen Friſt er⸗ 
ſtattet oder unrichtige oder unvollſtändige Angaben macht, 
wird mit Geldſtrafe bis zu dreitauſend Mark oder im Unver⸗ 
mögensfalle mit Gefängnis bis zu ſechs Monaten beſtraft. 

Gibt ein Anzeigepflichtiger bei Erſtattung der Anzeige 
Vorräte an, die er bei früheren Vorratsaufnahmen verſchwiegen 
hat, ſo bleibt er von den durch das Verſchweigen verwirkten 
Strafen und Nachteilen frei. 

Berlin, am 26. April 1915. 

Der Miniſter der Innern. 
v. Loebell. 
Der Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
a J. V.: Küſter. 


225 Bei > 
Lingenfeld 


aller Art 


Rotelin-Pillen 
im jahrelanger Praxis as: 
vorzügliche Erfolge. 
Huſten, Verſchleimung, Auswurf, 
Nachtſchweiß, Stiche im Kücken 


Br tut für Okrungs- 

g am Ins run 

Bes Sede e 5 
ren Jung Branntweine, 


> Schachtel in allen Apotheken. 


o nicht vort entl. auch direkt 


v. uns durch unſ. Verſandapofbete 
Ploetz & Co., Berlin res ai, 
B gratis und franto. 


Alleinjz Fabrikant des echten 
5 egenhöfer Machandels 


Heinr. Stobbe, Tlegenhof 


t- Destillation. Machandel-, 
R N und Likör = Fabrik, 
Gegründet anno 1776, 


d Origi 
E Preite un vn 
— fran 
Vertreter für Thorn: 
Walter Güte, Altſt. Markt 20. 


—— WEHDRR BAER 


. Frauen . 
die bei Störungen ſchon alles andere er⸗ 


fofglos angewandt, bringt mein ärztlich 


EEE beseifi 1 
Radikal 
gene 


ee Er en gan en er Kon 
n olg, A 
Die Aufnahme werden die Polizeiſergeanten von Haus im den harm mae Finn. Jeschke 5 i 
zu Haus an der Hand von Aufnahmeliſten bewirken. Die eit garantiert! Preis 3,40 Mk. Nach⸗ em g tötet. Zuhabenin. 


nahme. Hygieniſches Berſandhaus 
H. Wagner, Köln 118, Blumenthalſtr. 


Fuhrleute 


Anfahren von Langholz bei 
35.00 0 2000 Mark Tagesverdienſt 
ſtellt ſofort ein 


S8. Soppart. 


Angaben ſind in der Liſte als richtig durch Unterſchrift zu 
beſcheinigen. 

Um die angeordnete ſchnelle Durchführung der Erhebung 
zu ſichern, bitten wir, rechtzeitig vorher die anzumeldenden 
Beſtände feſtzuſtellen. 

Thorn den 1. Mai 1915. 


Der Magiſtrat. 


— — —Ü«2F- . ꝑꝗC⁸uúð⅛ — — 
30 Kulſchwagen, 
neue, moderne und wenig age Luxus- 
wagen aller Gattungen. Gelegenheits⸗ 
käufe Ja Fabrikate. Pferdegeſchitre. Re⸗ 
paraturwerkſtätte, auch für Autos. Koſten⸗ 
anſchläge Hoftschulte, Berlin, NW., 

Luiſenſtraße 21. a 


dlc 


frühe Roſen, wie ie eln ge⸗⸗ 
ben wir noch in beliebigen Mengen! 
frei Haus ab. 55 
Telephoniſche Aufträge 191 288. 
Thorn den 30. April 1915. 
Der Magiſtrat. 


Belanntmachung. 


Die eingeſammelten trockenen 


Abfälle von Lebensmitteln 


Hinder barg 


Gedenk⸗Taler, ſowie ſolche mit dem 
Doppelbildnis des deutſchen und öſter⸗ 
reichiſchen Kaiſers, den Bildniſſen des 
A| deutihen Kaiſers, des bayriſchen Königs, 


geben wir, unter Ausſchluß jeglicher | W 
Gewährleiſtung und ſoweit der Vorrat 
reicht, auf dem Hofe der Straßen 
reinigungsverwaltung, Graudenzer⸗ ® 


MB des fächſiſchen Königs, des deutfhen Kron⸗ 


I vrinzen, des Generals von Beſeler, (dem 
J Beſieger Antwerpens), dem Fregatiens 


fapitän von Bu von der „Emden“ 
Ferner: 


ſtraße 34/36 an die viehhaltende Be. 

völkerung ab. Bi 

Die Ausgabe gefhieht nur vor⸗ 

mittags von 6 Uhr ab; der Preis für 

den großen Eimer beträgt 0,25 Mk. 
Thorn den 5. Mai 1915. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Aus unſeren Beſtänden werden bei] 
Vorzeigung des Brotlartenausmweijes | 
in der Ausgabeſtelle, = 
Laden, Windſtraße 1, 
abgegeben: 
Gerſtengrütze, 
zum Preiſe von 200 Pf. das Pfund, 
Tilſiter Käſe, 
zum Preiſe von 90 Pf. das Pfund, 
(nur in ganzen Broten von 8 Pfund.) 
Eine Anrechnung auf die Brot⸗ 
a Mehlkarten findet hierbei nicht a 
a 1 
0 Thorn den 26. April 1918, 


Um mit meinen grossen Beständen moderner Kleidung aller 
Art zu räumen, veranstalte ich diesen Sonderverkauf, der eine 
besonders günstige Einkaufsgelegenheit bietet. Die früheren 
und jetzigen Preise sind deutlich auf jedem Stück vermerkt. 


In Stoffe.... ! pan aa ane 


Madchenkleider lusen Röcke 


I. Aus Waschstoffen 4.50 I. Aus rein w. Mousseline 3.90 I. Aus rein w. Cheviot. . 7.— 
II. Aus rein w. Cheviot 9 .— | IL Aus Flanellstoffen . 4.25 II. Ausschw.-W. kar. Stoffen 8.— 
III. Aus rein w. Popeline . 13.— | III. Aus Batist i. mod. Verarb. 3.50 III. Aus Leinen u. Kräuselst. 5.50 


Jacken Mäntel Kostüme 


I. Aus Fantasiestoffen . 8.50 | Aus wassordichten imprägn. I. Aus farbigen Stoffen 19.— 
II. Cover-Coat. . . . 19. — Zwirnstoffen, in mode, II. Ausreinw. Kammgarn 22.— 


Bismarck⸗ 


V 
Als neueſte dig 


2 Kapitänleutnant, 5 der agen 
N 9 und U 22. 
Jedes Stück mit 4,50 Mk. zu haben im 


i Lotterie⸗Kontor Thorn 


Breiteſtr. 2, Fernſprecher 1036. 


Habe meinen Betrieb für 


Grabpenkmälet 


Der Magiſtrat. 


m LL 
hpparal 


rende 


empfiehlt in 
grösster Auswahl 


Adoli Hazer, 


Thorn, 
Breitestr. 9. Tel. 875. 


aus Waschstoffen, 
zum Aussuchen 


Prozent übst 
20 Prozent Rabat 


EIIIIIITITTITE 


Bohröl, 
Maschinenöl, 


Zylinderöl, 


ee ee a3, 4 f umd 6 M. per 1 Pfd. 


in Packungen /, Ya, ½ Pfund, ſowie 


dunn und diek u garantiert besten, reinen 


Zylinderöl, 
Automobilöl, 


Zentrifügenöl, 


ad holländischen Cacao 


in Packungen zu /, ½½, ½, ½ Pfund offeriert 


Tee⸗Spezial⸗ Geſchäft | 
ben ee, B. Hozakowski, — 5 


Brückenſtr. 28, gegenüber Hotel , 


Maschinenfett, 
Treibriemenfeit, 
Putzfäden, 


Spezialöle 


aller Art stets vorrätig 


J H. Wendisi Kan, (Gelbe Enntlupinen LS > 


5 nee u. 1 mi, 


Nußbaum Kleider⸗ und Wäſcheſchränte, 
„ billig zu Teen. 
7 Moder, Konbuttfi. = im Kedch, i I N N 


„ moderne helle und dunkle 7 
Bettitellen mit Matratzen, Salon-Garnitur, | 7 


horn, Saatwicken, 
83 Altstädtischer Markt 3. 


Ten Hen Dell ’ 
{ Menng-giguetten dee, kuchenmeh 


ſowie gepackte Pommersche laundwirtſch. Haupt⸗ 
Waſchſeifen, Genen Dauzig. 


Ia Qualitäten, . abzugeben. 8 
e fahne funf 


werden auf neu umgearbeitet, modern te gelbe, Schoten dickfleiſchig, gar 
verbreitert und forgfältig gekräuſelt. ohne Fäden, ſehr Reich augen A 


Brombergerſtraße 104, 1. n, pro kg 3, 
Annahmeſtelle: Edelweiß, eiligegeiftftr., in m. Templin, 


— 22, bei Bund. 


Liſſomitz, Poſt Lulkau. 


Stopfhacken f Zentrifugen 


von hieſigem . . billig 5 von 36 . an empfiehlt 


E. Strassburger, 


— — 5 f Thorn, Brückenſtraße 17. 


eee TgrjifeN 


Telefon 881. F. Feihusch, Brlickenſtr. 14. 1. Baumaterlalfe 
„ 1: u. Kohlen⸗Handels⸗ 
Bere Ausführung in Neuanfertigung, geſellſchaft mit 1 1 0 


ſareuz⸗ und 


Smoschewer & Oo., 
3 b 


DE Aus Seiden-Moiree. . 22.50 grau und blau 


1 Pusten Malens 1 Posten Rnabenwascanaige | 


zum Aussuchen 2.95 


e 8 10 Prozent kbit 


auf Kinder: und Damen-Kleider und Kostüme 40 PrOzenl Ralall 


Kaufhaus für ' Konfektion und Modewaren. 


ene Preiserhöhung! Gimp, - Auch: Anabole 


Spiegel, ganze Kücheneinrichtung, Säule, N \ 
Etagere, Gaslampe, einfach, für Kontor a 
geeignet u. a. m. zu verkaufen. 


Viele gebrauchte und neue 


Kleidungsſtücke 


für mittlere Figur und ein ganz neuer 
heller Anzug ſind zu verkaufen. 
Gerechteſtraße 9, 2 Treppen. 
Starkes, gut erhaltenes 


preiswert zu verkaufen. Ang. u. W. 
an die Geſchäftsſtelle der „Presse 


Scheibeulüchſe, 


W aut N billt 


it beiter 


Mocker, Treppoſcher⸗Weg 7. 


Ein Pferd 


22.50 III. Aus Kräuselstoff(Frott&)19.— 


1 Posten hinterkleider 


aus Waschstoffen, 
I zum Aussuchen 0 95 


zu den billigſten Tagespreiſen, 


Auguste ⸗Tabakbeutel 


in reichhaltigſter Auswahl empfiehlt 


HAVANA-Zigarren-Haus 


Telephon 348 Poſtſchließfach 75. 
6 Culmerſtraße 12. SE 


Enteneier Wohnungen 


zu verkaufen. Bismarckſtraße 1 und 3, 1. und 3. Et., 
Thorn⸗Mocker, Oroudenzerſtrnße 166.] je 8 und 4 Zimmer mit reichlichem 

Sarttanende Kuh Zubehör, von ſofort zu vermieten. 
em tngende Kuh Eine G-dinmer- Wohnung, 

zu verkaufen. Blühmke, Schilluo, Wilhelmſtr. 7, mit reichlichem Zubehör 


am Zollamt. und entralheizung, zu vermieten. 
99155 eres beim ortier daſelbſt 5. 


hör, Baderſtraße 6, hochpart., für 
ſchäfts zwecke und Privatwohnung ge 


es 


50 31 hanfen geſucht ; : von 6 Zimmern nebſt reichlichem "de 
y net, von ſofort preiswert zu . 


Zu erfragen 


in der 1. Et. vom 1. Juli oder 1. Oktober, 
U I in der 3 Etage vom 1. Oktober 
zu vermieten. 
Marcus Hen m. b. H., 


für eine Hausuhr kauft liſtäd * 
Gesicki. 0 30. alt I N ar 1 


Ein Bhotograngenapharat „AUDI. Mlacht 20" 


zirka 9 mal 12, zu kaufen geſuch 1 
Angebote unter L. 686 an bie Ges Wehe. Nee 1 ut 


Lise der „Breffe. Auifabtiihen Markt 20,2. 


e  Gnteeet —— — 
und kleine r en zu Noch 1 Ia Alu 


kaufen geſucht. Angebote unter X. 648 . 1 
an die Geſchäftsſtelle der „Preffe*. Anek il Il 
Wioiel-, Noiweite, Hoguake, Liköre 
as, 


und Bierſlaſchen kauft mit Badeftube und allem Zubehör. 

— Kohnert. elektr. Lichtanlage und Warmwaſſer⸗ 
B EEE heizung, am Stadttheater gelegen, (Gra⸗ 
9 benſtraße 40) von ſofort zu vermieten. 
Zu erfragen bei 


Skowronek & Domke, 


| Gertrud, mm, re nr 
iin: te“ ff Brida, Wohnungen 


wieder eröffnet. 
Streng reelle Vreife und 
tadelloſe Ausführung 
zugeſichert. 


R. Müller, 


Steinmetzmeister, 
r 14. 


T | | 


8 fof. oder ſpäter find zu vermieten 


h eine 4-Bimmerhundnung 


2 mit Zubehör, im Vorder⸗ bezw 


gebäude; 


Mehrere Kellerküume 


far Warenlager, Zugang von der Kath 
rinenſtraße. Näheres in der 


5 C. Dombrowskbſchen e 


Thorn, Katharinenſtraße 4. 


Eine Wohnung, 


in beſter Lage, in der Breiteſtraße, vom 
1. 1. oder 1. 10. 1915 ganz oder geteilt 
zu vermieten, auch für Büro zwecke ge⸗ 
eignet. Näheres bei 

Anders & Co,, Gerberſtr. 33135, 


Brückenſtraße 12, 


2. Etage, vom 1. Juli zu vermieten, 


Wohnung, 

4 Zimmer 1 reichl. . von 
gleich auch ſpäter zu vermieten. Zu erfr. 
F. Bettinger, Strobandſtraße N 

Eine freundliche 


3: Zimmerwohnung 


vom 1. Juli zu vermieten. Gerſtenſtr. 8, 3. 


Wohnung, 


3 Zimmer mit viel Juen großem 
Balkon, 3. Etage, zu vermieten. 
. Er Tuchmacherſtraße 2, 


— — —— i 
2 ⸗ Zimmerwohnung 
mit Bad von bald oder ſpäter zu ver⸗ 
mieten. Angebote unter N. 638 an die 

Geſchäftsſtelle der 2 Preſſ fie”. 


Meine Wohnung 


ſefort zu vermieten. Marienſtraße 3, 


Parterre⸗Zimmer. 


Brückenſtraße 12, von gleich zu ehe 


Mellienſtr. 112, 2, 


errſchaftliche ö⸗ Zimmerwohnung Malt 
810 Zubehör, Gas und elekke. 
Licht ſofort zu vermieten. 
Auskunft erteilt der Hauswirt. 


Balkon ⸗ Wohnungen, 
ochpt. u. 1. Et, 3 Zim. u. Zub., Bad, 
Gaseinricht. ꝛc. ſogl. od. ſpäter zu verm. 
Ladwig. Mellienſtraße 112, pt., 


g mmel⸗Wohnung, 


1. Etage, neu renoviert, von fofort zu vers 

mieten. Thorn⸗Mocker, Sedanſtraße > 
Gut möbl. Narl.⸗Borderz. un 

Vorderz., 15 Mk., z. verm. Gerechteſtr. 229 


Ein möbl. Zimmer 


iſt zu vermieten, Bergſtraße 46. 
Gleichzeitig: der letztere Herr Z. 

dort Logis gehabt hat, hat etwas ah 

laſſen, derſelbe kann das abholen. 


Schmiede 


zu u verpachten; auch als Lagerraum zu 
enutzen. 

Schmulowitz, Melllenſtraße 192, 
—— 


der Coburger Geldlotterie, Wr 
am 8., 9.,10., 11 und 12. Juni, Haup 
gewinn 100 000 Mark, zu 8 Marz 
ſind zu 2 bei 
ombrowski, 
tönkgl. 255 55 et 
Thorn, 


ift zu verkaufen bei 
Poehike, Anſiedelung Th.⸗Papau. 


TE) 


zu verkaufen. H. Niederer 
} Grabowitz bei Shifte. 


Vergol en, Ver bern, N 8, Velepß yon 64 
1 01641. 
Reparaturen | d fi tellienitraße | 


8000 Diner Pelkſchafl. Nittagellen, 


werden auf ein Grundſtlick 1 

1 in Thorn⸗ das Gedeck zu 90 Pfg., aber nur bei 

gesucht N Stelle zum 1. Jun] Abonnements in und außer dem Hauſe. 

die Geſchäftsſtelle 50 A. 676 an] Für Damen ift ſep. Eßzimmer zu haben. 
e der „Preſfe Gliſabethſtraße 12, 2, Eing. Strobandſtr. 


Es in meinem ES, Graudenzerftraße 7. 


Aceh ie ben I Aimmerwohnung 


2. 60 6 Zimmer u. Zub bald od. mit Badeſtube, Loggia, Gas und reich⸗ 
a Eüuarfl Lahner. | (ihem Zubehör um sah von ſo⸗ 
ui möbl. Zimmer mit voller Pen⸗ os 5 en 8 Puli 51 vermieten. 


fion zu vermieten. Seglerſtraße 28. ertsagen Nd ße 6, 2, links. 


